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Bor Bemerkung. 


Das Publikum erhält hier die Geſchich⸗ 
te eines Feldzuges, dem an wildem Ge⸗ 
wuͤhl, an auſſerordentlichen Szenen, an 
Wechſeln des KriegsGluͤkes, nur die 
Feldzuͤge von 1793 und 1796 an die 
Seite geſezt werden koͤnnen. 

Es iſt ein groſes Schaufpiel, zu fer 
hen, wie eine Republik, die auf dem 
ſtolzeſten Gipfel von Macht und Groͤſe 
ſtand, durch eine Reihe eben ſo uner⸗ 
warteter als entſchiedener Niederlagen 
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8 
plö;lich fo tief herabfinft, daß fie ſelbſt 
für ihr Daſeyn zittern muß, bis der 
Sieg ploͤzlich wieder ihre Fahnen auffin⸗ 
det, und ein auſſerordentlicher Menſch, 
der alles mit neuem Leben, neuer Kraft 
begeiſtert, ſie zu einer Groͤſe emporhebt, 
die fie zuvor ſelbſt in ihren glaͤnzendſten 
Momenten nicht gehabt hatte. Eine ſo 


ſchnelle, ſo vollkommene, in ihren Fol⸗ 


gen fo viclimfaffende Kataſtrophe ſtellt 
die ganze WeltGeſchichte nicht dar. 


Unter welchen Vorzeichen eroͤfnet ſich 
das neunzehnte Jahrhundert! und was 


wird, wenn das Nad der Beit ſich um 


weitere hundert Jahre fortgewaͤlzt haben 
wird, 


DEN 


wird, die Lage Europa's und ber Welt 
ſeyn? Es iſt doch arg, hat Voltaire 
irgenwo geſagt, daß die Natur, die dem 
Karpfen ein mehr als hundertjaͤhriges 
Leben gab, dem Menſchen eine ſo kurze 
Spanne von Daſeyn zugemeſſen hat. 
Aber Ein Jahr unſers Zeitalters wiegt 
an Thaten Fulle manch andres Jahrhun⸗ 
dert auf. s 


Wahrheit (ne quid falsi dicere au- 
deat) und Freimuͤthigkeit (ne quid 
veri non audeat) ſollten von jeher den 
Griffel des Geſchichtſchreibers führen; 
aber nie waren ſie heiligere, obgleich 
mitunter auch ſchwerere und gefaͤhrliche⸗ 


se 
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re, Pflicht für ihn als in dieſer Epoche 
des groſen Kampfes, der eine neue 
Welt gilt. Ich bin mir bewußt, ſelbſt 
in dem leichten allgemeinen Umriß, den 
die bisherigen Jahrgaͤnge dieſes Ta⸗ 
ſchenbuchs von den Ereigniſſen unſrer 
Tage liefern, mich, wenigſtens wiſſent⸗ 
lich, niemals von jenem doppelten Leit⸗ 
Geſtirne der Hiſtoriographie entfernt zu 
haben. 


Im Januar 1801. 


Poſſelt D. 


: Erklaͤ⸗ 


Erflarung der Kupfer. 


> 


Moreau. 


Das Bildniß dieſes eben fo edlen Menſchen 
als groſen Feldherrn hat ſehr viel Aehnlich⸗ 
keit. Wer ihn jemals geſehen hat, wird ihn auf 
den erſten Blik hier erkennen. 


Was das Hoͤchſte des militairiſchen Genies 
iit: ausnehmende Kuͤhnheit mit ausnehmen⸗ 
der Klugheit gepaart, iſt der wahre Charak⸗ 
terzug Moreau's; aber eben dieſen Zug, 
dis ſeltene Gemiſche von Schlauigkeit und Sim⸗ 
plizitaͤt, von Ruhe und Feuer, von Penetration 
in Abwägung und Feſtigkeit in Durchſezung ei⸗ 
nes Planes, ganz aufzufaſſen und darzuſtellen, 

N ER wuͤr⸗ 
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wurde freilich mehr erfordert, als man von eis 
ner in flüchtigen Momenten heimlich hingewor⸗ 
fenen Zeichnung erwarten kann; denn bekanntlich 
iſt der » heſcheidene General, noch keinem Mah⸗ 
ler geſeſſen. 


Moreau hat die Armeen der Republik bald 
in den glänzendſten, bald in den ſchwierigſten 
Umſtaͤnden kommandirt. In beiden war er im 
mer derſelbe, verdiente er immer in gleichem 
Grade den Dank ſeines Vaterlands und die Be⸗ 
wunderung der Kenner. Sein Ruͤkzug aus 


Baiern im Jahr 1796, die Art wie er im Jahr 


1799 in Italien mit einem Schattenbild von 
Armee gegen die unermeßlich uͤberlegene oͤſtrei⸗ 
chiſch⸗ ruſſiſche Macht ſich ſchlug, werden feinen 
Namen nicht weniger unſterblich machen, als 


ſeine Rheinuibergaͤnge bei Kehl und Diersheim, 


fein Donauuibergang bei Hoͤchſtaͤdt, und fein 
Innllibergang zufolge der Schlacht bei Hohen⸗ 
linden, die das Schikſal des Krieges entſchied. 

Mein 
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„»Mein Feldzug, fagte Bonaparte von 
Moreau, "war der eines jungen Menſchen; 
„ der ſeinige, der eines vollendeten Feldherrn.“ 


Die Einbands Vignetten enthalten ei⸗ 
ne Allegorie, die auch wohl ohue Erklärung vere 
ſtäͤndlich ſeyn follte, 


Ein Staat, der ſich, ohne ſeſte Regierung, 
im Gedraͤnge vieler und groſer Gefahren, jeden 
Augenblik dem Untergang nahe ſleht, iſt von je⸗ 
her, ſehr treffend, einem Schiffe verglichen 
worden, das auf hoher See, ohne Steuermann, 
im Sturme woogt. Als die zur Rettung ihrer 
Freiheit verbundene niederlkaͤndiſche Provinzen 
im Jahr 1529, ihrem eignen klaͤglichen Zuſtande 
und der ſpaniſchen Allgewalt zum Troy, ihre 
erſte förmliche Union ſchloſſen, ftellte die erfte 
Münze, die fie ſchlogen lieſſen, ein auf der See 
ohne Maſt und Ruder krrendes Schif vor, mit 
der Umſchrift: Incertum, quo fara ferant. 
: gots) Den 


a Sere 


Den Zuſtand Frankreichs, nach dem neuen 
Ausbruch des Krieges im Jahr 1799, hat der 
geiſtvolle Roder er mit folgenden ſtarken, aber 
keineswegs uͤbertriebenen Zügen geſchildert: 
Das Verdienſt uͤberall verfolgt; die rechtlichen 
„Leute überall von den oͤffentlichen Aemtern 
„verſtoſſen; die Räuber allenthalben in ihren 
ſcheuslichen Höhlen verſammelt, die Zügel des 
„Staats in den Haͤnden von Boͤſewichtern, die 
„Apologiſten des Schrekens auf der National: 
„Rednerbühne; der Raub unter dem Namen 
„eines gezwungenen Anlehns wieder ein⸗ 

» geführt; der Mord vorbereitet, und Tauſende 
„von Schlachtopfern unter dem Namen von 
„Geiſſeln bezeichnet; das Signal zu Nluͤn⸗ 
„derung, zu Mord und Brand jeden Augenblik 
„im Begrif mittelſt einer Proclamation des 
„Pakerlands in Gefahr ſich Hören zu 

„ laſſen; daffelbe wilde Geheul in den Clubs, 

„ im geſezgebenden Körper, wie im Jahr 1703; 

v dieſelben Henker, dieſelben Schlachtopfer; keine 
ay Stet? 
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»Freiheit, kein Eigenthum, keine Sicherheit 
2 mehr für die Burger, keine Finanzen, kein 
Kredit mehr fuͤr den Staat; faſt ganz Europa, 
„ia ſelbſt Amerika, gegen uns aufgebracht, die 
Armeen geſchlagen, Italien verloren, ſelbſt 
»das alte Gebiet von Frankreich mit einem Ein⸗ 
ofall bedroht: dis war die Lage der Republik. 
„Seit zwei Monaten ward ihr immer drohen⸗ 
»der Umſturz nur noch durch den Widerſtand 
„eines einzigen Mannes aufgehalten: dieſer 
„Mann war Sieyes. Sein Muth gab Boa, 
„na parte Zeit anzukommen., 

Das Bild auf der Ruͤk Seite des Einbands 
ſteut dieſen Perſeus vor, wie er, nad tau⸗ 
ſend Gefahren zu Land und zu Meer, ploͤzlich 
und unerwartet als fiel er aus den Wolken herab, 
ankommt, und die gefeſſelte Andromeda, 
die hier Gallia iſt, von dem menuneheuet 
befreit, das ſie verſchlingen will. 90 

Dis Meer Ungeheuer iſt zuverlaͤſſig nicht 


der am wenigſten Aab Theil der Allegorie. 
Es 
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Es wollte einen Vertilgungs Krieg gegen rails 


reich führen; es war die Seele der neuen Cog: 
lition, und nicht blos die ungeheuern Drang⸗ 
ſale, die der von ihm wieder angefachte Krieg 
fiber einen groſen Theil des feſten Landes von 
Europa brachte, ſondern auch der Ehrgeiz, wo⸗ 
mit es aus ſchlieslich auf allen Meeren herrſchen, 
die Habgier / womit es den Handel und die 
Marine aller andern Staaten verſchlingen woll⸗ 
te, berechtigen uns in der gefeſſelten Androme⸗ 
da nicht blos Gallien ſondern Europa ſelbſt zu 
erbliken. Auch in dieſer Ruͤkſicht hat Boe. 
naparte die Rolle eines Perſeus mit gro⸗ 
fein Erfolg geſpielt. Lange Zeit,,, ſagt ein 
franzoͤſiſcher Sournalijt, hatte das republikg⸗ 


niſche Frankreich, nach dem Ausdruk eines all⸗ 


zubekannten Mitglieds des National onvents 
keine andere Diplomatie als die des Kanonen⸗ 
Donners. Seiner jezigen Regierung war es 
vorbehalten, auch in dieſem wichtigen Theile 
der Staats Verwaltung Wunder zu bewirken, 

die 
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die jenen, welche unſre Heere vollbrachten, nicht 
viel nachgeben. Sie hat die Nordiſchen Mächte 
nach und nach auf den Punkt gebracht, daß fie 
finftig mit Frankreich gemeine Sache gegen jene 
beruͤhmte Nation machen werden „die, vermöge 
ihrer geographiſchen Pofition, vermoͤge des Sy⸗ 
ſtems und der Lage ihrer Finanzen, und ohne 
Zweifel auch vermoͤge des Nicht Erfolgs der po⸗ 
litiſchen und militaitiſchen Combinationen ihrer 
Regierung, ſich gegenwärtig in die Nothmen⸗ 
digkeit geſezt ſieht, offenbar nicht blos fir ihre 
Unabhaͤngigkeit, für die Sicherheit ihrer Wer: 
faffüng, für das Heil vin Europa, wie die Hf 
fentlichen Urkunden ihres Miniſteriums ſo oft 
ankundigten, ſondern fit die Behauptung ihrer 
See perrſchaft zu kaͤmpfen / die fie mit Gewalt 
an ſich geriſſeu, faſt in ein Recht umgeflaltet 
hat, und die ſelbſt fuͤr ihr politiſches Daſeyn 
nothwendig geworden zu ſeyn ſcheint. Man 
konnte ſagen, die franzöſiſche Regierung habe 
die Bae jenes. Sprichworts, daß, wer 
Mei⸗ 
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Meiſter zur See iſt, auch Meiſter zu 
Lande ſey, beweiſen wollen. Nicht zufrieden, 
den Englaͤndern den Zugang des feſten Landes 
von der Ems bis an den Tajo, und von Ca⸗ 
diz bis nach Livorno verſchloſſen zu haben, 
ſcheint fie ihnen auch nicht nur die Hafen des 
Königreichs Portugal, ſondern auch jene des 
nördlichen Europa's verſchlieſſen, und fie gez 
wiſſermaſen von dem enropäifhen Continent 
verbannen zu wollen., 


Die übrigen Kupfer finden ihre Greta: 
rung ſaͤmtlich im Texte ſelbſt; es ware demnach 
überflüffig, hier etwas weiteres darüber zu 

ſagen. 
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In Betref der beiden Plane darf nicht un⸗ 
bemerkt gelaſſen werden, daß der von der 
Schlacht bei Novi von dſtreichiſch⸗ ruſſiſcher 


Seite herrührt. Daraus kan man ſich's erklaͤ⸗ 
£ ren 


XV m 
ten, warum die franzoͤſiſche SchlachtLinie ein 
betraͤchtlichere Truppen Maſſe darſtellt als die 
alliirte, obgleich die leztere 5 an Zabl über: 
legen war. 


Der Plan von der Gegend von Sie 
rich erfüllt in Ruͤkſicht auf Richtigkeit, Aus: 
fuͤhrlichkeit und Nettigkeit des Stichs gewiß alle 
Forderungen in hohem Grade. Ein Augenzeuge f 
der Schlacht zwiſchen Maffena und Kor ſa⸗ 
tom hat darin die Lager beider Theile und die 
Stellung der fechtenden Korps, ſo wie ſich ſel⸗ 
bige um Mittag des 25 Sept. dem Blike in 
Zurich darſtellte, hineingezeichnet. Natuͤrlich 
wechſelte ſie in einer 36 ſtuͤndigen Schlacht ſehr 
oft. Daß bei Wollishofen kein Lager ge: 
zeichnet iſt, kommt daher, daß das ruſſiſche 
Korps daſelbſt nicht campirte, ſondern cantonir⸗ 
te. Weiter bedarf es wohl keiner Erläuterung: 
mit Zuziehung der in dem Texte gelieferten 
Erzählung der Schlacht, die nach genauer Ber: 

glei⸗ 


i — _ Il, 


gleichung des rie Mafens’ ben „ des kurzen 
FgBaorſakow'ſchen und der wenigen vorhandenen 
\ Privat: Berichte verfertigt i, erklärt ſich alles 
von ſelbſt. Juſofern jemand blos den ausfuͤhr⸗ 
Allchen Amts⸗Bericht des Generals Maſſe na 
| nach dieſem Plane ſtudiren wollte, muß hier be⸗ 
merkt werden, daß Maſſena in demſelben den 
| Wipkinger Berg frkig immer n Zuͤr ich⸗ 
Berge rechnet. 
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Krieg 
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Krieg 
der fraͤnkiſchen Nation 
: gegen \ 


die coalirten Mächte Europens, 


— <P 


Jahrgang 1799. 


— 


L Abſchnitt. 


Formio Das Benehmen des fränkiſchen Voll⸗ 
zlehungs Direcrorſums veranlaßt die Entstehung 
Ener neuen Coalition Der Marſch ruſſiſcher 


em durch fie aus feinen Fugen geriffenen euro⸗ 
pen StkagtenSyſtem. Im Herzen des Welt: 
beits lag fie da, in einer furchtbar ausgerun⸗ 
Taſchend. 1801. A deten 


deten Maffe, mit einer Volks ahl von 30 Mile 
lionen, ihre Graͤnzen bis an den Rhein und an 
die Alpen vorgetuͤkt. Im Norden hatte fie fich 
mit der Batavifhen, im Süden mit den Ligue 
riſchen und Cisalpiniſchen Republiken, wie mit 
Vormauern umgeben. Die Könige von Spas 
nien und Sardinien waren ihre Bundsgenoſſen, 
oder eigentlicher (zumal der leztere) ihre Vaſal⸗ 


len. Die Schweiz ſtand mit ihr in alten Ver⸗ 


haͤltniſſen der Freundſchaft, und izt mehr wie 
jemals unter ihren Einfluͤſſen. Der ganze Suͤ⸗ 
den konnte ſo, wie eine gediegene Maſſe unter 
fraͤnkiſcher Herrſchaft betrachtet werden. Auf 
dem ganzen feſten Lande von Europa war nun 
der Frieden hergeſtellt; denn der Congreß zu 


Raſtadt konnte nur die Vollziehung in forma der 


geheimen Artikel des Tractats von Campoßor⸗ 
mio ſeyn: nur noch mit Gros Britannien und 
Portugal dauerte der Krieg fort, der izt ſo 


leicht auf ehrenvolle Bedingungen geendiget wer⸗ 
den konnte. 


Aber ſeit der Revolution vom 18 Fru- 
ctidor wich das fraͤnkiſche Vollziehungs Oire⸗ 
etorium mit einemmal ganzlich von der klugen 
Politik ab ), die es bis dahin befolgt hatte, 
und verlor ſich in ungeheuern Planen, in Unters 
nehmungen, welche nicht nur alle erg he 

iefen 


6) Die hier nachfolgenden Stellen find aus einem 
ſehr intereſſanten Werke? Histoire du Di- 
Tectoire constitutionel compar ée 4 
celle du Gouvernement qui lui a suc. 
c d& jusqu'au 30 prairial An 7. ete: par 
un _Ex.Représentant. du Peuple. (Paris, An 8.) 
Der Verfaſſer dieſes Werkes, iſt allen Umſtän⸗ 
den nach, Carnot. 
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tiefen Veſorgniſſen erfüllen, und dadurch einen 
neuen Krieg vorbereiten muſten, ſondern zu⸗ 
gleich auch der fraͤnkiſchen Regierung jene oͤffent⸗ 
liche Meinung raubte, welche bis dahin die 
eer” Avantgarde ihrer Armeen gewe⸗ 
en war. 5 

Das alte Rom, deſſen Politik unveraͤn⸗ 
derlich das ”regere imperio populos? war, 
ſchloß nie einen Friedens Vertrag, der ihm nicht 
zum Vorwand zu neuen Kriegen dienen konnte; 
auch war es immer im Zufande von Feindſelig⸗ 
keiten mit allen noch unabhaͤngigen Nationen, 
bis es endlich, ſobald ihm nichts mehr zu unter⸗ 
jochen uͤbrig blieb, unter feiner eignen Laſt 


. erlag. 


Ganz verſchieden dayon war die Politik 
Frankreichs in der vielverſprechenden Mor⸗ 
geurdthe feiner Revolution, die es nur feiner 
Freiheit und ſeines innern Gluͤkes wegen ge⸗ 
macht hatte; damals erklaͤrte es, wie auch in 
der Folge noch öfters, daß es allen Eroberungen 
entſage, und die Waffen nie anders als zu ſei⸗ 
ner SelbſtVertheidigung ergreifen wurde. 

Auch ergrif es fie, im Jahr 1792, wirklich 
nur in dieſer Abſicht; denn ob es gleich in blos 
diplomatiſcher Form zuerſt den Krieg erflarte, 
fo iff es igt doch ausgemacht, daß dieſe Erklaͤ⸗ 
rung in der That keinen andern Zwek hatte, als 
ſich gegen Angrifs Handlungen zu vertheidigen, 
die in ſtolzen Drohungen und weitausſehenden 
feindlichen Anſtalten, welche man zu Pilntz ver: 
abredet hatte, beſtanden. Dieſen Angrißs An⸗ 
ſtalten hatte man zwar allerdings Vertheidi⸗ 
Lungs Anſtalten entakgenſeſer können; aber wem 

A 2 $ 
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i unbekannt, daß die beſten Vertheidigungs⸗ 
7 ‚ für die Franken, von jeher der An⸗ 
rif ſelbſt waren, und daß in der Lage, worin 
Frankreich i damals befand, nur allein diefes 
Mittel, indem es den Enthuſtasm der Nation 
wekte, ſeine Freiheit ſichern konnte, die im In⸗ 
nern nicht weniger als von Auſſen durch diejeni⸗ 
gen ſelbſt bedroht ward, die den unmittelbarſten 
Beruf hatten, fle zu vertheidigen? 

Da demnach der Krieg einzig fuͤr Freiheit 
und Unabhaͤngigkeit unternommen ward, ſo mu⸗ 
ſte er mit deren feſter Begründung ſich endigen, 
und kein Zwiſchen Fall, wie er auch beſchaffen 
ſeyn modte, durfte Frankreich von dieſer weiſen 
Polttik ablenken: nicht, als ware daſſelbe, da 
es einmal angegriffen worden war, nicht berech⸗ 
tigt geweſen, fic) für den Verlust, den dieſer 
Angrif ihm verurſacht hatte, an feinen Feinden 
zu entſchaͤdigen, und ſich durch alle Arten von, 
Mitteln, ſelbſt durch Vergroͤſerung feta 
nes Gebiets, gegen ähnliche Angriffe zu 
ſichern, fondern in dem Sinn, daß es ein für 
allemal Verzicht darauf that, ſich in die Angele⸗ 
genheiten andrer Nationen zu miſchen, inſofern 
nicht ſeine eigne Sicherheit, ieren e und 
Gluͤkſeligkeit unmittelbar dabei intereſſirt waren.’ 

Die erſte Coalition, welche alle Monarchen 
Suropa’s gegen die Freiheit des fraͤnkiſchen Vol⸗ 
kes eingtengen, zwang dieſes leztere, fie alle zu 
bekaͤmpfen, ohne irgend einen Alliirten: aber, 
von dem Augenblik an, wo, nachdem es ſie be⸗ 
ſiegt hatte, ein Theil vo ihnen durch partielle 
FriedensSchluͤſſe ſich von dem Bunde lostiß, 
veränderte der Krieg feine nn 

: Eigen⸗ 


Ts 


Eigenfinn oder beſondres Intereſſe traten bet 

en noch in der Coalition zuruͤkgebliebenen an die 

telle eines viel umfaſſendern Planes, und von 
da an artete der Krieg in einen gewoͤhnlichen 
Krieg aus; um ihn zu endigen, brauchte man 
_ tät weiter nichts mehr als zu unterhandeln, oder 
hoͤchſtens die Truͤmmern dieſer Coalition zu bes 
ſiegen, und dann zu unterhandeln. 

Unter dieſen Umſtaͤnden hatte das Bolle 
ziehungs Directorium im Noy. 1795 die 
Zügel der Regierung in Frankreich übernommen. 
Der Friede mit Spanien und Preuſſen 
war bereits geſchloſſen; einige] Fuͤrſten des 
Reichs ſtanden in Unterhandlung, und alle an⸗ 
dern ſchienen ſehr geneigt zu einer friedlichen 
Annäherung, bei welcher die volle und gänzliche 
Unabbdngiatett der Republik die erſte Grundlage 
wäre. Gros Britannken allein und Oeſt⸗ 
de ich, fo wie einige Furſten Teutſchlands und 
Italiens, ſtolz auf einige augenblikliche Vor⸗ 
Theile, ſchienen auf den Frieden einen Preis zu 
legen, der deutlich genug ihre Abſicht verrieth, 
noch einmal das Schikſal der Waffen zu verſu⸗ 
chen: neue Siege waren alfo nothig, und die 
unſterblichen Feldzuͤge von 1706 und 97 zwangen 
ſie bald, ihren überſpannten Projekten zu entſa⸗ 
gen, und ſelbſt auf Koſten ihres Ruhms die 
Hand zum Frieden zu reichen. ‘ 

Hier fiengen eigentlich die dfplomatifder 
Operationen des Directoriums an, 
die ſich Anfangs durch eine eben fo weife als 
mit den gleich zu Anfang der Revolution geaͤuſ⸗ 
ſerten Grundſäzen uͤbereinſtimmende Politik aus⸗ 

zeichneten. Es willigte in partielle Fries 
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dens Schlüſſe, ſelbſt mit den kleinſten Mach: 
ten wie mik dem Herzog von Parma, mit 
mehrern teutſchen Fuͤrſten 10; es unterhandelte 
Aklianzen, und ſchloß wirklich ein Schuz und 
Truz Bundniß mit Spanien, und ſpaͤkerhin 
auch mit Piemont; es verglich ſich mit 
Preuſſen über eine Neutralitaͤts Linie, 
um einen Theil Teutſchlands vor den Draugſa⸗ 
len des Krieges zu ſichern; es ſchloß mit dem 
Könige von Sardinien einen Friedens⸗ 
Tractat, der ihn nicht nur in die Unmoͤglich⸗ 
keit ezte, ſich jemals wieder gegen Frankreich zu 
erklären, indem er die wichtigſten Plage, die 
ihm zur Schuzwehre gegen daſſelbe dienten, 
ſchleiſen mufte, ſondern ihn auch noch zwang, 
in allen Kriegen, die es in Italien haben Fonts 
te, fein Allürter zu werden; es ſchloß eben der⸗ 
gleichen Tractaten mit Rom und Neapel, 
um durchaus nur noch mit feinem maͤchtigſten 
Haupt Feinde, dem Matfer, zu thun zu haz 
ben, und ohne Beſorgniß im Ruken oder auf 
den Flanken beunruhigt zu werden, den Krieg 
bis in das Herz ſeiner Staaten zu tragen, und 
ihn dadurch zum Frieden zu zwingen; es ſchloß 
endlich die Friedens Präliminarien von 
Leoben, die es nur von ihm abhieng, ſogleich 
in einen Definitiv Tractat zu verwandeln. 

Aber zu dieſer Epoche entwikelte ſich ein 
neues Syſte n: eine weiſe Politik, deren 
wohlthaͤtiger Zwek auf Erhaltung gerichtet war, 
artete plözlich in eine berrſchſuͤchtige aus, die 
im Innern alles niederwar was ſich ihr wider⸗ 
ſezte, und Europen mit neuen Erſchüttrungen 
bedrohte. Man huͤllte fie noch einige = 1 
5 : x Scha 


| 


— 7 — 


Schatten; aber der 28 Fructibor (5 Sept. 
1297) öfnete ihr endlich eine weite, von allen 
Hinderniſſen freie Bahn. Carnot, der ' den 
Sieg organifirt” hatte, und der ſanfte glürliche 
Friedens Unterhaͤndler Barthelemy, wurden 
aus dem Directorium verſtoſſen; die geſezge⸗ 
benden Mathe zu bloſen Decreten Maſchiuen bers 
abgewuͤrdigt; die Triumvirs, welche dieſen 
Macht Streich ausgeführt hatten: Barras, 
Reubel, Reveillere⸗Lepaux, ergänzten 
ihre Fuͤnf Zahl durch Merlin (von Donat) und 
Frangois (von Neufchateau); alle Gewalt war 
in ihren Händen. Vergebens ſuchten fie thre 
ehrgeizige Politik, die an Uibermuth und plum⸗ 
pent Troz vollig jener des alten Roms glich, 
vor den Augen ihrer Nation noch durch den 
Tractat von CampoßFormio zu ver⸗ 
ſchleiern; man erkannte bald, daß dieſer Tra⸗ 
état minder vortheilhaft ware als der von Leo⸗ 
ben, und die Unterhandlungen zu Ra⸗ 
dat ſtellten ſie vollends in ihrer ganzen Bloͤ⸗ 
e dar. 


Bonaparte ward von dem Congres zuruͤk⸗ 
gerufen in eben dem Augenblik, wo Jedermann 
erwartete, daß er hier eben ſo alle Schwierig⸗ 
keiten heben würde, wie er es bereits zu Leoben 
und Campoßormio gethan hatte. Ganz Frank⸗ 


reich, und ganz Europa mit ihm, hatten ge 
tes 


2 


glaubt, daß die grofte Schwierigkeit darin 

gen wurde, die Reichs Deputation zu vermögen, 
in die Abtretung des linken Rhein: 
Ufers zu willigen; aber kaum hatte ſie dis un⸗ 


ermeßliche Opfer dargebracht, als die fraͤnkiſchen 


Bevollmächtigten nun auch noch die Abttes 
A4 Ge tung 
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tung der Feſtungen auf dem rechten 
Ufer von ihr verlangten. Nachdem ſie dieſe 
ungereimte Forderung aufgegeben hatten, erho⸗ 


ben ſie neue Streitigkeiten über einige elende 


Entſchaͤdigungen, welche der Aufwand auch 
nur für die ſhwichſten Kriegsgüſtungen mehr 
als je aufwiegen muſte ). 

Noch weit auffallender als dieſer uͤbermuͤthi⸗ 
ge Herrſcher Ton zu Raſtadt, waren jedoch an⸗ 
dre ThatSachen, die während dieſes Mit⸗ 
tel Zuſtands zweſchen Krieg und Frieden das Ge⸗ 
heimuiß der Politik des frankiſchen Vollzie⸗ 
hungs Directoriums hinlaͤnglich verriethen, 

Sogleich zu Anfang des Jahrs 1798 brach 
daſſelbe gegen die Sch 1 Me abd die Schweiz, 
den alten und treueſten Alltirten Frankreichs, 
der unter allen Stürmen der Revolution ſich nie 
von der Linie der Neutralitaͤt entfernt, fo man⸗ 

che Kraͤnkungen verſchmerzt, fo manchen Einla⸗ 
dungen und Drohangen der Coalition getrozt 
Hatte, in Augenbliken, wo ihr Beitritt zu dek⸗ 
alben die Nepublik vielleicht an den Rand des 
Untergangs gebracht haben würde. Eine fraͤn⸗ 
kiſche Armee, unter den Befehlen des Generals 
Brune, rükte von mehreren Seiten her in die 
gluͤklichen Thaler der Alpen ein, die ſeit drei⸗ 
hundert Jahren keinen Feind mehr geſehen hat⸗ 
ten, und proclamirte dort die Eine und un⸗ 
theilbare Helvetiſche Republik, waͤh⸗ 
rend die Rapinat's, Rouhier's und an⸗ 
dre Räuber, genannt Commiſſairs, gegen dieſe 
umgeſchaffene Republik mit Requiſitionen, Ere 
preſſungen, Plunderungen aller Art, fo chm 
qin 


) Bis hieher Carnot. 


| 
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ſchaͤmt wie die aͤrgſten ProConſuls des alten 
Roms witheten. — Von nun an war die 
Schweiz wie ein Theil von Frankreich angufes 
hen; die Revslution, deren weitern Fortſchrit⸗ 
ten man zu Campo Fßormio einen Damm vorge⸗ 
wälzt zu haben glaubte, war nun bis an die 
Quellen des Rhein's und des Inu's vorgeruͤkt, 
und bedrohte gegen Norden den ſchwaͤbiſchen 
Kreis, gegen Oſten Tirol, die Vormauer der 
öſtreichiſchen Monarchie. Wenn dieſe leztere 
Macht ſich nicht dem ſchnellen Sturze der 
Schweiz entregengefest hatte, fo intereffirre 
. fie fic nun defo Erdftiger dafür, daß nicht auch 
Graubünden noch hingeriſſen würde; dieſes 
Land blieb in feinem alten Zuſtande, unbeſezt 
von den beiderſeitigen Truppen, die ſich dicht 

an deſſen Grange zuſammenzogen. a 
Um die nemliche Zeit, da die revolutiondre 
Lava ſich über die Schweiz ergos, dfuete ſich auch 
mitten in Italien ein neuer Vulkan Vor 
dem Pallaſt des fraͤnkiſchen Botſchafters in Rom 
harte ſich ein Haufen Schwärmer oder Soͤldlin⸗ 
ge geſammelt, Freiheit, Gleichheit!“ ausge⸗ 
rufen. Die paͤpſtlichen Trupven, die hinzuge⸗ 
eili waren, hatten dieſe Zuſammenrottung mit 
Flinten Schüſſen auseinander getrieben; bei die⸗ 
fer Gelegenheit war der frankiſche Gene al Du⸗ 
phot, dev ſich mitten ins Getümmel gewagt 
hatte, getoͤdet worden. Sonſt hatten die Paͤpſte 
von hier aus durch ihre Interdicte Nationen in 
Trauer geſeukt: nun befand ſich die bisherige 
Haupt Stadt der Chriſtenbeit, vom Luxemburg 
aus mit dem politiſchen Banne getroffen, ohn⸗ 
gefahr in gleicher Lage. Der fränkſſche Bot⸗ 
A 3 ſchaf⸗ 
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10711 Joſeph Bonaparte, ein Bruder 
es Ikalikers, reiste ſofort von Rom ab; ver⸗ 
gebens flehte der Papſt im demüthigften Tone 
das Directorium an, ſelbſt die Genugthuung zu 
beſtimmen, die es verlange: jede Art von Un⸗ 
terhanplung ward abgewieſen; an der Spize ei⸗ 
ne fraͤnkiſchen Heeres zog General Berthier 
in Rom ein, und proclamirte die Republik. 
So eilte die Weiſſagung eines italieniſchen Dich⸗ 
ters, daß in Italien ein Koloß von Freiheit 
„ ſich erheben würde, der die Alpen und den 
>» Apennin zu feinen Fusgeſtellen haben werde”, 
mit Rieſen Schritten ihrer Erfüllung entgegen; 
denn wie ſange mochten wohl Piemont, (wo 
der König bald nachher, um die im Innern ſei⸗ 
nes Staats ausgebrochne Gaͤhrung zu dämpfen , 
ſich gezwunge. ah, ſelbſt in die Eikadelle feiner 
Haupt Stadt fraͤnkiſche Beſazung aufzunehmen), 
Parma, Toscana, (die von aller auswaͤrkk⸗ 
gen Verbindung abgeſchnitten, rundum von Re⸗ 
publiten eingeſchloſſen waren), dem wilden 
Drange des Nenuerungscheiſtes widerſtehen? 
auch die einzige, noch einigermaſen ſelbſtſtondige 
Maſſe in Italten, das Königreich Neapel, 
war nun an feiner Lan Graͤnze durch eine neue 
Republik flankirt. — ies 
So gewann die Revolution ſelbſt im Frieden 
immer mehr Boden, Frankreichs Macht immer 
mehr Ausdehnung, ſeine Hilfsmittel neue Zu⸗ | 
fluß ellen. Aber während das Rab = und 
VergeudungsSyſtem feiner Agenten dieſe Quel⸗ | 
len nue zu fruͤh vertroknen machte, und die mis. 
handelten, geplünderten Voͤlker des grauſamen 
„Spottes, den man im Namen der heiligen ae 7 
2 , heit 
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heit mit ihnen trieb, mit jedem Tage uͤberdruͤſ⸗ 
ſiger wurden, erfüllte das, ſelbſt nach hergeſtell⸗ 
tem Frieden immer noch fortdauernde, gewalt⸗ 
fame Revoluttoniren alle Monarchen mit 
Beſorgniß und Haß gegen eine Regierung, die 
ihnen, wie es ſchien, hoͤchſtens die Wohlthat der 
PolyphemusHoͤle: etwas ſpaͤter verſchlun⸗ 
gen zu werden, aufbewahrte. So ſtreute 
das frankiſche Vollziehungs Directorium ſelbſt, 
ee zu einer neuen Coalition gegen Frank⸗ 
reich aus. 

Eine Unternehmung von der auſſerordentlich⸗ 
fen Art, die unmittelbar darauf den Blik von 
drei Welt Theilen auf ſich beftete, beſchleunigte 
deren Entwikelung. Bonaparte, von dem 
um dieſe Zeit alle Welt glaubte, er werde Frank⸗ 
reichs lezten und unverſöhnlichſten Feind im 
GrundSize feiner Macht, in England ſelbſt, 
angreifen, nahm ſtatt deſſen, zum allgemeinen 
Erſtaunen, feinen Lauf nach Ofen, bemaͤchtigte 
ſich im Vorbeigehen der Inſel Malta, ſteuer⸗ 
te dann weiter nach Alexandria, und nahm Wee 
2 weg. Die Pforte, der ale unwank⸗ 

are Bundsgenoſſe Frankreichs, ſah ſich nun alſo 

durch daſſelbe, ohne Kriegs Erklarung, einer 
Provinz beraubt, üder die ihre Herrſchaft zwar 
ſehr precat, aber doch immer von weſentlicher 
Wichtigkeit für fie war. Durch einen empoͤrten 
Paſcha in ihren europalſchen Beſtzungen erſchuͤt⸗ 
tert; was muſte fie nicht für die Zukunft fuͤrch⸗ 
ten, da nun auch mitten inn zwiſchen Aſien und 
Afrika eine fraͤnkiſche Armee von 40,000 Mann, 
unter Bonaparte, ſich feſtſezte? und wie 
wichtig mußt es nicht ue Pot Britten 5 i 
te 


die Sicherheit ihres unermeßlichen Reichs ant 
Ganges ſeyn, eine ſolche Niederlaſſung zu ver⸗ 
eiteln? Regte doch ſelbſt der Felſen Malta 
Eiferſucht und Beſorgniſſe auf. Lange ſchon 
hatten Gros Britannien und Rüßland 
den Blik auf dieſe Juſel geworfen, deren Beſiz 
jenem die Herrſchaft, dieſem wenigſtens einen 
feſten Fuß im Mittel Meer gegeben haben wuͤr⸗ 
de. Auch Neapel hatte, vermoge alter Lehus⸗ 
Verbindungen, Anſpruͤche auf Malta; es zit: 
terte vor dem Schikſal, welches ſeinem koͤſtlich⸗ 
ſten Kleinod, der groſen und herrlichen Inſel 
Sizilien bevorſtand, wenn das dicht dabez lie⸗ 
gende Malta, der feſteſte Waffenplaz im ganz 
zen Mittel Meer, in den Handen der Franken 


blieb. oe i 

Um dieſe Zeit, da die furchtbare Uibermacht 
der fraͤnkiſchen Republik nun nicht mehr blos 
Einem WeltTheil mit Umſchaffung drohte, da 
alle Kabinette mit Beſorgniß in die Zukunft 
plikten, erfolgte ein Schlag, der zuerſt die bis: 
her zerſtreuten Elemente zu einer neuen Coali⸗ 
tion in ein Ganzes vereinigte. Bei Abukir, 
an der Mündung des Nil's, zerſtoͤrte der eng⸗ 
liſche Admiral Nel ſon in einer mörderiſchen 
Schlacht die fraͤnkiſche Flotte, auf welcher Bo⸗ 
naparte nach Aegypten übergeſchift war. Der 
Glanz dieſes Sieges; die unmittelbaren Folgen 
deſſelben: (Vernichtung aller fraͤnkiſchen See⸗ 
Macht im Mittel Meer; Blokirung des Hafens 
von Alexandria; Einſchlieſſung des gefuͤrchteten 
Bonavarte mit der Bluthe von Generalen und 
mit 40,000 Mann von den beſten Truppen der 


Itglieniſchen Armee, in Aegypten, * 
lige 
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Ausſicht zu weitern Unternehmungen oder zur 
Nukkehr nach Frankreich); ein neuer Sieg, den 
die Britten bald darauf gegen ein fraͤnkiſches 
Geſchwader an den Kuͤſten von Irland erfochten; 
der zuverſichtliche Ton, mit welchem die britti⸗ 
ſchen Miniſter von der Befreiung Euro: 
pens“ als einem ſehr wahrſcheinlichen, ſehr 
nahen Ereigniß ſprachen; das Schauſpiel der 
olzen Haltung, worin izt England allein noch 
im Kampfe gegen Frankreich da ſtand — wirkten 
mächtig auf das übrige Europa. Das Selhſt⸗ 
Vertrauen des brittiſchen Kabinets theilte ſich 
auch den andern mit; ſie ſahen in dem Siege 
bei Abukir das Vorſpiel zu den ihrigen; 
Frankreich ſchien nun nicht mehr un⸗ 
über windlich. : : BF: 
Den erſten entſcheidenden Schritt that die 
Pforte, die, durch Nelſon's Sieg aus ihrer 
Betäubung gewekt, von nun an ganzlich durch 
brittiſche Rathſchlaͤge geleitet, ihrem aͤlteſten 
Alliirten in Europa, dem fie unter allen Gewit⸗ 
tern der Revolution treu geblieben war, izt 
förmlich den Krieg erklaͤrte. , 

Wenn ſchon das keine von den kleinen Son⸗ 
derbarkeiten unſrer an politiſchen Paradoren fo 
reichen Zeit war, Frankreich und die Pforte mit⸗ 
einander im Kriege zu ſehen: ſo ſtaunte Europa 
doch noch weit mehr, als bald darauf die leztere 
eine enge Allianz mit Rußland ſchlos; mit 
Rußland, ihrem beſtaͤndigen und furchtbarſten 
Feinde, vor deſſen Waffen Konſtantinopel ſchon 
mehr als einmal gezittert batte. Kathari⸗ 
Na IT hatte gegen die franzoͤſiſchen Koͤnigs⸗ 
»»Moͤrder“ nur mit Drohungen Krieg geführt. 

8 A 7 Ihr 
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Ihr Sohn und Nachfolger, Kaiſer Paul 1, 
der Anfangs’ auf das forefaltighe jede Art von 
Beruͤhrung mit den Franken und ihren Grund⸗ 
ſaͤzen zu vermeiden geſucht hatte, faßte nun mit 
einemmale den Enkſchluß, dieſen Grundſazen, 
die ſich immer weiter uͤber Europa verbreiteten, 
und izt ſogar auch in andre Welt Theile über: 
fHiften, mit Waffen in der Hand in den Weg 
u treten. Eine ruſſiſche Flotte erſchien — ein 
isher noch nie geſehenes Schauſpiel! — unter 


dem Sujauchzen aller Muſelmaͤnner, vor Kon⸗ 


ſtantinopel, und ſegelte, vereint mit einer tuͤr⸗ 
kiſchen, in das Mittel Meer, um die durch den 
Frieden von CampoFormio an Frankreich gekom⸗ 
menen vormals venetianiſchen Inſeln in der Les 
vante wegzunehmen. Kaiſer Paul nahm die 
Würde eines Gros Meiſters von Malta 
an, und heſtimmte vorlaufig den Kommandan⸗ 
ten und die Truppen, welche Biefer Inſel, wenn 
fie erſt wieder erobert ware, zur Beſazung die⸗ 
nen ſollteu. 

So war denn nun Gros Britannien, 
dem bisher nur noch Portugal zur Seite ge⸗ 
ſtanden hatte, (welches jedoch, ſtatt ihm Hilfe 
zu geben, ſelbſt dergleichen von ihm bedurfte), 
nicht mehr iſolirt im Kriege gegen Frankreich: 
auc die Pforte, und Rußland, waren nun 
auf den Kampſplaz vorgetreten; und eine andre 
koloſſale Wacht, Oeſtre ich, war gleichfalls im 
Begrif, es von neuem zu thun. 

In der ganzen neuern Geſchichte war viel: 
leicht nie ein Friede, den zwef einzelne Mächte 
ſchloſſen, ſo weitreichend in ſeinen Folgen, wie 
der Friede von Campo Formio zwiſchen panies 

un 
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und Frankreich. Aber bald erhoben ſich Wer die 
Vollziehung dieſer wichtigen Urkunde mancherlei 
Schwierigkeiten, die ein unvermutheter Zwi⸗ 
ſchen Fall zur Discuſſion brachte. Der fraͤnkiſche 
Botſchafter in Wien, General Bernadotte, 
hatte vor ſeiner Wohnung eine dreifarbige Fah⸗ 
ne aufgeſtekt; dieſe Fahne war in einem Volks⸗ 
Auflauf heruntergeriſſen, die Wohnung des Bats 
ſchafters inſultirt worden, und Er ſelbſt, da er 
wegen dieſes Vorfalls nicht ſofort Genugthuung 
erhielt, von Wien abreist. — Die Unterhand⸗ 
lungen in Raſtadt, wo die Reichs Deputgtinn, 
durch Abtretung des linken Rheinlifers an Frank 
reich, daun endlich den Frieden für Teutſchland, 
theuer genug, erkauft zu haben hofte, geriethen 
nun in's Stoken: dagegen eroͤfneten ſich andre, 
entſcheidendereuUnterhandlungen zu Selz, 
zwiſchen dem Grafen von Cobenzl oͤſtreichi⸗ 
herz, und Frangois von Neufchategu, (der 
erſt kurzlich von dem Directorium ausgetreten 
war, worin Treiihard ihm folgte), fraͤnkiſcher 
Seits; Unterhandlungen, wozu der Vorfall mit 
Bernadotte nny erſter Aulaß, hingegen die noch 
aus dem Friedens Schluſſe von Campoßßormio 
rufſtändige, oder ſeitdem durch die neuern Mec 
volutionen entſtandene Irrungen der eigentliche 
Hauptötoff waren. Nach mancherlei Vorſchla⸗ 
gen zu deren Beilegung, nach einer Reihe von 
Conferenzen, giengen die beiden Unterhaͤndler 
unverrichteter Dinge auseinander, und von nun 
au war an dem Ausbruch eines neuen Krieges 
kaum mehr zu zweifeln. Beide Theile machten 
fic) darauf gefaßt: und die Nachricht von der 
Schlacht bei Abukir, die unmittelbaren Folgen 

as dieſer 
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dieſer Schlacht, erhöhten noch die gegenſeitige 
Spannung. Auf einen Antrag des Pollziehungs⸗ 
Directoriums beſchloß der geſezgebende Koͤrper 
in Frankreich die Aushebung von 200,000 
Ma uu, um die Armeen der Republik wieder 
vollzählig zu machen. Oeſtreich bot zu gleichem 
Zweke allen Rieſen Kräften feiner Monarchie auf. 
Um auch die andern groſen Continental Maͤchte 
zu entſcheidenden Schritten gegen die Republik 
zu vermoͤgen, die ſich ihrerſeits durch Schuz⸗ 
und . mit den von ihr revolutio⸗ 
nirten Volkern zu verſtaͤrken ſuchte, unternahm 
der Graf von Cobenzl eine Reiſe nach Ber⸗ 
lin und Petersburg. Konig Friedrich 
Wilhelm 111, den groſen Grund Maximen 
der vreuſſiſchen Politik getreu, (Preuſſen, das, 
ohne gleiche Grund Flache mit den Erſten Maͤch⸗ 
ten, doch auf gleicher Linie mit ihnen fteht, 
kan ſich in die ſer ſtolzen Haltung nur durch zwei 
Dinge behaupten: eine immer vollsählige wohl⸗ 
geübte Armee, und einen betraͤchtlichen Staats⸗ 
Saas), beharrte feit auf feinem bisherigen Sy⸗ 
ſtem der Neutralität. Deſto feuriger gien 
Kaiſer Paul I in die Plane gegen Frankrei 
ein. Schou ſeit 1795 beſtand eine Triple Allianz 
zwiſchen Gros Britannien, Oeſtreich und Ruß⸗ 
‚land; er gab den Verfügungen derſelben nun 
volle Kraft: eis ruſſiſches Hilfs Heer ſezte ſich 
vom Bog aus in Marſch nach den oͤſtreichiſchen 
ErbStaaten; mehrere andre ſollten bald ihm 
folgen; der Schrekens Name unſrer Zeit, Sue 
iwo row, ſollte fie kommandiren. N 
Von nun an geſchahen von beiden Seiten, 
Schlag auf Schlag, Schritte, die nothiendig 
einen 
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einen Bruch herbeiführen muſten. Ein öftreiht- 
ſches Korps, unter den Befehlen des Generals 
Auffenberg, ruͤkte in Graubünden ein. — 
Die fraͤnkiſche Regierung ſtellte durch ihre Bee 
vollmaͤchtigten in Raſtadt ein Ulrimatrum mit 
der Drohung auf, daß, ' wofern die Reichs De⸗ 


„ putation ſolches innerhalb drei Tagen 


w 


„nicht unbedingt annehmen wuͤrde, die Un⸗ 
„terhandlung abgebrochen, und der vorige 
„KriegsgZuſtand gegen das Reich wieder herge⸗ 
ar ftellt ſeyn follte.” Nach fo groſen Opfern, die 
ſie bereits des Friedens wegen gebracht hatte, 
trat die Mehrheit ber Deputation auch noch dies 
ſem Ultimatum bei; das Reich wenigſtens 
ſchien auf dieſe Art endlich mühſam zu dem ſo 
heiß gewuͤnſchten Ziele des Friedens gelangen 
zu muͤſſen: aber die Unterhandlungen; denen 
nun jedes Hinderniß aus dem Wege geräumt zu 
ſeyn ſchien, ſtokten ploͤklich auf's neue. Das 
erſte ruſſiſche Hilfs Korps war nemlich inzwiſchen 
immer weiter in den dͤſtreichiſchen Erb Staaten 
vorgeruͤkt. Nun erklaͤrten die fraͤnkiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten in Raſtadt (am 22 Jan): daß, 
„wenn der Reichs Tag zu Regensburg in den 
„Eintritt der ruſſiſchen Truppen auf das teut⸗ 
„ ihe Gebiet willigen, oder ſich demſelben auch 
„nur nicht ausdruͤklich widerſezen würde, der 
„Einmarſch dieſer Truppen als eine Verlezung 
„der Neutralitaͤt von Seiten des Reichs werde 
„angeſehen, und die Friedens Unterhandlungen 
„abgebrochen werden? Sie duffertew am 31 
Jau.) ferner, ' daß fie angewieſen fener ine 
» Note über irg inen Gegenſta 
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„nehnten, bevor nicht auf jene thre Erklärung 
„in Betref des ruſſiſchen Truppengarſches eine 
>, kategoriſche und befriedigende Antwort erfolgt 
>, ſeyn wuͤrde.) — Am nemlichen Tage uͤberga⸗ 
ben fie dem oͤſtreichiſchen Miniſter in Raſtadt, 
Grafen von Lehr bach, eine Nate, worin von 
dem Kgiſer die beſtimmte Erklärung verlangt 
ward: » ob er die ruſſiſchen Truppen aus ſeinem 
„Gebiete entfernen wolle, oder nicht? Werde 
„hierauf innerhalb vierzehn Tage keine, 
ss Oder eine nicht ganz befriedigende Antwort in 
„Raſtadt eintreffen, fo werde Frankreich ſolches 
„als Wieder Anfang der Feindſeliskeiten von Sei⸗ 
„ten Oeſtreichs betrachten.“ ? 

Wie konnte Frankreich erwarten, daß der 
Kaiſer die Truppen ſeines maͤchtigen Bundsge⸗ 
noſſen, nachdem fie einen fo groſen Marſch zus 
ruͤkgelegt hatten, ohne weiters zuruͤkſchiken ware 
de, zu einer Zeit, wo die Kriſe auf den höchſten 
Grad geſtiegen war, wo der Stoff zu Mishel⸗ 
ligkeiten eg beiden Mächten, weit entfernt 
fic zu mindern, vielmehr noch immer auf eine 
furchtbare Art ſich baufte? Die Feſtung Ehren⸗ 
breitſtein, auſſer Philippsburg, das einzige 
noch uͤbrige Vollwerk des teutſchen Rheins, war 
endlich durch die, mit Verlezung aller Conven⸗ 
tionen, mitten im Laufe der Friedens lUnterhand⸗ 


lungen mit der gröften Strenge fortgeſezte Bſe⸗ 


kade in die Gewalt der Franken gefallen; und 
nicht nur wollte ſich die fraͤnkiſche Regierung, in 
Bekxef der beiden groſen Steine des Anſtoſſes: 
der Umſchaffung Helveti us und Roms in 
repraͤſentativ⸗demokratiſche Republiken, welche 
lediglich unter ihrer Leitung ſtanden, zu keinen 
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Mobdificationen verſtehen, ſondern fie that unn 
— zwei weitere Schritte von der kuͤhnſten 


Der König von Neapel, durch Nelſon's 
Gegenwart und durch die Verſprechungen Ruß⸗ 
lands eben ſo ſehr wie durch ſeinen eignen Haß 
gegen die Franken entflammt, indem er ſich in 
jedem Fall des Beiſtands von Heſtreich verſichert 
hielt, war mit einer Armee von mehr als 50,000 
Mann plözlich in das Gebiet der neuen 
r miſchen Republik eingefallen; die 
auf dieſem Gebiete zerſtreute fraͤnkiſche Diviſion 
von ohngefaͤhr 16,000 Mann, Armee von 
Rom“ genannt, unter den Befehlen des Ges 
nerals Championnet, hatte ſich in Eile aus 
Rom zurukziehen muüſſen. Aber bald wechſelte 
die Szene. Oben in Italien nahm General 
Joubert innerhalb drei Tagen ganz Pie⸗ 
mont hinweg, wo nun ſofort revolutio⸗ 
HITE, und König Victor Emanuel, nachdem er 
ſelbſt feine. Enkthronung hatte unterzeichnen 
müſſen, in's Exil nach Sardinien geſchikt ward. 
Im unxern Italien ſchlug General Champions 
net, nachdem er ſich geſammelt und einige Bers 
ſtarkungen erhalten hatte, die Neapolttaner auf 
allen Punkten zuruk: König Ferdinand IV fluͤch⸗ 
tete ſich nach Sizilien; Championnet zog, nach 
einer Reihe von Siegen, in Neapel ein, und 
verwandelte dieſes Königreich in die Eine und 
untheilbare Parthenopeiſche Repub⸗ 
lik. — »So muſte es kommen, ward um 3 

dieſe Zeit in dem AmtsBlatte der fräukifchen 
Regierung gefagt, das Syſtem von Europa ges 
sinne nun eine feſte Phyſiognomie: Republi⸗ 
A 10 „ten 
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„ken im Suͤden, die Monarchien in den Norden 
„zuruͤkgedraͤngt.“ ee. 
So hatte ſich, durch den nichts ſchonenden 
Troz, und durch das unglukliche Revolutioni⸗ 
rungs⸗ und RaubSyſtem der fraͤukiſchen Regie⸗ 
rung, am Horizont von Europa von neuem ein 
Gewitter zuſammengezogen, das mit einem na⸗ 
hen, noch ſchreklichern Ausbruch drohte, als 
ſelbſt jenes, welchem, nach blaͤhrigen Verhee⸗ 
rungen, der Friede von CampoFormio ein Ende 
gemacht hatte, Während die Repuplik, bet nur 
einem irgend nüchternen Gebrauche ihres Gluͤ⸗ 
kes, zu Naſtadt den glorreichſten Frieden dieti⸗ 
ren, und im Genuſſe deſſelben ſich zur hoͤchſten 
Stuffe von Wohlſtand und Grofe aufſchwingen 
konnte, hatte uch, durch den Ulbermuth und die 
Unpolitik ihrer Lenker, zum zwettenmal eine 
Coalition gegen dieſelbe gebildet, die ſelbſt ihr 
Daſeyn wieder zum Problem machen konnte. 
Gros Britannien, mit ſeiner koloſſalen 
Geld: und See Macht; Oeſtreich, das den 
bisherigen Mittelguſtand zwiſchen Krieg und 
Frieden mit der hoͤchſten Anstrengung gemist 
hatte, um feige Armeen auf einen furchtbarern 
Sus als jemals zu ſezen; Rußland, welches 
zt zum erſtenmal, unermeßliche, noch unver⸗ 
lezte Streit Kräfte in den Kampf brachte; die 
Pforte, die ſonſt beide Machte im Schach ge⸗ 
halten hatte, und ihnen dagegen izt durchaus 
keine Beſorgniß mehr uͤbrig ließ, ſo daß ſie ihre 
Heere bis auf den lezten Mann gegen Frankreich 
in's Feld ſchiken konnten: das war die furchtba⸗ 
re Haupt Maſſe der Coalition. Hiezu kam noch 
der Koͤnig von Neapel, in deſſen Namen en 
unten 
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unten in Calabrien der Kardinal Ruffo die 
Trümmern der aufgelösten koͤniglichen Armee 
kommandirte, welche fic) wieder durch den Zu⸗ 
lauf der bewafneten Calabreſen verſtaͤrkte; fer⸗ 
ner Portugal, das wenigſtens einige Linien⸗ 
Schiffe und Fregatten in der See hielt, die um 
dieſe Zeit, vereinigt mit den Englaͤndern, die 
Inſel Malta blokirten; und der Koͤnig von Sar⸗ 
dinien, der zwar für den jezigen Augenblik die 
Macht, aber nicht den Willen verloren hatte, 
fic) fiir die ihm zugefügten Kraͤnkungen zu raz 
chen. Der Friede mit dem Teut ſchen Reich 
war noch nicht geſchloſſen, und izt zweifelhafter 
als jemals; man konnte mit Gewißheit anneh⸗ 
men, daß, ſobald Oeſtreich wieder losſchlug, 
alle geiſtlichen Stände wenigſtens, bereit 
ſeyn würden, ſofort wieder in den Kriegsgu⸗ 
ſtand gegen Frankreich zurükzutreten, da fie 
ſelbſt von dem ſchlimmſten Ausgang des neuen 
Krieges kaum ein haͤrteres Schikſal zu fuͤrchten 
kten, als womit der in Raſtadt unkerhandelte 

ede ohnehin ſie bedroht hatte. : 
Und auf welchen Beiſtand konnte die Grofe 
publik im Kampfe gegen dieſen ungeheuern 
„Bund von Feinden bene — Das Vollzie⸗ 
hungs Direckorium, das nur fo eben, ohne Be⸗ 
denken und ohne Muͤhe, zwei Koͤnige entthront 
hatte, und ſelbſt in den Noten ſeiner Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu Raſtadt mit der weitern Ver⸗ 
breitung der Revolution? wie mit feiner furcht⸗ 
bariten Waffe drohte, hatte nothwendig allen 
Monarchen Beſorgniſſe einfloſen, in allen den 
Wunſch erregen müſſen, daß feine Projekte be⸗ 
ſchraͤnkt, fein Uibermuth in werden a 
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Was Vertraͤge und Allianzen ihm galten, hatte 
es durch ſein Verfahren gegen Helvetien, gegen 
die Pforte und den Koͤnig von Sardinien bewie⸗ 
fen. War in dem neubevorſtehenden Kampfe 
fein Waffen Gluͤ uͤberwiegend, fo konnte man 
mit Gewißheit vorausſehen, daß alle bezwunge⸗ 
ne Lander in ehen fo viel neue Filial Republiken 
wuͤrden umgeſchaffen, alles Gleichgewicht in 
Europa zerſtoͤrt werden. Selbſt die Monarchen, 
welche die enge Verbindung zwiſchen Oeſtreich 
und Rußland mit Beſorgniſſen andrer Art er⸗ 
füllte, konnten ſich doch nicht an eine jo wilde, 
alles verwirrende und umſtürzende Regierung 
wie um dieſe Zeit die ende . war, anſchlieſ⸗ 
fen. Chenier's drohender Ruf an die Theil⸗ 
nehmer der neuen Coalition: ' welcher König 
iſt muͤde zu herrſchen?“ war doch wohl für die, 
welche bisher neutral geblieben waren, kein Be⸗ 
weggrund, eine Republik, die nach den Grund⸗ 
5 ihrer jezigen Gewalthaber das Grab aller 
onarchien zu ſeyn ſchien, im Kampfe gegen 
dieſe Coalition zu unterſtuͤzen. — Die fränki⸗ 
(che Regierung konnte fic) daher gewärtigen, daß 
Preuſſen, Schweden, Dänemark, wenn 
auch nicht gegen, doch noch weniger fuͤr ſie 
Partei nehmen warden. 5 { 
Unter allen Königen war allein der von 
Spanien durch ein Schuz⸗ und TruzBuͤnd⸗ 
niß, das jedoch blos gegen England gerichtet 
war, mit ihr verbunden; ſie durfte alſo nur zur 
See Beiſtand von ihm erwarten. Zu Lande, 
und gegen alle ihre Feinde, hatte ſie keine an⸗ 
dern Alliirten als ihre Filigl Republiken: 
die Vataviſche, Helvetiſche, Bag 
\ niſche, 
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niſche, Liguriſche und Rö miſche; denn 
die kaum entſtandne Parthenopeiſche konnte hie⸗ 
bei nicht mit in Anſchlag kommen. Obgleich dies 
ſe Milton eine Bevölkerung von mehr als 
9 Millionen Menſchen enthielten, und die fraͤn⸗ 
kiſche Regierung über dieſen ganzen Umfang von 
Laͤndern eben fo unumſchraͤnkt wie über Frank⸗ 
reich ſelbſt gebot, ſo waren doch durch die Ge⸗ 
waltſamkeiten, durch die groben Erpreſſungen 
und die feinen Diebſtaͤhle ihrer Agenten, die 
Hilfs Quellen diefer revolutionirten Länder faſt 
ganzlich vernichtet worden: ſtatt neuer Schoͤ⸗ 
pfungen, ſtatt des Enthuſigsm der Freiheit, er⸗ 
blikte man überall nur ein Chaos, uberall Mis⸗ 
muth über den jezigen Zuſtand der Dinge Nir⸗ 
gends hatte Frankreich mehr Feinde als in den 
revolutionirten Ländern: nur das fraͤnkiſche Baz 
jonet hielt ſie nieder; doch brachen bald da bald 
dort Inſurrectionen aus, die nur durch blutige 
Gefechte unterdruͤkt wurden: was war nicht erſt 
zu erwarten, wenn die Franken beim Ausbruch 
eines neuen Krieges Niederlagen erlitten, welche 
das Signal eines allgemeinen Aufſtands gegen 
ſie werden konnten! . 

Dieſe kleine Kriege, alle dieſe, oft wuͤthen⸗ 
den Gefechte gegen die Inſurgenten in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Helvetiens und Italiens, 
muſten nothwendig die von Kennern lange vor⸗ 
hergeſagte Folge haben, daß die Armeen der Re⸗ 
publik mit jedem Tag mehr desorganiſirt und 
geſchwaͤcht wurden. Mit unbegreiflicher Nach⸗ 
laſſigkeit verſaͤumte die fraͤnkiſche Regierung, 
dieſe Armeen, welche die einzige Stüze ihrer 
Macht und ſelbſt ihres 22 waren, aut 
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gleicher Hoͤhe mit ihren Eroberungen zu erhalten. 
Aiber 169,000 Mann lagen im Innern von 
Frankreich, und in Paris allein 18 bis 22,000 
Mann, um die ſouveraͤne Nation“ bei dem 


bevorſtehenden Wahlcheſchaͤfte zu msiſtern. Da⸗ 


gegen belief ſich die geſammte Kriegs Macht, die 
u Anfang des Jahrs 1799, bei der faſt unzwei⸗ 
ſelhaften Mahe eines neuen fürchterlichen Krie⸗ 
ges, auf der unermeßlichen Linie vom Texel bis 
zur MeerEnge von Sizilien zerſtreut ſtand, auf 
ohngefaͤhr 209,000 Mann: und mit dieſer un⸗ 
verhaͤltnißmaͤſigen Truppengahl glaubte das Volle 
iehungs Direckorium nicht nur eine Maſſe von 
andern bebaupten zu konnen, welche an die Erz 


voberungen des groſen Alexander's erinnerte, und 


worin der Volks Geiſt izt entſchieden gegen daſ⸗ 
ſelbe war, ſondern es hatte ſogar noch die Kuͤhn⸗ 
heit, einen Operations plan zu entwerfen, ped 
folge deſſen der Krieg wieder bis in's Herz der 
oͤſtreichiſchen ErbStaaten geſpielt werden ſollte. 
Earnot's Geiſt waltete nicht mehr über dem 
fraͤnkiſchen Kriegs Weſen; keiner von den jezigen 
Dixeckoren verſtand auch nur das mindeſte davon 
auger Barras, der ſich aber nicht den groſen 
öffentlichen Sorgen, ſondern blos den Vergnu⸗ 
gungen und dem Lurus des alten Hofes der Lud⸗ 
wige hingab; alles war dem Kriegs Miniſter 
Scherer üͤberlaſſen geblieben, einem Manne 
von beruͤchtigter Un Morglitat, der durchaus kein 
Talent in einem vorzuͤglichen Grade beſaß, aufs 
fer das der Intrigue. Unter feiner Leitung hat⸗ 
ten, bei Vollziehung des Geſezes über die Con⸗ 
ſcription, Beſtechung und Nachlaͤſſigkeit fo ſehr 
den Vorſiz geführt, daß, ſtatt 200,000, nee 
; ni 
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nicht als 40,00 Jünglinge zum Waffen Dienſte 
aufgebracht wurden. 

Und dieſer Scherer, gegen den in ganz 
Frankreich nur eine Stimme herrſchte, ward 
nun zum OberGeneral der Armee ernannt, 
welche beſtimmt war, in dem bevorſtehenden 
Feldzuge die entſcheibenden Schläge zu führen, 
Riche nur follte er die Operationen der eigentlich 
ſogenannten Italien iſchen Armee in Pers 
fou leiten, ſondern auch der General Macdo⸗ 
nald, der nun au Championnet's Stelle die 
Armee von Neapel kommandirte, ſollte 
von feinen Befehlen abhängen. 

Nicht glüklicher war die Wahl des Ober Ge- 
nerals der fraͤnkiſchen Kriegs Macht am Rhein. 
Jourdan, deſſen milttairiſchen Ruf die Schlach⸗ 
ten von Wattiguy und Fleurus gegruͤndet hat⸗ 
ten, Schlachten welche in die Periode der hock 
fien Exaltation des eee e fielen, 
aber dem nachher drei Ruͤkzuͤge, oder wie Er es 
nannte, „retrograde Bewegungen? von denen 
wenigſtens die lezte, aus der Oberpfalz bis an 
den Riedergihein, einer völligen Flucht glich, 
den immer zweideutigem Ruf eines ungluͤkſichen 
Generals zugezogen hatten, ward unn au der 
keutſchen Grange gewiſſermaſen Generaliſſimus; 
denn auſſer der Mainzer Armee, die Er in 
Perſon kommandirte, ſollte auch bie Ohſerva⸗ 
tions Armee, unter dem General Berna⸗ 
Botte, die ſich bet Mannheim bilden ſollte, 
und die helvetiſche Armee, unter dem Ge: 
ehe Maſſeng, unter feinem Ober Befehl 
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Ganz anders verhielt ſich das alles auf Sei⸗ 
ten der neuen Coalition. Oeſtreich allein hat⸗ 
te am Lech, am Inn und an der Etſch eine 
Kriegs Macht von drithalbhunderttauſend Mann, 
die ausgeruht und wohlgeordnet, jeden Augen⸗ 
blik ſchlagruͤſtig waren. Es ließ ſich mit Ge⸗ 
wißheit vorausfehen, daß Rußland, da es 
nun einmal am Krlege thaͤtigen Antheil nahm, 
mit einer furchtbaren Macht darin auftreten 
wuͤrde; ſchon ruͤkte fein erſtes Hilfs Heer von 
fünf und zwanzigtauſend Maun durch den oſtrei⸗ 
chiſchen Kreis immer naber dem Kriegs Schau⸗ 
plaze in Italien entgegen; noch mehrere andre 
Korps ſezten (ich in Bewegung, um demſelben 
zu folgen. Mit hoher Wahrſcheinlichkeit konnte 
man annehmen, daß auch Gros Britannſen 
wieder, wie in den Feldzügen von 1793 und 94, 
eine Landarwee gegen Frankreich in Thaͤtigkeit 
ſezen, und Allem aufbieten wuͤrde, um von 
neuem das Feuer des Aufruhrs in der Vendee 
und in Belgien anzufachen. Die Pforte mac: 
te die groften Zuruſtungen, um das fränkische 
ey in Aegypten zu vernichten; ein tuͤrkiſches 

eſchwader, mit Landungs Truppen am Bord, 
ſchwamm, mit einem ruſſiſchen vereint, im 
adrigtiſchen Meer, fo daß man vorausſehen 
konnte, daß beſonders das ſchoͤne Italien in dem 
beugeftebenben Feldauge der Tummelplaz aller 
Nationen werden wurde. 

Auch die Wahl der Ober Befehlshaber der Ar⸗ 
meen dieſer neuen Coalttion berechtigte zu gro? 
fen Erwartungen. An der Spize der öͤſtreichi⸗ 
ſchen Kriegs Nacht am Lech und Inn ſtand der 
Bruder des Kaiſers, Erzherzog Karl Hell 
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Held Germaniens, und zugleich Menſchenfreund 
im edelſten Sinne des Wortes, der die Liebe 
und das unbegringte Vertrauen feiner Truppen, 
fo wie die Achtung von ganz Europa beſaß. Die 
vereinigte oͤſtreichiſch⸗rüſſiſche Macht in Italien 
ſollte Suwo row kommandiren, der fuͤrchter⸗ 
liche Uiberwinder von Praga, vor deſſen Namen 
Schreken und Tod hergieng; unter ihm ſollte 
der General der Kavallerie von Melas den 
unmittelbaren Ober Befehl uber die oͤſtreichiſche 
Armee führen. ‘ 

Dis war, zu Ende Februars 1799, die Lage 
der Dinge in Bezug auf den bevorſtehenden 
Wieder Ausbruch des Krieges. Nur darf hier, 
um den damaligen Standpunkt richtig zu faſſen, 
nicht unbemerkt bleiben, daß, wenn die Kriegs⸗ 
Macht der fraͤnkiſchen Republik um dieſe Zeit 
ſich in der That i einem Zuſtand von Schwache 
und Zerruͤttung befand, der an jenen beim eve 
ſte de nfang des Krieges im Jahr 1702 erinnert, 
ie doch faſt dem ganzen europaifchen Publikum 
noch fo furchtbar wie jemals ſchien. Durch den 
Glanz ſo vieler bisherigen Siege geblendet, 
glaubte man, die fraͤnkiſche Regierung müſte 
doch wohl am beſten ihre Gefahren und ihre 
2 kennen, und wuͤrde, da es nur von 
ihr abhieng, den ehrenvollſten Frieden zu ſchlieſ⸗ 
fen, nicht mit fo. viel Zuverſicht einen neuen 
Kampf herausgefordert haben, wenn ſie nicht 
hinlaͤnglich darauf vorbereitet waͤre. Dabei ver⸗ 
gas man nicht, die uͤberwiegenden Vortheile mit 
in Anſchlag zu bringen, die ſie in Rukſicht des 
Kriegs Schauplazes haͤtte. Ihre Flanke gegen 
Teutſchland war durch a Rhein, und eine A 
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te von feſten Plaͤzen an beiden Ufern dieſes Fluſ⸗ 
ſes gedekt; ihr ſelbſt war dagegen auf dieſer 
Seite durch den Veſiz der Schweiz, dieſer gro⸗ 
Ten naturlichen Citadelle im Mittelpunkte von 
Europa, die oͤſtliche Flanke der oͤſtreichiſchen 
Monarchie gegen Tirol, ſo wie ein neuer Weg 
in das innere Teutſchland durch Schwaben und 
Baiern gedoͤfnet. a Italien erſtrekte ſich ihre 
AlleinHerrſchaft, ſeit dem Sturge der Thronen 
von Turin und Neapel, vom Fuße der Alpen bis 
zur Meer&nge von Sizilien. Hier durften nun 
alfo ihre Armeen nicht mehr fürchten, von un⸗ 
ten herauf in der Flauke genommen zu werden; 
und oben, auf ihrer Fronte, hatten fie, von 
Mantua bis Nizza, eine Leiter von Feſtungen, 
worunter mehrere vom erſten Range waren, 
und die Linien des Mincio, des Oglio, der 
Adda und des Teſino im yg ſelbſt im Fall 
einer Niederlage ſchien hier file Frankreich nicht 
viel gewagt zu ſeyn as 

Aber an Niederlagen dachte das fraͤnki⸗ 
ſche Directorium gar nicht Seinem Plau zu⸗ 
folge ſollten die Heere der Republik, von Hel⸗ 
vetien und Italien her, zugleich durch Tlrol und 
durch das ehemalige Venetianiſche Gebiet in das 
Herz von Oeſtreich vorbringen, und die Armeen 
dieſer Macht durch entſcheidende Schläge, läh- 
men, ehe noch die ruſſiſchen Hilfs 


Truppen fich mit ihnen vereinigt ha: 


ben würden. 

Als daher die von dem Kaiſer unkerm 31 Jan. 
verlangte Erklarung: vob er die ruſſiſchen Trup⸗ 
„ pen ſogleich aus feinen ErbStaaten zurülſchi⸗ 
o ken wolle, oder nicht?“ am 14 BR, Hin 
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lezten Tage der deshalb beſtimmten peremtoki⸗ 
ſchen Friſt, nicht in Raſtadt angelangt; als ſie 
auch zu Ende dieſes Monats noch immer nicht 
erfolgt war — gab das fraͤnkiſche Divectorium 
dem Ober General Jourdan den Befehl, (am 
1 Marz) auf das rechte Rheinlifer vorzuruͤken. 
„Die Truppen des Kaifers”— ſagte es in der 
bei dieſer Gelegenheit erlaſſenen Proclama⸗ 
tion — haben, kroz einer am 11 Frimaire des 
„6 Jahrs (1 Dec 1797) zu Raſtadk getroffenen 
„Uibereinkunft, wieder über den Junzluß ge⸗ 
„ fest, und find aus den Erblanden herausges 
„treten. Dieſe Bewegung ſteht mit dem 
Mar ſch der ruſſiſchen Truppen in 
„Verbindung, welche laut ankuͤndigen, daß ſie 
„kommen, um die fraͤnkiſche Republik zu be⸗ 
„ fampfer, und welche wirklich in den Staaten 
„des Kaiſers ſtehen. — Immer den Verpflich⸗ 
„kungen getreu, die fie auf ſich genommen; im⸗ 
„mer von dem aufrichtigſten Verlangen beſeelt, 
„den Frieden zu erhalten; immer geneigt, 
„gleiche Geſinnungen von Seiten des Katiers zu 
zvermuthen, hat die fraͤnkiſche Regierung über 
„den Marſch der ruſſiſchen Truppen, und uber 
„den Durchzug, der ihnen bewilligt ward, eine 
„ befriedigende Erklarung begehrt. Der Kai⸗ 
„ſer hat nicht geantwortet. — Das 
„Vollziehungs Directorium ſieht fic) daher, 
„durch die Nothwendigkeit einer rechtmäſigen 
„Verkheidigung, und durch die Verpflichtung, 
„ welche jede Regierung auf fic) hat, für ihre 
„Sicherheit zu forgen, gezwungen, die fraͤnki⸗ 
„ Then Armeen die Stellungen nehmen zu laſſen, 
„welche die Umſtaͤnde erheiſchen. Dabei legt es 
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„jedoch die Erklaͤrung ab, daß fein Wunſch 
„nach Frieden unwandelbar ijt, und daß im 
„nemlichen Augenblik, wo der Kaiſer durch eine 
„ freundſchaftliche Erklaͤrung bekannt machen 
„wird, daß die Ruſſen ſeine Staaten geraͤumt, 
» Und feine Truppen wieder die Stellungen ge⸗ 
„nommen haben, welche in der Uibereinkunft zu 
„Naftadt feſigeſezt wurden, die fraͤnkiſchen Wee 
„ meen auch ihrer Seits in ihre bisherigen Stet: 
„lungen zuruͤktreten werden.“ ; 

So war denn der groſe Wurf gethan. 
Auch izt, wie zu Anfang des Krieges gegen die 
erſte Coalition im Jahr 1792, that Frankreich 
den erſten Schlag. 


— — — 


II. Abſchnitt. 


Jourdan geht bei Kehl uͤber den Rhein, 
und rift ſchnell an die Quellen des Nekars und 
der Donau vor. Bernadotte beſezt Mannheim, 
und fordert Philippeburg auf. Maſſeng erobert 
in wenigen Tagen ganz Graubünden, und nimmt 
ſelbſt die Graͤnzcßoſten von Tirol weg. Der 
Erzherzog Karl, der an der Spize der greſen 
öſtreichiſchen Armee aus Baiern über den Lech 
nach Schwaben vorrikt, trift mit dem General 
Jourdan an der Oſtrach zuſammen, und drängt 
ihn zuruͤk. Jourdan greift in bei Stokach au, 
wird aber geſchlagen, zieht fic) bis an den Rhein 
zurük, und legt fein Kommando nieder. Tra⸗ 
giſches Ende des Raſtadter Congreſſes. 
[Monate Mary und April.] 


Am 1 März gieng der General Jourdan an 
der Spize der Mainzer Armee, die izt den 
Namen der Donau Armee erhielt, von 
Strasburg aus über die Bruͤke von Kehl auf 
das rechte Rheinufer, wo er ſich ſogleich nach 
mehreren Richtungen hin ausdehnte. 

Zur nehmlichen Zeit nahm General Bern a⸗ 
dotte, der zum Ober Befehlshaber der Obſer⸗ 
vations Armee ernannt war, die ſich am 
Mittel Rhein bilden ſollte, Beſiz von Mann⸗ 
heim, wo nur ein pfaͤlziſches Bataillon in Be: 
ſazung lag, da die Feſtungs Werke dieſer Stadt 
erſt ſeit kurzem geſchleift worden waren. Auch 
forderte er, wiewohl ohne Erfolg, Philipps⸗ 
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burg auf, "nicht als ein Feind, ſondern viel⸗ 
„mehr um dieſe Feſtung dem Teutſchen Reiche 
a zu erhalten, dem fie zurükgegeben werden ſoll⸗ 
„te, ſobald die fraͤnkiſche Regierung ſicher ſeyn 
„»köunte, daß daſſelbe im Stande fen, ſich ges 
„gen den Ehrgeiz des Hauſes Defireich zu ver⸗ 
„theidigen“ : 

Der General Maſſena, der die Armee 
in Helvetien kommandirte, concentrirte fet 
ne Macht an den Graͤnzen von Graubünden. 

Die fraͤnkiſche Regierung wollte in dem Feld⸗ 
zuge, den ſie nun eroͤfnete, nach dem Beiſpiel 
der Feldzüge von 1796 und 97, den lebhafte: 
ſten und weitumfaſſendſten Offenſiv⸗ 
Krieg führen. Dieſes Syſtem hatte feinen 
Grund izt nicht blos in der fraͤnkiſchen Kuhuheit, 


Und in dem koloſſalen Masſtabe, an den fie durch 


das bisherige erſtaunliche Waffen Gluͤk ihrer Ar⸗ 
meen gewohnt war, ſondern zugleich in den rich⸗ 
tigſten Combinationen der Kriegs Kunſt, ja felbft 
in der Nothwendigkeit Die Truppengnenge, 
welche den fran iſchen Armeen in Teutſchland 
und in Italien entgegengeſtellt werden ſollten, 
und der Vortheil der Poſſtion, welchen der Bez 
iis der Schweiz den Franken gewährte, muſte 
ieſe durchaus beſtimmen, Angrilsweiſe zu ver⸗ 
fahren. Sie hatten kein andres Mittel, die 
Vereinigung der oͤſtreichiſchen und ruſſiſchen Ar⸗ 
mee an der Et ſch zu verhindern, als daß fie 
die leztere ſchnell aus ihrer ſtarken Poſition an 
dieſem Fluſſe zuruͤkzuwerfen ſuchten. Allein der 
Erfolg diefer Unternehmung hieng von dem gluͤk⸗ 
lichen Ausgang der Angriffe auf die Tiroler, 
Graͤnze ab, und um dieſe auszufuͤhren, a 
: en 


\ 


fren fie ich der Gebirgs wife von Graubüns 
den bemaͤchtigen, und die Aufmerkſamkelt der 
Oeſtreicher dadurch zerſtreuen, daß fie deren 
Haupt Macht nach der Donan zogen. Fouts 
dan's Armee hatte daher nicht ohne Grund den 
Namen der Donau Armee angenommen. 

Das Haupt Korps dieſer Armee war ſchon in 

den erſten Tagen des Marz durch das Kinzige 
Thal bis Villingen vorgerüft, während eine 
Colonne zur Linken Freudenſtadt und den 
wichtigen Paß vom Kniebis beſezt hatte; der 
rechte Flügel unter dem General Ferino, der 
ſich durch Baſel über den Rhein gezogen hatte, 
rükte durck die Wald Städte vor; mit der 
ReferveDivifion, bet welcher ſich drithalbtauſend 
Mann Kavallerie befanden, war General Haut⸗ 
poul über Freiburg durch das Hollen Thal ger 
zogen. Die ganze Staͤrke dieſer Armee, welche 
die groſe oͤſtreichiſche Armee unter den Befehlen 
des Erzherzogs Karl bekaͤmpfen ſollte, belief 
ſich auf 38,283 Mann ). Die Armee von 
elvetien, unter den Befehlen des Generals 
taffena, war höchſteus 30,000 Mann ſtark „). 
Die Obſervations Armee, unter dem Ge⸗ 
neral Bernadotte, war blos auf dem Papier 
da; fie follte auf 38 Bataillone Jufanterie und 
eben fo viel Schwadronen Kavallerie gebracht 
werden, aber noch beſtand ſie nur aus eager 
unvoll⸗ 


„) F. den Précis des operations de Par. 
mee du Danube sous les ordres du Gé- - 
néral Jourdan, extrait des Mémoires manus 
Scrits de ce General, Paris, an VIII. 


) Der GenieHffisier Mares, von Maſſena's 
General Stab, gibt fie nur zu 25,009 an. 


unvollftändigen Halb Brigaden, die kaum Goon 
Mann ausmachten. ! 
Am 4 und 5 Marz ruͤkte der Erzherzog Karl, 
von dem Marſche des Generals Jour dan bee 
nachrichtigt, mit feiner Armee aus Baiern, 
über den Lech, nach Schwaben vor. 5 

Am 6, hatte Jourdan, nachdem er unge⸗ 
hindert durch die Emm Valle des Schwarz Walds 
gedrungen war, Poſition an den Quellen des 
Nekars und der Donau genommen. cna 

Am nemlichen Tage fieng auch die helveti⸗ 
ſche Armee, unker den Befehlen des Gene⸗ 
rals, Maſſeua, ihre allgemeine Bewegung an: 
auf ihrem linken Flügel war fie um die Brigade 
des Generals Ruby geſchwächt, die ſich vors 
warts Schafhauſen mit der Donauaurmee 
vereinigen ſollte; dagegen war fie auf dem rech 
ten Flügel durch die Brigade des Generals 
Deſſolles verſtaͤrkt, welche im Veltlin 
ean und von der italieniſchen Armee deta 

hirt war. 3 : 

Sie ruͤkte gleichzeitig gegen alle Theile von 
Graubünden vor. Auf ihrem rechten Flügel 
follte fie die BergSpizen des Etſch⸗ und Inn⸗ 
Thals, und auf dem linken, durch ein gegen 
Feldkirch beordertes Korps, die Zugaͤnge vom 
Pararlbergiichen beſezen. a 

Dieſer erſte Theil der Operationen ward auf 
dem linken Fluͤgel und im Centrum mit dem 
vollkommenſten Erfolg ausgeführt, nur unvoll⸗ 
1 hingegen auf dem vechten Fluͤgel, weil 

as Korps im Veltlin, unter dem General 
Deffolles, welches mit der helvetiſchen Ar⸗ 
mee zuſammen wirken follte, und ausdrüklichen 
Befehl 


„ 


Befehl hatte, fich den 6 März in Bewegung zu 
ſezen, es erft acht Tage nachher that, wodurch 
die rechte Flanke des Generals Lecourbe ent⸗ 
löst, die weitern Bewegungen deſſelben ge⸗ 
ahmt, und ein Zeit Verluſt veranlaßt wurde, 
der fuͤr die drei Armeen von den nachtheilichſten 
Folgen war. : 
Der Angrif auf Graubünden geſchah gerade 
in der ungünſtigſten Jahrsgeit; man konnte 
nicht anders in dieſes Land eindringen, als in⸗ 
dem man über den Rhein gieng, oder groſe Ge⸗ 
birg Ketten durchzog, die ſich an den Gotthard 
anreihen und Italien deken. = 

Im Augenblik des Angrifs hatte {chon der 
Schnee zu ſchmelzen angefangen; ſtark genug, 
um den Rhein anzuſchwellen, aber noch nicht, 
um die Berge frei zu machen. Unter dieſen Um⸗ 

aͤnden tr nun der General Maſſena feine 
Anordnungen auf folgende Weiſe # 

Der rechte Flügel, den der Divpiſſons Gene⸗ 
ral Lecour he kommandirte, der die Brigaben⸗ 
Generale Mainoni und Loiſon unter ſich⸗ 
hatte, follte in die beiden Engadin's und in 
die drei Rhein Thaͤler eindringen. 

Das Centrum, unter dem Geueral Me⸗ 
nad, der die Generale Lorge, Chabran 
und De mont unter ſich hatte, ſollte von Rei⸗ 
chenau bis auf die Höhe vom Lucien Steig 
auf das rechte Rheinüfer uͤberſezen. ee 

Der linke Flügel, unter dem General Kain: 
trailles, unter welchem die Generale Au di⸗ 
not und Ru by ſtanden, ſollte auf ſeiner Rech⸗ 
ten gleichfalls auf das rechte Rheinufer uͤberſe⸗ 
zen, um die Operationen des Centrums ai ae 
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terfkügen; aufferdem follte er den übrigen Theil 
des Rheins bis zum Boden See defen, und ein 
Korps vorwärts Schafhauſen aufffellen, wel⸗ 
ches die Poſttionen der DonauArmee mit jenen 
der helvetiſchen verbinden follte. 4 

Am o Marz, mit Tages Anbruch, ſezte ſich 
die fränkiſche Armee auf allen Punkten in Bes 
wegung. . 

Der General Leenurbe, an der Spize von 
der Haupt&olomne des rechten Flügels, zog über 
Splügen auf Silvaplana, um von da ſei⸗ 
nen Marſch in beide Engadin Thaͤler fortzuſezen. 
Um dahin zu gelangen, hatte er faſt unuber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe zu beſiegen, welche die un⸗ 
geheure Menge Schnees, die alle Päſſe verram⸗ 
melte, ihm in den Weg legte. 

Mit der zweiten Colonne des rechten Fluͤgels 
zog der General Lot ſon über den Criſpalt auf 
Diſentis in das vordere Rhein Thal. Er 
fand alle Einwohner dieſer Gegenden, bewaf⸗ 
net, auf allen Punkten, in unzugänglichen Po⸗ 
ſten, und durch 800 Oeſtreicher unterſtuzt. Alle 
Auſtreugungen feiner Truppen blieben fruchtlos 
gegen phyſiſch unnberſtefgliche Hinderniſſe, und 

er Angrif auf Diſentis würde durchaus fehl⸗ 
geſchlagen ſeyn, wenn nicht der General Dee 
mont den dort gufgeſtellten Truppen in den 
Ruken gefallen wäre, 

Demont, der eine von den Colonnen des 
Centrums kommandirte, marſchirte uͤber Vet⸗ 
tis und den Kunkels Berg an den Rhein; 
er zog auf engen Fuß Steigen an ſchreklichen Ah⸗ 
gruͤnden hin, und bemächtigte ſich der zwei Brit 
ken über dieſen Strom bei Reichenau. en 

geben 


gebens thaten die Oeſtreicher, welche die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Poſſtion kannten, drei verſchiedene 
Angriffe auf ihn, um ihn wieder von derſelben 
zu verdraͤngen. Der Marſch des Generals De⸗ 
mont hatte zur Abſſcht, die oͤſtreichiſchen Poſi⸗ 
tionen im Thal von Diſentis und von Chur 

zu umgehen; und das Reſultat ſeiner Bewegung 
auf Diſentis zeigte, wie nothwendig dieſe 
Anordnung war; der Obriſtsieutnant des Re⸗ 
giments Brechainville, der zu Reichenau 
kommandirte, und alle öftreichiihe Truppen in 
dieſer Gegend, 2 Kunonen, 2 Fahnen, fielen in 
ſeine Gewalt. 

Der General Lorge ſollte gegenuͤber von 
Flaͤſch, durch eine Fuhrt, die Tags vorher res 
eognoscirt worden war, über den Rhein gehen: 
die Generale Menard und Chabran ſollten 
gegenüber von Mayenfeld uber dieſen Fluß 
ſezen, aber exit, wann der General Lorge ſei⸗ 
nen Uibergang vollbracht haben würde: ferner 
ſollte ein Bataillon bei Azmoos uͤberſezen, 

um die furchtbare Poſitſon vom Lucien Steig 
von vorn zu bedrohen, wahrend die Truppen, 
die weiter oben über den Rhein gegangen ſeyn 
wurden, ſie im Nüfen angreifen fofiten. Y 
Mit Tages Anbruch fester ſich die verfchtes 
denen Korps in Marſch, um auf den beſtimm⸗ 
ten Punkten ihren Wibergang zu bewerkſtelligen. 

Die 109 Halb Brigade follte die Fuhrt, ges 

enüber von Flaſch, durchwaten; ihre Plante 
er ſprangen mit der 99105 Uẽerſchrokenheit 
in's Weſſer, kamen gluͤklich über den erſten 
Arm, und ftürzten ſich nun auch in den zwei⸗ 
ten: aber in der Nacht war der Strom fo geſtie⸗ 
Taſchenb. 1801. B gen, 
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gen; daß man auf diefer Seite nicht mehr durch 
die Fuhrt kommen konnte; mehrere von den Sol⸗ 
daten wurden durch die Gewalt der Fluthen fort⸗ 
geriſſen; man erkannte die Unmöglichkeit, hier 
durchzudringen. Zen -% 

Die Brüke, welche die Franken in der Nacht 
bei Azmoos zu ſchlagen angefangen hatten, 
blieb daher das einzige Mittel zum Uibergang; 
aber die Errichtung derſelben war ebenfalls mit 

den groͤſten Schwierigkeiten verknuͤpft. Sie 
muſte aus Mangel an Pontons, aus bloſen in 
einander gefugten Balken, in einem groſten⸗ 
theils 6 bis? Schuhe tiefen, reiſſenden Strom, 
und im Angeſicht des Feindes, der Meiſter vom 
eutgenengefezten Ufer war, erbaut werden. um 
2 Uhr Nachmittags war fie endlich fo weit fertig, 
daß die Infanterie uͤberfezen kounte. Mat: 


ſena befahl nun den Generalen Menard und 


Chabran einen falſchen Angrif auf Mayen⸗ 
feld zu thun, während er ſelbſt die Poſttion 
vom Lucien Steig von vorn angreifen wuͤrde. 
Dieſe Unternebmung war guſſerſt kühn. Der 
Lucten Steig bot eine vollkommen helleidete 
Fronte von e te der durch eine Zug⸗ 
Write und andre 0 

fen, und mit den fhreffen Felſen Hohen rechts 
und links durch Mauern verbunden, die auf bei⸗ 
den Seiten durch gemauerte Redouten flankirt 
waren. Die Berge zu beiden Seiten, welche 
noch mit einem mehrere Schuhe tiefen Schnee 


Mittel der Kunſt wohlverſchloſ⸗ 


bedekt waren, und welche man, da der Rhein⸗ 


Uibergang erſt fo ſpaͤt geſchehen konnte, und da 


es ſo wichtig war noch vor Nacht Meiſter von 


der Pofition zu ſeyn, nicht mehr Zeit gehabt. 


hatte, 


hakte, zu kecognosciren, benahmen alle Hof⸗ 
nung das Fort umgehen zu founen. Um die 
gemauerten Werke anzugreifen, hatten Wa fe 
ſeng's Truppen blos das Bajonet, nicht cin 
Leiter, nicht eine Kanone. Aber wenn ſie ſi 

Melſter von defer Poſttton machten, erhielten 

>» fie dadurch einen feſten Stuzpunkt gegen die 
Verſuche, welche die Oeſtreicher vom Voralber⸗ 
giſchen her unte nehmen konnten; ſie ſchnitten 
Alle feindlichen Truppen im Thal des Obern 
Rheins ab, vereinigten ſich mit ihrem Centrum 
und rechten Fluͤgel, und gewannen endlich eine 
ſichere Communication mit dem linken Rhein⸗ 
Ufer durch die ZollBruke, oder jede andre Brits 
te, die man oberhalb Flaͤſch ſchlagen konnte. 
Dieſe wichtigen Vortheile beſtimmten den Ge⸗ 
neral Maſſena zu dieſem gefaͤhrlichen Angrif, 
den er in Perſon leitete. 

Er befahl dem General Lorge, den Batail⸗ 
fonsChef Anouil an der Spize feiner Grena⸗ 
diere links, den Generalwdjutant Gauthier 
mit einem Theil der Eclaireurs rechts marſchi⸗ 

ren zu laſſen; der Bataillonschef Durand 
mit feinem Bataillon rukte gegen das Centrum 

vor, mit dem Befehl, ſich gegen die Grenadters 
hinzudraͤngen, die zu ſeiner Linken waren, um 

den Angrif der gemauerten Redoute auf der Spi⸗ 

ze des Bergs, welche die umgehung der Poſttion 
verhinderte, zu unterftüzen. Dieſen Truppen 8 
1 . nach und nach andre zur Verſtaͤrkung 
a 


9. / 

- Der Unarif auf diefen drei Punkten geſchah 

mit der groͤſten Lebhaftigkeit: die Deftreicher, 

welche dieſes kleine RENT: mit 1800 aan 
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\ 
and 5 FeuerSchlünden beſezt hielten, leiſteten 
den Fedftigiten Widerſtand; von beiden Seiten 
ſchlug man ſich mit gleicher Hartnaͤkigkeit; vier⸗ 
mal ſuchten die Franken die gemauarte Redoute 
zu erklimmen, aber immer wurden: fle zuruͤkge⸗ 
ſchlageu. Es war ſchon Nacht, und das Ge⸗ 
fecht dauerte noch mit gleicher Erbitterung fort, 
als Maſſeng 3 Kompagnien, die ihm noch 
übrig waren, in eben dem Augenblik vorviter 
ließ, wo ein Theil der linken Colonne in die 
obere Redoute eindrang, ein anderer Theil in 
die untern Werke herabſtieg, und die Thore von 
innen aufſprengte, um den Eingang zu erleich⸗ 
tern. Es kam nun zu einem neuen Gefechte mit 
| dem Bajonet; eine groſe Anzahl Oeſtreicher, 
ö woruntet ſelbſt der Kommandant des Forks ſich 
| befand, lieſſen ſich eher toden, als daß fie ſich 
| ergeben wollten. In dem Fort nahmen die 
Franken 5 Kanonen und 800 Gefangene weg. 
Auf dem linken Fluͤgel hakte inzwiſchen zu 
gleicher Zeit der General Ruby mit ſeiner 
Brigade vorwärts Schafhauſen Pofitton ges 
nommen, und dadurch die Verbindung zwiſchen 
Maſſeng's Armee und jener des Generals 
Jour dans bewirkt. ; a 
Der General Oudinot, ber die andre Co⸗ 
lonne des linken Fligels kommandirte, und den 
Befehl hatte, mit einem Theil ſeiner Truppen 
auf dem Wege nach Feldkirch Poſition zu 
nehmen, mit dem Reſt aber gegen den Lucien⸗ 
Steig zu marſchiren, gieng bei Hag ther den 
Rhein, obgleid wegen des Steigens dieſes 
Stroms die Fuhrt hier ebenfalls nur mit gro⸗ 
ſer Schwierigkeit zu paſſiren war. Baer 
ets 


Uibergang erſt ſehr ſpaͤt in's Werk geſezt wer⸗ 
den konnte, ſo nahm er Poſition auf dem rech⸗ 
ten Rheinüfer, troz aller Anſtrengungen der 
Oeſtreicher, die ihn wieder über den Fluß jus 
ruͤkzuwerfen ſuchten. 
Am folgenden Tage (7 März), brach Maſ⸗ 
fena mit der Brigade des Generals Lorge 
vom Lucien teig auf, um exit auf Mapen⸗ 
feld, und hierauf an die Landguart zu mar: 
ſchiren, wahrend die Generale Cha br an und 
Menard, jener durch die Fuhrt oberhalb 
Mavenfeld, dieſer über die Zoll Bruͤke, 
ſobald Maſſena ſich derſelben bemaͤchtigt ha⸗ 
ben wuͤrde, ebenfalls uͤber den Rhein gehen 
ſollten. i 
Bei Annäherung der Grane, hatten die 
Oeſtreicher die Poſten von Mandnfeld und 
von der Zoll Bruͤke geraͤumt, und ſich hinter 
die Landquart zurükgezogen. Maſſena 
traf fo eben Anſtalten, um fle mit Gewalt aus 
dieſer Stellung zu vertreiben, als er Nachricht 
erhielt, daß der General Oudinot, der ſich 
vom rechten Rheinlüfer aus weiter in Bewegung 
geſezt hatte, lebhaft und mit llibermacht ange⸗ 
griffen worden fen; er ſchikte auf der Stelle den 
General Lorge mit einer Halb Brigade ihm zu 
Hilfe, und ſezte feine Anſtalten zum Angrif der 
Landquart fort; aber ohne thn an dieſem 
Fluß zu erwarten zogen die Oeſtreicher in gu⸗ 
ter Ordnung ſich gegen Chur zuruͤk, und erſt 
vor Zizers ſtellten fie ſich von neuem auf, 
rechts an die Gebirge, links an den Rhein ge⸗ 


lehnt. } 
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Auch aus biefer Poſition vertrieben, nahmen 


ſie nach und nach immer wieder andre, ohne daß 


ſie ſich irgendwo zu behaupten vermochten. End⸗ 


lich machten ſie auf den Anhoͤhen vor Chur 
Halt, um einen lezten Verſuch zu wagen. 
Maſſena, der diefem hartnatigen Wider⸗ 
ſtand ein Ende machen wollte, ließ nun die Ba⸗ 
taillone der 37, und 103 Halb Brigade ſich in 
Maſſe drangen, und in dieſer furchtbaren Ord⸗ 
nung, unter Befehl des Generals Chabran 


und des BrigadeChefs Lacroix, im Sturm; 


Marſch vorrüken Unterſtüzt durch einen An⸗ 
grif, den das 7 Huſaren Regiment that, warfen 
dieſe Truppen die Oeſtreicher im Augenblik; 
dieſe fanden fic) umzingelt durch den Marſch der 
fraͤnkiſchen 5 ns nach Maſſe⸗ 
na's Weiſung ſich auf ihren Flanken hingezo⸗ 
gen, und mit der groͤſten Schnelligkeit den Weg 
nach Tirol beſezt hatten, wodurch ihnen aller 
Rükzug abgeſchnitten ward. Gegen 3000 Ge⸗ 
fangene, worunter der General Malor von Auf⸗ 
fenberg, der das öſtreichiſche Korps in Grau⸗ 
bünden kommandirte, ſelbſt ſich befand, 3 Fah⸗ 
nen, 16 Kanonen und eine Menge Artillerie⸗ 
Zugehörungen fielen in die Gewalt der Franken. 
Wahrend Maſſena auf ſolche Art Belts 
von der Haupt Stadt Graubundens nahm, war, 
wie wir ſahen, der General Oudinot, der nur 
die 14 leichte HalbBrigade eder Hoche's ehe⸗ 
malige Frankengegion, die Grenadier Kompag⸗ 
nien der 84 Halb Brigade, 2 Schwadronen Dra⸗ 
goner und drei Stuke leichter Artillerie hatte, 
nachdruͤklich und mit Uibermacht angegriffen 
worden. Nach einem Gefecht von u 
un: 
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Stunden giengen feinen Truppen die Patronen 
aus; aher ſie ſezteu den Kampf mit dem Bajo⸗ 
net fort; der General Oudinot ließ den 
Sturm Marſch ſchlagen, ſezte ſich ſelbſt an die 
Spize feiner Dragoner, warf die Oeſtreicher, 
und verfolgte ſie bis in ihre Verſchanzungen. 
Er nahm ihnen an dieſem Tage 4 Kanonen und 
1000 Maun Gefangene aß. tae 

»Das Reſultat dieſer zweitägigen Operatio⸗ 
nen“, jagt Maſſeug in feinem Amts Be⸗ 
richte, "war: die Beſezung von Graubün⸗ 
„den und einem Theil des Vorarlhergi⸗ 
„ſchen; 34 Kanonen mit ihren Pulver Wägen; 
„I Fahnen, worunter 11 der bündneriſchen 
„Miliz zugehörige; ſechsthalbtauſend gefangene 
„Oeſtreicher, unter welchen ſich der General 
„Auffenberg, der Oberſte, Oberſteieutnant 
„und Major des Regiments Brechainvflle, und 
„viele andre e ine befanden.“ 

Wahrend der linke Flügel und das Centrum 
der helvetiſchen Armee, ohngeachtet des Man⸗ 
gels an den noͤthigſten Dingen, fo glanzende 
Vortheile erfochten, kaͤmpfte der rechte Flügel, 
unter Anführung des Generals Lecourbe, 
mit nicht minderm Erfolg gegen Menſchen, und 

en Mangel an den unentbehrlich⸗ 

fie Beduͤrfniſſen. Seine Anſtrengungen ſchie⸗ 
nen ih in umgekehrtem Verhaͤltniß mit feinen 
Hilfsmitteln zu vermehren. Er war bis in bei⸗ 
de Engadin's vorgerült, ohne daß er noch 
die mindeſte Nachricht von dem Korps des Ge⸗ 
nerals Deſſolles hatte; die Schwierigkeiten, 
welche ſich dem Marſche dieſes Korps entgegen 
ſezten; die Länge der Communicationen zwi⸗ 
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ſchen den Engadin's und den drei Rhein Thaͤ⸗ 
lern; die Stofung, welche dadurch in die Opes 
rationen gebracht ward; die Ungedult des Ge⸗ 
nerals Maſſenas, den entſcheidenden Theil 
des Feldzugs Planes zu endigen, hatten in ihm 
ein untubiges Verlangen erregt, die Lage der 
Dinge im Engadin ſelbſt zu unterſuchen: aber 
feine Beſorguiſſe über die Begebenheiten, die 
in Teutſchland bevorſtanden, wo die ungeheure 
Uiberlegenheit der Oeſtreicher ihn Unfalle als 
unvermeidlich betrachten ließ, bewog ihn, das 
RheindThal nicht zu verlaſſen: er ſchikte daher 
einen vertrauten Offizier nach dem Engadin aby 
der alles genau beſichtigen ſollte ). Dieſer fand 
auf allen feinen Schritten Beweiſe von der kuh⸗ 
nen Tapferkeit des Generals Lecourbe und 
feiner Truppen. Die Paͤſſe der Rhaͤtiſchen und 
Juliſchen Alpen, und das Thal vom Engadin 
waren, auf 25 Stunden in der Länger nichts 
als ein groſes Schlacht eld, das mit Todten, 
mit Trümmern von Waffen, Kleidungs Stuͤken 
und Kriegscheraͤthe, bedekt war. Ohne ſich 
weder durch die Schwierigkeit der Wege, noch 
durch die auſſerordentliche Kalte und die unge⸗ 
heure Menge von Schnee abſchreken zu laſſen, 
war dieſer General von Silvaplang aus 
weiter gerükt. Um die Instruction des Gene? 
rals Maſſena, welche die Mitwirkung s 
3 Korps 
„) Diefe ſowohl, als die vorhergehenden und nach⸗ 
folgenden, im teutfchen Publikum bisher noch 
nicht bekannten Nachrichten find aus dem Pro. 
cis historique de la Campagne du Gé- 
néral Massena dans les Grisons et ew 
Helvetic etc. par Mares, Offcier du genie. 
Paris, an Vil. 74 Selten in s. 
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Es im Veltlin unter Befehl des Generals 
Deſolles vorausſezte, buchſtaͤblich zu erfüllen, 
war er, troz der fortdauernden Unbeweglichkeit 
dieſes Korps und der Schwaͤche ſeines eignen, 
ſogar viel weiter gegangen, als die Klugheit 
ihm erlaubte, und nach einem hartnatigen Tref⸗ 
> -fen über Pont, Zernez und Schuls bis an 
die Potten von Markinsbruk und Finſter⸗ 
ming, welche die Grange zwiſchen dem En⸗ 
gadin und Tirol bilden, vorgedrungen; er 
hatte auf dieſem Marſch, zufolge ſeines Berichts 
an den General Maſſena, 3600 Gefangene 
gemacht. Seine rechte Flanke war nun in einer 
Streke von mehr als 12 Stunden unbevett ; 
nichts deſtowenfger ſchlug er ſich alle Tage, oh⸗ 
ne Brod zu haben, und mit Soldaten die faſt 
vor Hunger umſielen, gegen die Korps der Ge⸗ 
nerale Alcaini und London, von denen der 
erſtere die Poſten von Martinsbruk und 
Finſtermünz vertheidigte, der leztere ſich 
auf der Seite von Zernez gegen Glurenz 
zurukgezogen hatte; die meiſten feiner Stabs⸗ 
Offiziers waren kod oder verwundet; der Ge⸗ 
-neral Main war bei einem Angrif des 
Generals London auf den Poſten von Schuls 
gefangen genommen worden, und um ſeine La⸗ 
ge vollends auſſerſt kritiſch zu machen, erhielt 
er durch einen Offizier, den der General De fz 
ſolles an ihn abſchikte, die Nachricht, daß 
dieſer General fic) noch zu Tirano befaͤnde; 
daß das wichtige Fort von Bormio, in wel⸗ 
chem nur 60 Cisalpiner lagen, durch die Oeſt⸗ 
reicher, die ſich dort ae weggenommen; 
daß der General Deſſo et angegriffen Be 
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den waͤre, und bisher nur noch halbe Succeſſe 
erhalten hatte ic. 

Dieſe Nachrichten, welche der General 
Maſſena in einem Augenblik erhielt, wo man 
ihn an allem Mangel leiden ließ, wo ſeine Sol⸗ 
daten im Begrif waren vor Elend und Hunger 
zu nerben, wo die entſcheidendſten Operationen 
wegen Nicht Vollziehung der Befehle, die er ge⸗ 
geben hatte, fehlgeſchlagen waren; wo er die 
Unmöglichkeit erkannte, mit Erfolg neue zu or⸗ 
ganiſiren, und die Unfälle vorausſah, welche der 
Maugel an Zuſammenhang in den Masre geln, 
mittelſt deren man den Erfolg des Feldzuges zu 
ſichern geſucht hatte, nach fi ziehen muͤſte, be⸗ 

immten ihn, das Directortum zu bitten, ihm 
m Kommando der helvetiſchen Armee einen 
Nachfolger zu ernennen — 

Inzwischen ſezte er feine Operationen mit 
Lebhaftigkeit forr. Der Punkt, von welchem 
auf der Seite von Teutſchland hauptfaͤchlich das 
Schikſal des Feldzuges abhieng, war die Poſi⸗ 
tion von Feldkirch; nur ert wenn dieſe über- 
wältigt war, konnte Jour day nit Maſſena 
übe Bregenz, Lindan und das öſtliche Ufer des 
Boden Sees in Verbindung kommen, und die 
von dem leztern in Graubuͤnden und an der 
Graͤnze von Tirol erfochtenen Vortheile benu⸗ 
zen. Er hatte ſchon am 11 Marz eine ſtarke 
Recognoscfrung gegen dieſe, durch Natur und 
Kunſt gleichfeſte, Poſition vornehmen laſſen. 
Die Franken, welche unter dem oͤſtreichiſchen 
UrrillerieFener bei Main agen eine Brite 
uber den Rhein geworfen hatten, waren bis vor 
die Thore von Feldkirch gedrungen, und ar 
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ten zwei Redouten weggenommen, aus welchen 
lie jedoch mit dem Bajonet wieder vertrieben 
wurden. Der Erzherzog Karl, der inzwiſchen 
mit der groſen oͤſtreichiſchen Armee weiter in 
Schwaben hereingeruͤkt war, verftarkte nun den 
Poſten von Feldkirch, in welchem der Feld Mar⸗ 
ſchallsieutnant Hoße kommandirte, mit meh⸗ 
reren Truppen. P er ‘ 

Der Stand der oͤſtreichiſchen Krieg s- 
Macht in Schwaben und Tirol war um 
dieſe Zeit ohngefaͤhr folgender. ö 

Der Feld Marſchallsieutnant Graf Sztar⸗ 
ray kommandirte ein detaſchirtes Korps auf 
dem linken Donaullfer, welches den rechten Flu⸗ 
gel der Haupt Armee defen, und die Rewegun⸗ 
gen des Generals Bernadotte beobachten ſollte; 
mau ſchaͤzte daſſelbe auf 24,000 Mann. ‘ 

Die Haupturmee von wenigſtens 70,000 
Mann, unter den Befehlen des Erzherzogs 
Karl, dehnte ſich auf dem rechten Ufer der 
Donau, langs der Iller, bis Kempten aus. 

Auf ihrem linken Fluͤgel, im Vorarlbergi⸗ 
chen, dekte, wie bereits oben bemerkt worden, 

r Feld Marſchallsieutnant Howe mit einem 
Korps von 18,000 Mann die Poſition von Feld⸗ 
kirch, welche die Verbindung mit Tirol ſicherte. 

In Tirol ſelbſt zog ſich ein Armee Korps von 
18000 Mann unter den Befehlen des Feld Marz 
ſchallLieutnants Grafen Bellegarde zuſam⸗ 
men, welches die Verbindung zwiſchen den 
oſtreichiſchen Armeen in Italien bilden, und je 
nachdem die Umſtaͤnde es erfordern würden, 
ſeine Operationen mit der einen oder andern 
combiniren ſollte. f 

V ¢ Der 


Der, General Jourdan kannte febr wohl 
die kritiſche Lage, worin er, der groſen Macht 
des Erzherzogs gegenuber, ſich befand. Schon 
am 5 März hatte er desfalls, in einem Schrei⸗ 
ben an das Vollziehungs Directorium, feine leb⸗ 
haften Beſorguiſſe geaͤuſſert; aber der Kriegs⸗ 
Miniſter hatte ihm darauf, im Namen des Di⸗ 
rectoriums, durch das ſchale Kompliment ge⸗ 
antwortet: ” Frangofen, durch Jourdan kom⸗ 
„mandirt, flosten der Regierung eine gegrün⸗ 
„dete Sicherheit ein, wie gros auch die Uiber⸗ 
. des Feindes an Truppengahl ſeyn 
„möchte. ; 

In feiner ſtolzen, ſorgloſen Sicherbeit hatte 
das Directorium, mittelſt des Telegraphen von 
den durch Maſſeng in Graubünden erfochte⸗ 
nen Vortheilen benachrichtigt, keinen Zweifel 
daran, daß der Fortgang des Feldzuges dieſem 
Anfauge gleichen würde. Am 12 März ſtellle 
es, in einer Botſchaft an den geſezgebenden 
Körper, eine lange Reihe von Beſchwerden nicht 
nur gegen den Kaiſer, als Koͤnig von Un⸗ 
garn und Boͤhmen, ſondern zugleich auch 
gegen den Groshergog von Toscana 
auf. ” Der geheimen Additional Convention zu 
„dem Tractat von Campoßormio, fo wie der 
„militariſchen Uibereinkunft vom 1 Dec. 1797 
„„ zuwider, habe der Kaiſer, obgleich nicht offent⸗ 
„lich, doch immer eigne Beſazung und Maga⸗ 
„zine in Philippsburg gehabt, auch zu Ul m 
» und ä t beſtaͤndig Truppen und ei⸗ 
„nen General Stab gehalten; alle Plaͤze in 
„Baiern ſeyen zu feiner Dispoſition geblieben, 
„und jezt befänden ſich 100,000 Mann pa 
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v fader Truppen in dieſem Lande. Anſtakt die 
„ beiderfeitigen Geſandtſchaften wieder her⸗ 
»önftellen,. habe derſelbe geaͤuſſert“: Ver ſehe 
yn die Bevollmächtigten beim Raſtadter Congres 
„ für hinreichend an, um den Verkehr zwiſchen 
„beiden Staaten zu unterhalten, und der Frie⸗ 
„dens Schluß von CampoFormto müſſe erſt durch 
den Tractat mit dem Teutſchen Reiche weiter 
„re Entwikelungen erhalten.“ ” Als jedoch das 
„Prieſterthum zu Rom durch ein entſezliches 
„Verbrechen die Rache der Republik herausge⸗ 
„fordert, habe ſich das Directorium uͤber die 
„Etikette hinweggeſezt, und den Bürger Ber⸗ 
stadotte als Botſchafter nach Wien geſchikt, 
„un daſelbſt zu erklären, daß dle Zerſtoͤrung 
„der Prieſtergiegierung zu Rom an den Grange 
5 der italieniſchen Staaten nichts 
„andern, daß keine bereits beſtehende und an⸗ 
„erkannte Republik ſich mit irgend einem Theile 
„ des roͤmiſchen Gebietes vergrofern, daß dem⸗ 
„nach der Tractat von Campoßormio unver⸗ 
„ſehrt bleiben würde, indem das Dierrtorium, 
„bei Beſtimmung des Umfangs der Cisalpini⸗ 
„ſchen Republik, die Begebenheiten nicht habe 
» vorausſehen noch verbuten konnen, welche die 
„Form andrer italieniſchen Staaten in Verfoly 
„ihrer eignen Angriffe verändern wuͤrden. Die. 
„Begegnung, welche der obgenannte Botſchaf⸗ 
ay tet in Wien erlitten, habe durch einige damit 
„ verknuͤpfte und darauf erfolgte Umftände, (die 
„Veraͤnberung im Mimniſterium der auswärtigen 
„Angelegenheiten, die Ankündigung daß der 
„Freiherr von Degelmann nach Paris abge⸗ 
„hen wuͤrde ꝛc.) noch Raum zu der Hofnung ge⸗ 
37 » laſſen, 
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aslaffer, daß auf jenen, vielleicht blos durch die 
„Hofe von London und Petersburg mittelft ih⸗ 
„ter Agenten angeſtifteten, Tumult hinlängliche 
„ Gennathuung folgen wuͤrde. Allein gleich nach 
„Ertfnung der Selzer Conferenzen fey 
„ dieſe Hofnung vereitelt worden: Degel⸗ 
„mann fen nicht nach Paris gereist; Thugut 
„ſey wieder in das Miniſterium getreten; Co⸗ 
„benzlhabe die Unterhandlung von dem Punkte 
„der Genugthuung entfernt, und dieſen endlich 
ao ging abgelehnt, nachdem er das Directorium 
„Ungeneigt gefunden, auf Vorſchlaͤge zu ſonder⸗ 
„baren Spoltationen einzugehen, zu deren Mit⸗ 
„Schuldigen es ſich machen laſſen ſollte. Noch 
„ fe) auch izt das Directorlum über manches 
„ hinweggegangen, als: ther die Reife des Gra⸗ 
„fen von Cobenzl nach Berlin und Petersburg;, 
„ uber das Betragen des kaiſerlichen und öſtrei⸗ 
»„ſchen Miniſters zu Raſtadt; uber die Nichte 
„Anerkennung des Cisglpiniſchen Miniſtexs; 
„über die Wirkung des oͤſtreichiſchen Einfluſſes 
„auf den Neapolitaniſchen und Turiner Hof, 
„(deſſen Beſizungen in Piemont man doch kurz 
„ vorher zu einer Theilung beſtimmt gehabt haz 
„be); uber das Beſtreben, Preuſſen gegen 
„Frankreich zu bewafnen, nachdem man erſt 
„vergebens Frankreich gegen Preuſſen zu bewaf⸗ 
„nen geſucht Einige Monate nachdem das Di⸗ 
„tectorium den Graubuͤndern erklären laſſen, 
daß die fraͤnkiſchen Truppen ihr Gebiete reſpe⸗ 
ao ctiren würden, folange daſſelbe von oͤſtreichi⸗ 
sider Seite reſpectirt bliebe, habe ſich ein 
a öſtreichiſches Korps in Graubünden feſtge⸗ 
„fest. Die augenſcheinliche Abſicht dieſes Cane: 
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„tes fey geweſen, in Helvetien Verwirrungen 
„anzuftiften, in die Cisalpiniſche Republik eine 
„zubrechen, im entſcheidenden Augenblik dem 
„Könige von Sardinien die Hand zu bieten, und 
oy den Franken, nachdem fie von hunderttauſend 
„Neapolitanern angegriffen ſeyn würden, allen 
„Nükzug abzuſchneiden; dennoch habe das Die 
„tectorium erſt dann, als der voreilige An⸗ 
„grif des Königs von Neapel einen 
„neuen Krieg eröfnet, und Beweiſe von der 
„Mitſchuldigkeit des Koͤuigs von Sardinien vor⸗ 
„handen geweſen, die feſten Plaͤze von Pie⸗ 
„mont beſezen laſſen, und ſeye dadurch um 
„wenige Tage den oͤſtreichiſchen Truppen zuvor⸗ 
„gekommen, welche blos in dieſer Abſicht in 
„Graubünden eingerüft ſeyen. Ohngeachtet des 
Tractats zwiſchen dem Wiener und dem Neg⸗ 
„„ politantſchen Hofe; ohngeachtet ein oͤſtreichi⸗ 
„ſcher General an der Spize der neapolitani⸗ 
„ſchen Armee geſtanden; ohngeachtet der Trup⸗ 
„pen Bewegungen in Tirol und im noͤrdlichen 
„Italien; öhngeachtet es dem Directorium bes 
„kannt geweſen, daß Manfredini in glei⸗ 
„cher Abſicht wie der Prinz von Montechigro 
„nach Wien gereist, daß er der Sendung des 
„leztern einen guten Erfolg zubereitet, indem 
„er dazu beigetragen, Plane zu Vergroͤſerun⸗ 
„ gen in Italien unter dem Vorwand von Ente 
„ ſchädigungen, zu Hinderniſſen gegen die Ber 
a» feſtigung der Cisalpiniſchen Republik, und bes 
„ſonders zu Verhinderung des Daſeyns der 
„Roͤmiſchen anzugeben; ohngeachtet es dem Dis 
„„ kectorium ferner bekaunt geweſen, daß der 
„ Grosherzog von Toscana im nemlichen Aus 
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„ genblik, da die neapolitanifche Armee gegen 
„Rom habe marſchiren ſollen, die eifrigſten und 
„ auſſerordentlichſten Kriegsguͤſtungen betrie⸗ 
„ben: fo habe daſſelbe doch gegen den Hof von 
„Florenz, den es mehr mit dem Wiener als 
„mit dem Neapolftaniſchen verbunden geglaubt, 
„aus Liebe zum Frieben noch Schonung gezeigt, 
„bie indeß nicht ſtatt gehabt haben würde, wenn 
„es damals ſchon gewußt hatte, was izt zu ſei⸗ 
„ner Wiſſenſchaft gekommen, daß nemlich alle 
„Pille in Toscana, durch welche die Franken 
„im Fall einer vom Grosherzog vorausgeſezten 
„Niederlage ſich hätten zurukziehen Tonnen, 
„dor ihnen verſchloſſen, und 1 
„ Geſchuͤz, um fie vollends aufzureiben, verſe⸗ 
‚hen worden, wahrend der Grosherzog auf der 
„andern Seite die Beſtzuahme von Livorno zu: 
„gegeben, die er durch ſeine bloſe Weigerung 
„ verhindert haben würde. Weit entſchiedener 
„als alles übrige, habe aber der Marſch ber 
„enffifhen Truppen, der Truppen eines 
„Bundsgenoſſen Englands und der Pforte, die 
„feindlichen Abſichten Oeſtreichs angezeigt. Das 
„„Directotium habe ih Anfangs begnügt, bet 
„dem Kaiſer und dem Reiche Erklärungen zu 
„verlangen; der Kaiſer habe geſchwiegen, die 
„Reichs Deputation habe ſich auf den Reichs⸗ 
„Tag der Reichs Tag auf den Kaiſer berufen, 
„während die Ruſſen uͤber Maͤhren und Oeſt⸗ 
„reich ſich Baiern gendhert. Nun habe die 
„Wuͤrde der Nation, die Sicherheit des Staats, 
„eine andre Sprache gefordect: dieſe fey in den 
„beiden Noten vom 31 Jan geführt worden; 
„die darin anberaumte Friſt ſey am 15 ens 
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„derflofen, und noch habe man nicht dle min⸗ 
„deſte Antwort erhalten. So fey der Tractat 
„von CampoFormio endlich Rußland und Enge 
„land ganz aufgeopfert; fo fen der Kaiſer viel⸗ 
„leicht über femme eignen Entſchlieſſungen bine 
„ausgetrieben worden, das Schikſal des Reichs 
„in die Schanze zu ſchlagen, und Teutſchland 
„von neuem allen Zufaͤllen eines Krieges preis 
„zu geben, in welchem der Kaſſer und das 
„Reich nur Rußland beiſtünden; fo fen es dem 
„Directorium nicht mehr erlaubt, da die Ents 
„ ſchlieſſungen des Wiener, Hoſs die des Hofes 
„von Toscana nach ſich zoͤgen, beide von eins 
„ander zu trennen; fo muſſe daſſelbe, der in 
„Naftadt von ihm geſchehenen Erklärung zufol⸗ 
„de, das Stillſchweigen des Kaiſers als eine 
„feindſelige Masregel anſehen; auch wiſſe es, 
„daß von (Seiten der oͤſtreichiſchen Truppen in 
„Baiern und Schwaben bereits feindſelige Bes 
ay Wegunigen geſchehen ſeyen. Es muͤſſe daher, 
„wiewohl ungern, die Hofnung, den Frieden 
„in Teutſchland zu erhalten, aufgeben, ob es 
75 immer geneigt bleibe, anftandige Bors 
„ſchlaͤge zu einer neuen und vollſtaͤndigen Aus⸗ 
„ſöhnung anzuhoͤren; es habe alle zur Sicher⸗ 
„heit des Staats für noͤthig erachteten Masre⸗ 
geln ſchon genommen, und ſchlage vor, dem 
„Könige von Ungarn und Boͤhmen, 
„und dem Grosherzeg von Toscana, 
„den Krieg zu erklären? — Noch am 
nemlichen Tage ward dieſe Kriegsérklaͤrung, 
die nach Carnot's Ausdruk, den die nachfol⸗ 
genden Ereigniſſe nur zu ſehr bewahrten, die 
Republik, welche ſchon auf eine ruhmvolle Art 
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von allen Maͤchten anerkannt war, auf's neue 
um Problem machen konnte“, vom Rathe der 
Funfpundert beſchloſſen, und vom Rathe der 

Alten genehmiget. \ $ 
„Am 17 Marz erhielt Fourdan diefelbe, 
mit der dringenden foͤrmlichen Aufforderung des 
Directoriums, augenbliklich, und ohne fic 
daran zu kehren daß noch keine Obſervations⸗ 
Armee da ware, den Feind anzugreifen.“ Nach 
feinem erſten ſchnellen Vorrüken durch die Eng⸗ 
Paffe des Schwarz Walds hatte dieſer General, 
um die Operationen der helvetiſchen Armee zu 
unterſtuͤzen, nach und nach Position bei Engen, 
bei Stokach und bei Pfullendorf genom⸗ 
men. Indem er feine Bewegungen hauprſach⸗ 
lich gegen die Dongu richtete, ſuchte er den 
linken Fluͤgel der groſen öſtreichiſchen Armee von 
dem Boden See iu entfernen, auf feinen 
rechten Fluͤgel, wo bie Diviſion des Generals 
Ferino und die Brigade des Generals Ruby 
uber Salmansweiler und Wiberlingen 
gegen die Schuſſen vorruͤkten, ſelbſt dieſen 
See zu umgehen, und einen entſcheidenden An⸗ 
an Maſſena's auf Feldkirch zu erleich⸗ 
ern. e 11 
„Inzwiſchen hatte, im Verhaͤltniß des Bore 
ruͤkens der frankiſchen Armee, auch der Erzher⸗ 
zog Karl feine Eil Marſche in der Art verdop⸗ 
pelt, daß er fein HaupfQuarkier am 17 Marg 
von Mindelheim nach Memmingen, am 
18 nach Ummendorf, am 10 nach Ingel⸗ 
dingen verlegte, und ſchon am 20 mit dem 
groͤſten Theil ſeiner Armee die Höhen von Rez 
nartsweiler und Alt haufen 0 
ieſe 


Dieſe Pofition war der fraͤnkiſchen gegenuͤber; 
die Armeen fanden ſich durch das Thal von 
Oſtrach und den kleinen Fluß dieſes Namens 
e Jzt bite 5091590 be gua - 

zt ſchikte Jourdan dem Erzherzog eine 
Art von Aufforderung zum Rükzuge“ zu, 
welcher ein ſehr lebhafter Angrif folgte. Der 
oͤſtreichiſche Vor Trab ward bis Hoßkirchen 
und Kloſterx Steffen zuruͤkgeworfen, bis er 
von der groſen Armee Verſtärkung erhielt. 

Nach dieſem erſten Gefechte nahmen die 
Franken eine vortheilhafte Stellung, mit dem 
linken Flügeb auf den Anhoͤhen von Mengen, 
mit dem Centrum auf denen von Oſtrach; ihr 
VorTrab fraud vorwärts dieſes Fluſſes; der 
rechte Flügel an der Schuſſen. 

* Ein Schreiben wie dieſes?, hatte der Erz⸗ 
Herzog beim Empfang von Jour dan's Auffor⸗ 
derung erklärt, kan nur mit Kanonen Schuͤſſen 
beantwortet werden“; und ſogleich am 21, grif 
ev ſeiner Seits den General Jourdan an, 
Um ihn aus feiner Stellung an der 9 (trad zu 
verdrängen, bildete er drei AngrifsColonnen: 
die zur Rechten, unter den Befehlen des Für: 
ſten Aug dert enberg, zog nahe bei Me n⸗ 
gen lings der Don au hin; die zur Linken, 
unter dem Feldgeugmeijter Grafen Wallis, 
ruͤfte auf dem Wege von All ſchhauſen; die 
Colonne des Centrums, welche der Erzher⸗ 
zog in Perſon kommandirte, auf der Land⸗ 
Strafe von Sulgau, gegen Oſtrach vor. 

Jourdan, der es nach einem lebhaften Wi⸗ 
derſtande auf der ganzen Fronte der Linie um⸗ 
moͤglich fand, feinen bereits umgangenen linken 
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Flügel zu ſtuͤzen, gab feine Poſition an Oftrad 
auf, und zog ſich auf die Hohen von Pfullen⸗ 
dorf, und von da in der Nacht vom 21 zum 22 
nach Stokach zurüf, Sein rechter Fluͤgel, un⸗ 
ter dem General Ferind, muſte, um nicht abe 
geſchnitten zu werden, feinen Ruͤkmarſch fo bes 
ſchleunigen, daß er eine Streke von ſechs teut⸗ 
ſchen Meilen, von Tetuang bis Stokach, 
vom 21 Abends bis Morgens 10 Uhr des andern 
Tags zurükfegte. 

Dis Treffen bei oſtrach war, nach dem 
Geſtändniß beider Theile, ſehr blutig. Der 
Diviſtonscheneral Lefebvre, der den fraͤnki⸗ 
ſchen Vor Trab kommandirte, war durch einen 
Schuß in den Arm verwundet worden, der ihn 
zwang, die Armee zu verlaſſen. 

Die erſte Anſtrengung des Generals Four: 
dan gegen den rechten Fluͤgel des Erzherzogs 


hatte, wie wir bereits bemerkt, zur Abſicht ge⸗ 


habt, ihn von dem Ufer des BodenSees zu ent: 
fernen, um die mit dem General Maffene 
verabredete Bewegung zu erleichtern, welche daz 
hin gehen ſollte, die Verſchanzungen bei Feld⸗ 


kirch zugleich im Ruͤken zu nehmen und von 


vorn anzugreifen. Um der Ausführung bieſes 


Mans zuvorzukommen, hatte der Feld Marſchall⸗ 
ientnant Hotze am 27, in eben dem Augenblik 
wo man ſich an der Oſtrach ſchlug, die Gorge 
der Vertheibigung von Feldkirch dem Gene⸗ 
ral Jellachich uͤberlaſſen, und war mit einem 
Korps von ohngefaͤhr 10,0 0 Mann über Bre⸗ 
genz nach Lindau marihiit, um ſich den Bez 
wegungen des rechten Fluͤgels der Jourdauſchen 

Armee entgegenzuſtellen. 
Kaum 


Kaum hatte er Feldkirch verlaſſen, ſo ere 
neuerte der General Maſſeua, um die durch 
Jourdan's Angriffe an den Ufern der Donau 
bewirkte Diverſion zu beuuzen, die ſeinigen ges 
gen Feldkirch. Es gelang dem General Ou⸗ 
dinot, am 22, auf einer Anhöhe, welche die 
linke Flanke dieſer Poſſtion beſtrich, Bakterien 
aufzuwerfen; er ward jedoch durch den General 
Jellachich von derſelben, mit dem Degen in 
der Fauſt, wieder vertrieben 

Am folgenden Tage ließ Maſſena von 
neuem, den rechten Flügel der poſition von 
Feldkirch durch den General Oudinot, und 
zu gleicher Zeit das Centrum und den linken 
Fluͤgel derſelben durch den General Menard 
angreifen. Dieſen lezten Angrif führte er in 
Perſon, an der Spize ſeiner Grenadiere, mit 
der groften Lebhaftigkeit aus; man ſchlug fic 
den ganzen Tag hindurch; erſt nachdem er eine 
betrachtliche Anzahl ſeiner beſten Truppen vor 
den oͤſtreichiſchen Verſchanzungen aufgeopfert 
hatte, that er auf die Eroberung der Poſſtion 
von Feldkirch von dieſer Seite Verzicht; 
indem er den General Oudinot zu Rheinek, 
einem wichtigen Poſten beim Eintritt des Rheins 
in den Boden See aufſtellte, und ſſch nach Grane 
bünden zurufzog, entſchloß er ſich zu einer ane 
dern Bewegung, welche jedoch die unmittelbar 
darauf erfolgten Unfälle der Donau Armee ihn 
zu Ende zu bringen verhinderten. Er verſtaͤrkte 
den General Lecourbe, ſchikte ihm Generale 
und Offiziere, woran er Mangel hatte, ſo wie 
andre Hilfsmittel, worüber er verfugen konnte, 
mit dem Befehl zu, die Poſten von Gluxenz, 
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Nauders und Finſtermünz, Hauptgugaͤn⸗ 
ge von Tirol, wegzunehmen. a ~ 
Inzwiſchen drängte der Erzherzog Karl, 
der feinen Vortheil benuzte, Jour ban“ s Po⸗ 
ſten immer mehr zuſammen. Nachdem Lezterer 
feine ſtarke Pofition hiuter Stokach wieder ges 
nommen hatte, wollte er, feines Ruͤkzuges uber 
Schafhauſen und durch die Gebirgsqpaſſe des 
Echwarz Walds gewiß, den lezten angeſtrengten 
Verſuch wagen, die Armee des Erzherzogs vom 
BodenSee zu entfernen. Das Gelingen des 
allgemeinen Plaus des Feldzuges hieng von die⸗ 
ſer Unternehmung ab. Um einen Erfolg zu be⸗ 
wirken, den weder die Schnelligkeit ſeiner Maͤr⸗ 
ſche, noch die von Maſſeng errungenen Vor⸗ 
theile, noch die wiederholten Angriffe dieſes Ge⸗ 
nerals auf Feldkirch ihm hatten verſchaffen 
können, eutſchloß er ſich, das Schikſal der Waf⸗ 
fen in einer Schlacht zu verſuchen. 
Er zog auf dem rechten Flügel. betraͤchtliche 
Verſtaͤrkungen aus der Schweiz, auf dem linken 
von der Donau her an ſich, und concentrirte, am 
24, das Haupt Korps feiner Armee vor Engen. 
Links, ſtand die Divifion des Generals St. 
Cyr bei Liptingen; rechts, die Diviffon des 
Generals Ferino und die Brigade des Genes 
tals Ruby gegen Singen. Sein Plan war, 
während er mit dem gröften Theile feiner Macht 
den rechten Flügel der oͤſtreichiſchen Armee angrei- 
fen würde, ee eine Colonnenach Mößkirch 
und Pfullendorf marſchiren zu laſſen, um 
fie ganz zu umgehen. In dieſer Abſicht zog er, 
in der Nacht auf den 25, eine groſe Anzahl Trup⸗ 
pen von Engen nach Liptingen. s x 
4 ' m 


Am 23, mit Tages Anbruch, grif die frank 
05 Armee die öͤſtreichiſchen Vor Poſten mit groͤ⸗ 
eftigkeit an, und drang in drei Colonnen 
vor; rechts auf der Land traſſe von Singen 
" a Steißlingenz im Centrum, auf der 
and Straſſe von Engen über Ach; links, auf 
der Land Straſſe von Tuttlingen über Lip: 
tingen. Hier, auf dem linken Flügel, war 
ihre Haupt Macht, die gegen den rechten des 
Erzherzogs gerichtet war. General Merveld, 
der die Avantgarde deſſelben kommandirte, ward 
gendthigk, ſich mit einem Theile ſeiner Truppen 
in den zwiſchen Liptingen und Stokach ge⸗ 
998 Wald zurukzuziehen; die Franken ver⸗ 
folgten ihn mit ſolchem Ungeſtüm, daß er in wee 
nigen Stunden bis au die auſſerſte Spize dieſes 
Waldes, der ſich auf eine ganze Meile ausdehnt, 
N ward. Jour dan kommandirte 
tefen Augrif in Perſon, und ließ zugleich den 
General Van damme auf die öſtreichiſche Com⸗ 
munication mit Pfullendorf marſchiren, um 
die Stellung des Erzherzogs zu umgehen. 
Dieſer Fürſt hatte ſich zu Anfang des Ge: 
ſechts bei ſeinem linken Flügel befunden, da 
Jour dan, um ſeinen eigentlichen Plan zu 
maskiren, zuerſt das Dorf Ach hatte angreifen 
und wegnehmen laſſen. Er befahl nun dem Ge⸗ 
neral Nauendorf und dem‘ Fürften von 
Schwarzenberg, ſich mit der Avantgarde 
nach und nach in die Poſition des linken Fluͤ⸗ 
gels, die ſich am Fuße des Nellenbergs an⸗ 
fieng und bei Walwtes endigte, zurutzuzie⸗ 
hen; das Kommando dieſes Flügels uͤbertrug 
er dem “ . Bade 
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Er ſelbſt verfuͤgte fic auf den rechten, wo die 
ranken immer weiter vorruͤkten, und zum Theil 
chon durch den Wald gedrungen waren. he 

rend hier der Feld Rarfhailtieutnont Petraſch, 

fie rechts von der Turtlinger Straſſe mit den 

Regimentern Kerpen und Gemmingen angreifen 

ließ, tute der Girt von Fürſtenberg mit 

den Regimentern Matfer und Benjovsty auf der 

Straſſe ſelbſt, und links von derſelben in dem 

Walde vor, und ſuchte, unter dem heftigſten 

Kartätſchen⸗ und Klein&ewehrfeuer, die vor⸗ 

liegende Höhe wegzunehmen, als ein Kartat⸗ 

ſchen Schuß ihn tod zur Erde ſtrekte. Auch der 

Obriſt des Infanterie Regiments Katfer, Prinz 

von Anhalt Bernburg, fiel ſchwer verwun⸗ 

det in fraͤnkiſche Gefangenſchaft, und ſtarb noch 
auf dem Schlahtfelde. Der General von 

Stippſiez ſezte indeß den Angrif mit dem 

Beten Muthe fort. Zu gleicher Zeit ftellte fich 
er Fuͤrſt von Anhalt Koͤthen, der mit fete 

ner Kavallerie in dieſem Terrain nicht zum 

Schlagen kommen konnte, an die Spize zweier 
Afanterie Bataillone, und führte fie in's Feuer, 


ie Franken leiſteten den kuͤhnſten Widerſtand; 


wechſelsweiſe wurden die vorrifenden öͤſtreichi⸗ 
{chen Bataillone bald zuruͤkgedraͤngt, bald im 
Vordringen aufgehalten. General, Band aime 
me marſchirte mitlerweile bereits in der Rich⸗ 
tung gegen Mößkirch vor. Von 5 Uhr Mor: 
gens bis 2 Uhr Nachmittags war der Vortheil 
auf Seiten der Fraukten. 

Um dem Kampfe eine gänftigere Wendung 
zu geben, ließ der Erzherzog zwei Bataillone 
vom Regiment Wenkheim in Fronte, links Bo 
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der Tuttlinger Straſſe hin, vorruken. In dem⸗ 
ſelben Augenblik kamen auch vier Batalllone 
Greyadiers an, die er vom linken ‚Slügel zur 
Verſtaͤrkung des rechten herbeigezogen hatte; 
fie ruͤkten, unter Anfüprung des Feld Marſchall⸗ 
Lieutnauts Kollowrath, auf der Straſſe in 
Colonnen vor, und erreichten fo die Spize des 
Waldes; zwei Bataillone deplovirten nun von 
demſelben links in Fronte auf, und bildeten eine 
Flanke, während die zwei andern ſich rechts for⸗ 
mirten, und auf die, der öſtreichiſchen Snfan- 
terie in der rechten Flanke ſtehende franktiche In⸗ 
fanterie anruͤkten, wodurch dieſe im Ruͤken ge: 
nommen ward. Wahrend dieſer Mandvres und 
Angriffe der oͤſtreichiſchen Grenadier Bataillone 
und Infanterie Regimenter bei Neuhaus, (ei: 
nem einzelnen Hauſe an der Tuttlinger Straſſe, 
am Eingange des Waldes), that die fraͤnkiſche 
Kavallerie einen Augrif auf deren Flanke. Die 
Grenadiers empfiengen fie mit einem lebhaften 
Feuer; in demſelben Augenblik thaten die Kuͤ⸗ 
raſſiergegimenter Naſſau und Mack, die ſich 
mittlerweile rechts in eiuer ſanften Vertiefung 
gebildet hatten, einen Gegen Angrif, warfen die 
fraͤnkiſche Reiterei, und nahmen eine Kanone; 
auch die Infanterie ward nun von den dͤſtreichi⸗ 
ſchen Grenadieren angegriffen und zurükgeſchla⸗ 
gen; fait eine ganze Halb Brigade, die von der 
Coloune, welche rechts von dem Walde deployitt 
hatte, im Ruͤken genommen war, muſte das 
Gewehr ſtrekeu. Die Franken wichen nun wie⸗ 
der kis Liptingen zurük. Die eintretende 
Nacht machte dem Kampf ein Ende. 
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Waͤbreud man ſich fo auf dem rechten Fluͤgel 

ber öſtreſchiſchen Armee mit der groͤſten Erbitte⸗ 

rung geschlagen hatte, war General Vandam⸗ 

me, welcher von Jourdan, um dieſen Fluͤgel 

an umgehen gegen Moͤßkirch detaſchirt, und 

chon uber Millingen und Meinwangen 

hinausgekommen war, von dem Feld Marſchall⸗ 

Lieutnant Prinzen von Wirtemberg, der ich 
mit einem Kuraſſiergegiment bei Tetwangen 

aukgeſtellt hatte, mit Hilfe weniger leichter In⸗ 
333 wieder aus dieſen Dörfern vertrieben 

worden. 
Auf dem bſtreichiſchen linken Fluͤgel waren 
die Franten bis Lenzingen vorgedrungen, 
und hatten ſich der Hoben von Nellen burg 
zu bemächtigen geſucht Da ſie hier nicht durch⸗ 

ringen konnten, wandten fie ſich Abends gegen 

Walwies; ihre mit vieler Hize wiederholten 
re pat dieſes Dorf dauerten bis fat in 

ie Nacht. see 

Am 26, unternahmen fie mit Tages Anbruch 

einen erneuerten Angrif auf Walwies, und 
machten paͤterhin Miene, den oſtreichiſchen lin⸗ 
ken Flügel auch von der Radolfszeller Straſſe 
her, von Stabringen aus, anzugreifen. Da 
auch dieſer Angrif zurükgeſchlagen ward, zogen 

fie fic) auf dieſer Seite zuruk. Ihre Haupt⸗ 
Macht hingegen blieb noch dieſen ganzen Tag 
inter Lipt ingen aufgeſtellt, und zog ſich von 

da erſt in der folgenden Nacht (vom 26 auf 

BR) bei Tuttlingen über die Donau 

u « 


So endigte fih die Schlacht bei Sto⸗ 
kach, oder, wie die Franken ſie nennen, die 
Schlacht! 
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Schlacht bei Liptingen, in welcher beide 
Theile mit der groͤſten Erbitterung geſochten hat⸗ 
ten. Den grojern Theil dieſes ſchreklichen Ta⸗ 
ges über war der Vortheil auf Seiten der Fran⸗ 
keu. Jourdan, uberzeugt von der Wichtigkeit 
dieſes Kampfes fer das Schikſal des ganzen 
Feldzuges, hatte der hoͤchſten Anſtrengung auf⸗ 
geboten, um den Sieg zu feſſeln, und dadurch 
den fraͤnkiſchen Operationsplan durchzuſezen, 
der auf ein allgemeines Angkifs Syſtem der drei 
Armeen an der Donau, in der Schweiz und in 
Italien berechnet war. Aber von ſeiner Seite 
eigte der Erzherzog hier von neuem jenen 
eſten Blik, jene Gegenwart des Geiſtes, die, 
verbunden mit einer perſönlichen Tapferkeit, 
welche mehr noch burch Beiſpiel als durch Be⸗ 

fehl wirkt, den Sieg firirten. 5 
Uuſtreitig war die fraͤnkiſche Armee an Trup⸗ 
pengahl weit ſchwaͤcher als die oͤſtreichiſche; aber 
unrichtig tft es, wenn Jo urdan, indem er 
dieſe lezte auf mehr als 60,000 Mann fest, die 
ſeinige nur zu 26,000 angibt. »Dieſer Tag”, 
fagter, wurde nicht zu berechnende Folgen ge⸗ 
„habt haben, wenn ein Angrif mit der Ka val⸗ 
„terie ſogleich wie er's befohlen hatte, ausge⸗ 
„ führt worden warez ein Theil der öſtreichiſchen 
„Armee wuͤrde sernichtet worden ſeyn; das ha⸗ 
„be von einem Augenbtik abgehanat.” Wahr⸗ 
ſcheinlich war dieſer Augenblik der, wo die öſtrei⸗ 
chiſchen Bataillone, die wieder in den Wald vor 
Libtingen einzudringen ſuchten, zum Weichen 
gebracht wurden, der Fuͤrſt von Fürſtenberg 
auf dem Plaz blieb, und ber Fuͤrſt von Au hal t⸗ 
Adthen, ködſich verwundet, in fraͤnkiſche Ge⸗ 
at B 14 fangen- 
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fangenſchaft gerieth; auch ſchikte Jourd an 
wirklich den General Hautpoult, der ſeine 
Kavallerie kommandirte, von der Armee zurück; 
überhaupt wollte er ſich durchaus nicht für ge⸗ 
ſchlagen halten. In dem geſtrigen Gefechte, 
„ welches dreizehn Stunden dauerte, — ſchrieb 
er, am 26, aus feinem Haupt Juartier (Weiler, 
bei Tuttlingen) nach Strasburg, — bin ich 
5„Meiſter vom Schlacht Felde geblieben, und ha⸗ 
„be 4000 Gefangene gemacht. Da aber die 
„feindliche Armee über 60,00 Mann ſtark if, 
„und täglich noch Zuwachs erhält, fo ſehe ich 
„mich gendthigt, obgleich Sieger, eine 
„retrograde Bewegung zu machen, um 
„die Engpaͤſſe des SchwarzWalds zu deken, 
„von wo aus ich wieder vorruͤken werde, fobald 
„ich die verſprochenen Verſtaͤrkungen erhalte.” 

Die Zahl der öſtreichiſchen Gefangenen, die 
der fraͤnkiſche linke Flügel bei feinem anfaͤngli⸗ 
chen Vordringen machte, und die wirklich durch 
Tuttlingen abgefuͤhrr wurden, belief ſich auf 
1500, Die Oeſtreicher ſelbſt ſezen ihren Ver⸗ 
luſt an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
auf 3000 Mann, den fraͤnkiſchen auf 3000, 
worunter gegen 2000 Gefangene. 

Dieſer Tag entſchied über den Gang des 
Feldzuges. Hätte Jourdan feine Abficht er⸗ 
reicht, den Erzherzog zuruͤkzudraͤngen; welchen 
Schwung wuͤrde das fraͤnkiſche OffenſivSyſtem 
genommen haben, nach den Vortheilen, die in⸗ 
zwiſchen der rechte Flugel der helvetiſchen Armee 
gegen Tyrol hin erkaͤmpft hatte: 

General Lecourbe, der dieſen Fluͤgel kom⸗ 
mandirte, war, wie wir weiter oben ſahen, 

ſchon 


ae 


fhon am 14 März im untern Engadin bis an 
den Granzpoſten von Martinsbruk vorge 
ruͤkt. Hier iſt die merkwuͤrdige, wahrſcheinlich 
durch ein Erdbeben entſtandene, Felſen Schlucht 
in der hohen Alpen Kette, durch welche der Inn 
nach Tirol fliesk. Im Schlunde derſelben liegt 
das titoliſche Schloß und Zollhaus Finſter⸗ 
ming; die St. Martins Brake ſcheidet hier 
das untere Engadin von Tirol. Da der Gene⸗ 
ral Lecourbe dieſen Poſten mehrmal ohne Er⸗ 
folg angegriffen hatte, entſchloß er ſich, zu war⸗ 
ten, bis die Brigade im Veltlin, unter dem 

General Deſſolles, auf gleiche Höhe mit ihm 
vorgeruͤkt were, um feine Operationen mit der⸗ 
ſelben combiniren zu koͤnnen. 5 

Am 15 März hakte Deſſolles endlich den 
leken Bormid wieder weggenommen. Von 
ier aus drang er uber das Wormſer Joch, 

einen der hoͤchſten Alpeuchipfel, in das Brians 
ſter Thal vor, bemaͤchtigte itd) des Hauptßlekens 
St. Maria, fo wie des Dorfes Mun ſter, 
und fand ſich nun auf gleicher Höhe mit dem Ge⸗ 
neral Lecourbe, im Angeſicht der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Poſitionen au der Granze von Tirol. Le⸗ 
courbe ſtaud vor den Päſſen von Martins⸗ 
bruk und Finſtermünz, welche der General 

Alcaini bette; Deſſolles hatte die ſtark⸗ 
verſchanzte Pofition von Tauffers vor ſich, 
welche General Loudon, befest hielt. 

Auf den 25 März ordnete nun Lecourbe 
einen allgemeinen Angrif an; der General Def: 
Tolles folite den Poſten von Tauffers, und 
der General Demont, unter feiner eignen Lei⸗ 
tung, den von Martinsbruk angreifen. 

B 15 Um 
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Am den Angrif auf dieſen lezten Punkt zu 
Sab te zog, der General Loſſon vier 
Stunden hindurch uͤber einen mit anderthalb 
Schuh tiefem Schnee bedekten AlpenGipfel, 
durch Abgründe, die vor kym vielleicht noch kein 
Fus betreten hatte, und ſtellte ſich der oſtreichi⸗ 


ſchen Poſition im Ruͤken Nun grif General 


Demont den Poſten von Martins bruk an, 


der nach einer hartuaͤkigen Gegenwehr überwäls 
tigt wurde. Einige taufend Gefangene und 
7 Kanonen fielen hier in die Gewalt der Fran⸗ 
ken, die auf dieſer Seite bis Nauders vote 
drangen. f 3% 
Mit gleichem Erfolg hatte inzwiſchen auch 
General Deſſolles ſeinen Angrif fut der 
Seite von Tauffers ausgeführt. Die oͤſtrei⸗ 
chiſchen ee hier mit 18 Kae 
nonen beſezt; ihre linke Flanke lehnte fi an 
einen Wald Strom. Langs deſſelbeu nahm 
Deſſolles feine Linie; fein rechter Flugel ſollte 
den Haupl Angrif ausführen; der linke ſtand etwas 
rukwarts, an das Dorf Muͤnſter angelehnt. 
Kurz vor Tages Anbruch ſieng er ſeinen Angrif 
damit an, daß er die rechte Flanke der Oeſtrei⸗ 
cher durch Plänkler beunruhigen ließ. Auf den 
erſten Flinten Schuß ſezte ſich die erſte Coſonne 


ſeines rechten Fluͤgels in Bewegung, drang durch 


den Strom und bis auf die Höhe der öſtreichi⸗ 
{chen Verſchanzungen, und umgieng hier die 
erſte Redoute, wahrend eine zweite Colonne 
von vorn gegen fie anruͤtte. Ste ward im Au⸗ 
geublik genommen; jene erſte Colonne zog nun 
unverweilt gegen Gluren 4 und ſtellte ſich den 
Oeſtreichern im Ruͤken. Sobald die aK oH 

oute 
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doute erobert war; ruͤkte auch der linke Flügel 
gegen den östreichiſchen rechten vor, drang unter 
dem heſtigſten Feuer bis unter die Verſchanzun⸗ 
gen, und ſtuͤrzte ſich in dieſelbe. Das von allen 
Seiten überwaltigte öͤſtreichiſche Korps ſah fich 
allen Ruͤkzug abgeſchnitten: über 4000 Gefan⸗ 
gene, 18 Kanonen mit ihrer Beſpann ung und 
Pulver Waͤgen, fielen in die Gewalt der Franz 
ken. Nur mit ſeiner Reiterei und einer klei⸗ 
nen Anzahl Infanterie entkam der General 
Loud on noch über die Gebirge, wo er Gefahr 
lief im Schnee umzukommen, in das Vinftgau. 
Deffolles traf noch am nemlichen Abend in 
Slurenz ein, und nahm am folgenden Tage 
fein Haupt Quartier in Mals. 

So harten die Franken feſten Fus in Tirol, 
an der Spize der Thaler dis⸗ und jenſeits der 
BergKette gefaßt, welche die Quellen des Inn 
und der Et ſch trennt. Die darüher durch ganz 
Tirol verbreitete Angſt; die Eile womit der 
F Bellegarde von Bo⸗ 
zen her fic) mit den Trümmern des Loudon⸗ 
ſchen Korps vereinigte; die Thaͤtlgkeit mit wel⸗ 
cher uͤberall der Land Sturm aufgeboten ward, 
zeigten hinlänglich die Wichtigkeit der von ihnen 
beſezten Poſitionen. In denſelben hatten fie ben 
Schlüſſel Tirols, die Hoͤhen des Landes, und 
bie Gegenden, wo die Fluͤſſe ſich theilen, in 
Haͤnden; fie dekten alle Tommunicatlonen zwi⸗ 
{chen der Schweiz und Italien, und konnten 
durch ihr weiteres Vordringen in Tirol die Ope⸗ 
rationen auf beiden Seiten erleichtern, 

Aber dieſe Vortheile hiengen nur mit dem 
Plane eines Offenſipͤrieges zuſammen, 
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und dle Schlacht bei Stokach, welche Jour⸗ 
dan 's Rükzug nach ſich zog, hatte die Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Plans vereitelt. Jourdan hatte 
war von Dekung der Eng paͤſſe des Schwarze 


Walds“ geſprochen, ? bie Verſtärkungen ihn in 


den Stand ſezen wuͤrden, wieder Angrifsweiſe 


deen zu gehen;“ er hatte St. Cyr's Di⸗ 
vi 


iſion nach Freudenſtadt marſchiren laſſen; 
die vom Vor Trab nach Schramberg; So u⸗ 
ham's Diviſion nach Triberg; Ferino 
war mit feiner Diviſſon in Neuſtadt geblie⸗ 
ben. Aber die Verſtaͤrkungen, die er erhielt, 
waren zu unbeträchtlich; ſeine Armee war durch 
die bisherigen blutigen Gefechte, durch die Nach⸗ 
laͤſſtgkeit und Inſibordington der Generale, 
und weil kein Kopf an ihrer Spize ſtand, der 
von oben herab das Ganze mit feſter Haltung 
beſeelen konnte — all zuſehr desorganiſſtt, als 
daß fie, da fie durch die öſtreichiſche Avantgarde 
immer naher gedraͤngt ward, jene in mancher 


Rükſicht wenig haltbare Poſition in die Lange, 


hatte behaupten köͤnnen. Am 3 April gieng 

ourdan aus ſeinem Haupt Quartier Horn: 

erg, krank, nach Strasburg zuruͤk, nach⸗ 
dem er das Kommando der Armee dem Diviz 
ſionscheneral Ernouf, Chef ſeines General⸗ 
Stabs, übertragen hatte. Am nemlichen Tage 
ward der Poſten von Triberg durch die Heft: 
reicher überfallen, die ſich mit uͤberlegener Macht 
dort feſtſezten, Ernouf, der beſorgen muſte, 
daß ſie ihn über Haslach im Nuken abſchnei⸗ 
den, und ſich im Kinzig Thal feſtſezen möchten, 
entſchlos ſich nun zum Mifpuge, der in guter 
Ordnung, in kleinen Tagmaͤrſchen W Se 
Haupt: 


- 
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A ere zog ſich durch das Kinzig Thal auf 
kehl zuruͤk; Ferino gieng mit feiner Divi⸗ 
flow durch das Hollen Thal uber Freiburg nach 
Alt Breiſach, wo er auf das linke Rheinufer 
überfegte. — So war die fraͤnkiſche Donau⸗ 
Armee wieder auf dem Punkt, von dem fie 
— ausgegangen war, und vom kühnen Angrif auf 
bloſe Vertheidigung zuruͤkgebracht. ; 
General Bernadotte, der endlich, am 
30 Marz, mit einem Korps von 5 bis c 
Mann Philippsburg eingeſchloſſen hatte, 
muſte nun, bei dem allgemeinen Ruͤkzuge der 
Haupt Armee, die kaum angefangene Blokade 
dieſer Feſtung wieder aufheben. Auch Er legte, 
krank, bas Kommando der ſogenannten Obſer⸗ 
vations Armee nieder, welche nun der Doz 
nau Armee als Divifion des linken 
Flügels, unter Befehl des Generals Colaud, 
einverleibt wurde. a 
Jourdan's Ruͤkzug an den Rhein hatte 
auch Maſſena's Lage ſehr kritiſch gemacht. 
Die ganze linke * der helvetiſchen Ar⸗ 
mee war dadurch entbloͤst worden. Dieſe Ar: 
mee hatte ihren rechten Flügel bei den Aus⸗ 
— gängen von Tirol, zu Glurenz und Finſter⸗ 
MUNG; ihr Cenkrum im Rhein Thal, ober: 
halb des Bodensees; ihren linken Fluͤgel am 
Nein hin, unterhalb dieſes Sees, bis nach 
Baſel. Sie war, ſowohl in Ruͤkſicht des gro⸗ 
fer Umfangs von Terrain, das fie zu defen 
hatte, als der Truppenzahl, die ihr gegenuͤber 
fand, ganz unverhaltniß maͤſig ſchwach; nach der 
Verſicherung des Genie Offiziers Mares, be 
lief tte ſich kaum auf 25,000 Mann. Das = 
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ze ihrer Poſition war aͤuſſerſt precaͤr im Cen⸗ 
krum; der Lucien Steig allein dette bier die 
Communication von ihrer Rechten zur Linken; 
und dieſe Poſition, die, als die Franken fie 
angriffen, fo ſtark war durch die ungeheure 
Menge Schnees, welche rechts und links die 
Berge unzugaͤnglich gemacht, und deren Angrif 
blos auf die Fronte der Feſtungs Werke, welche 
die WergEnae verſchloß, beichranft harte, ward 
alle Tage ſchwaͤcher, in dem Verhältniß wie 
das Schmelzen des Schnees, zur Rechten und 
zur Linken, ihren Umfang vermehrte, und wie 
die Ausdehnung der Geſamtkinie der poſitionen 
der helvetiſchen Armee die Zahl der Truppen zu 
vermindern zwang, welche zur Dekung jedes 
Theiles gebraucht wurde. Die Gefahr dieſer 
Lage war fo gros, daß ſelbſt der mindeſte Wor⸗ 
theil, den die Oeſtreicher gegen den Lucien⸗ 
Steig erfochten, dieſe ſchon fo kleine Armee 
entzwei ſchnitt, den rechten Flügel in die 
Lage brachte Hungers zu ſterben oder ſich zu 
ergeben; und den linken auf einen ſolchen Zu⸗ 
ſtaͤnd von Schwache herabſezte, daß man ihn in 
dem unermeßlichen Bezirk, den er zu verthei⸗ 
un gehabt hatte, kaum mehr bemekt haben 
wurde. 5 \ 

- Unter ſolchen Umſtaͤnden einen gefährlichen 
Poſten verlaſſen, und dadurch die Verwirrung, 
welche die Ereigniſſe veranlaßt hatten, noch 
vermehren, lag nicht in Maſſena's Charak⸗ 
ter: auch entfagte er, bet der erſten Nachricht 
von Jourdan's Unfaͤllen, dem Gedanken, von 


dem Kriegs Schauplaze abzutreten, und übere 


nabm ſogar, auf die Einladung des Directo⸗ 
g riums, 
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riums, den Ober Befehl der Donau Armee, 
mit welcher die Helvetiſche vereinigt wurde, 
ſo daß ſein Kommando ſich nun von den 
Quellen des Rheins an bis nach Daf 
ſeldorf hinab erſtrekte. 

Das Defenſiv⸗Syſteſn, welches er nun 
annahm, war: indem er die ganze Macht der 
Oeſtreicher in Schwaben, im Vokarlbergiſchen 
und in Tirol im Schach hielt, zu gleicher Zeit 
den franzoͤſiſchen Rhein und die tan zu 
vertheidigen, und die Poſitionen zu beſezen, 
welche die linke Flanke ded Operations Syſtems 
in Italien ſichern konnten. 2 
„Er hatte, bei der erſten Nachricht von 
Sourdan’s Rükzug an den Rhein, die noͤthi⸗ 
gen Anſtalten getroffen, um die dadurch ganz 
entbloste linke Flanke Helveriens zu defer; in 
dieſer Abſicht hatte er fein Haupt uartier zu 
Baſel genommen, die Verſiarkungen, die er 
nach dem Engadin abgeſchikt hakte, wieder 
zurukrufen laſſen, und den Befehl ertheilt, den 
Angrif auf Glurenz und Finſtermuͤnz nicht 
zu unternehmen. Dieſer Befehl kam jedoch, 
wie wir ſahen, zu fpatz die fraͤnkiſchen Truppen 
hatten ſich dieſer beiden Graͤnzpaͤſſe von Tirol 
bereits am 25 Marz bemaͤchtigt. Aber da die 
Franken ſich nun auf bleſe Vertheidigung bez 
chraͤnken muſten, waren dieſe wichtigen Pafie 
bloſe Vorposten, die man umgehen konnte, und 
die mit der Defenſivpoſition in der Schweiz in 
keiner Verbindung ſtanden. In der Nacht vom 
30 März zog fich daher ber General Lecourbe 
von Nauders und Finſter munz über die 
Martins Bruͤle, die er hinter ſich Aae 
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in das Engadin, und der General Deſſol⸗ 
les von Mals und Glurenz gegen Tauf⸗ 
fers und St. Maria zurük, wo er am 4 
April von dem Fold MarſchallLieutnant Belles 
garde angegriffen, und nach einem 9 ſtuͤndigen 
blutigen Gefechte durch das FulderaThal nach 
Zernez, im Engadin, jurufgedrangt ward. 
Während der General Maſſeua fein Dee 
fenſivSyſtem mit ber aröften Thaͤtigkeit zu or⸗ 
ganiſiren ſuchte, ſelne Truppen in dem von den 
Oeſtreichern bedrohben Theile der Schweiz zus 
ſammen zog, die ſtarke Poſſtion bei Rheinek 
mit Macht beſezt hielt, die Zugänge zu der 
Stadt Conſtanz verſchanzen ließ, der in Bee 
lagerungs Stand erklaͤrten Stadt Baſel eine 
ſtarke Garnifon gab, und die Oeſtreicher in dem 
eingehenden Winkel des Breisgaus durch 
einen ſehr lebhaften kleinen Krieg am rechten 
Rheinlifer bei Huningen, BVreiſach und 
vor Kehl zurükzuhalten ſuchte, hatte der Erz: 
herzog Karl, der beinahe frit einem Monake 
in feinem Haupt Zucrtier zu Sto kach krank 
lag, entweder weil der gaͤnzliche Mangel an Le⸗ 
bensmitteln in Schraben und in der Schweiz, 
und die Schwierigkeit der Errichtung von Ma⸗ 
gazinen, die ofitenhifde Armee ahfbielten, 
der weil er warten wollte, bis die Jahrsgeit 
und die Operationen in Italien weiter vorgeruft 
wären, in den Gegenden des Boden Sees und 
im Breisgau noch keine bedeutende Bewegun⸗ 
ge gemacht, ſondern ſich darauf befchranft, 
ie Schweiz, dieſe unermeßliche naturliche Et: 
tabelle, immer enger eiazuſchlieſſen. Am 13 
April nahm die Avantgarde des gated 
COW! He 
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Nauendorf die Stadt Schafhauſen und 
den Poſten von Stein hinweg; auch Egliſau⸗ 
das von Zurich nur 4 Stunden entfernt iſt, 
ward von den Heftretchern befest Um dem 
General Maſſena nicht den Vortheil zu laſ⸗ 
ſen, alle ſeine Truppen unbeſorgt in der 


Schweiz zu concentriren, ließ der Erzherzog 


zugleich den Nieder Rhein bedrohen, und 
hinderte dadurch die Franken, Mannheim, 
Mainz, Ehrenbreitſtein und ſelbſt Due 
ſeldorf ganz zu entbloͤſen; er ließ die bewaf⸗ 
neten Fauern der Berg Straſſe unterſtuzen, 
und die Vorpoſten des Sztarkayſchen Korps 
bis in die Gegend von Frankfurt vorruͤken. 


Dies war die Lage des Kriegs Schauplazes 
anf der Seite von Teutſchland, als der Fries 
dens Congreß zu Raſtadt, nach achkzehn⸗ 
monatlichen fruchtloſen Unterhandlungen, in den 
lezten Tagen des Aprile ein hoͤchſt kragiſches 


Ende nahm. Dieſe Stadt war ſchon überalf 


mit Waffencheraͤuſch umgeben: von der einen 
Seite trieb das fraͤnkiſche Korps, das bei Kehl 
ſtand, feine Vor Poſten bis über Lichtenau; 


von der andern ſtreiften die Szekler Huſaren, 


die zu Gernsbach, im Muradchal lagen, 
bis an die Thore von Ra fiadf und an den 
Rhein. Jedermann erkannte, daß in der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Dinge an keinen Frieden 
mit dem Teutſchen Reiche zu denken wäre. 

te Geſandten der verſchiedenen teutſchen Höfe 
und Stande verlieſſen nacheinander Maftadt: 
Den 13 April reiste der kaiſerliche bevollmaͤch⸗ 


tigte Meiniſter, Graf von Metern ich, vey 


Ta ſchenb. 1801. 
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da ab, der zſtreichiſche Miniſter, Graf von 
Lehrbach, hatte ſich ſchon fruher entfernt. 
Die Reichs Deputation ſelbſt auch erklärte 
ſich, in ihrer Sizung vom 23 als ſuſpendirt, 
und die bevollmächtigten Miniſter der frankiſchen 
Sepnblif, Bonnier, Jean Debry und 
Roberfjot, erklaͤrten hierauf, durch ihre Note 
vom 25, daß ſie in drei Tagen gleichfalls abgehen 
wurden — Die Geſchichte der lezten Tage des 
Raſtadter Congreſſes, in ihrem ganzen Detail, 
wird einſt vor dem Gerichte der Nachwelt de⸗ 
battirt werden. Fur Zeitgenoſſen, die einem fo 
ſchreklichen Factum noch fo nahe ſtehen, iſt es 
Pflicht, die Leidenſchaften, deren wilder Stoß 
Unſer Jahrzehend obnehin fo blutig gemacht bat, 
eher zu fanftigen als aufzureizen. Wir begnu⸗ 
en uns daher, hier blos im Allgemeinen zu 
agen, daß, als die frankiſchen Miniſter am 
28 April, Nachts zwiſchen 9 und ro Uhr wirk⸗ 
lich von Raſtadt abfubren, um bei Selz über. 
den Rhein zu gehen, ohngefaͤhr 200 Schritte 
von der Raſtadter Georgs⸗Vor Stadt, auf 
dem Wege nach der Rheinau ihre Wagen an⸗ 
gebalten, fie ſelbſt aus denſelben heraus ge⸗ 
tigen, Bonnier und Noberjot mit unzah⸗ 
ligen SͤbelHieben wirklich getoͤdet wunden, 
Sean Debey aber, der als tod in ſeinem 
Plute liegen blieb, durch eine Art von Wunder 
ſich noch rettete, und am folgenden Morgen 
nad Maftadt zuruͤk kam, wo nun die Foniglich 
preuſſiſchen und die Übrigen noch in dieſer Stadt 
befindlichen Miniſter ſich mit 1 be ganzen 
Anſehen dafür verwandten, daß die kläglichen 
Veſte der fränkiſchen Friedenscheſandſchaft ſicher 
an 


2 


an den Rhein geleitet wurden, worauf auch ſie 
ſofort Raſtadt verlieſſen. 


Mache! Rache für das hochverlezte 
Volker Recht!]! war izt der Aufruf, durch 
welchen das fraͤnkiſche Vollziehungs Director ium, 

von einem Ende der Republik zum andern, 
die Nation zu einer neuen groſen Krafteleuſſe⸗ 
rung zu begeiſtern ſuchte. Dieſe lezte war um 
fo nbthiger, da auch in Ftalten ver Feldzug 
ade ungluͤklich für die Franken eroͤffnet 
atte. 


C2 III. Ab⸗ 
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III. Abſchnitt. 


Erdfnung des Feldzugs in Italien. Sche⸗ 
rer's vergebliche Verſuche, die Oeſtreicher, noch 
vor Ankunft der Ruſſen, von der Etſch zu ver⸗ 
treihen. Nach der Schlacht bei Maonano, 
muß er Mantua ſeinem Schikſal überlajen, 
und ſich nach einander, vom Mincio an den 
Oglio, und von dieſem hinter die Woda, zurük⸗ 
ziehen. Die oͤſtreichiſche Armee wird durch die 
Ruſſen, unter Suworow, und durch ſtarke 
Detaſchements aus Tirol verſtaͤrkt. Scherer 
übergibt das Kommando der von ihm zu Grund 
gerichteten Armee dem General Moreau. 
Schlacht bei Caſſano. Suworow's Einzug 
in Mailand. Moreau zieht ſich uͤber 
ben Teſino zuruk. 2 
[Epoche: 26 März bis 28 April.) 


Am r März war der OberGeneral der Armee 
von Italien, der ehemalige Kriegs Miniſter 
Scherer, in Mailand angekommen, wo er 
bis zum 20 blieb. x 
ie active Armee, die er nun zu fom: 
mandiren hatte, beſtand aus 0, 0 Mann 
franfifher Truppen, ſowohl Inf, terie als Kaz 
vallerie, und auſſerdem noch aus 10 bis 11,000 
Mann fremder (piemonteſiſcher, polniſcher, 
helpetiſcher und cisalpiniſcher) Truppen 
Die Pläze in Piemont und in der 
eisalpiniſchen Repullik waren durch 23 


fraͤnkiſche Garniſons Bataillone beſezt, die 115 
bet 


/ 


bei weitem nicht vollzaͤhlig waren, da den Ar: 
meen von Italien und von Neapel über 24,000 
Honſeribirte fehlten; auſſerdem lagen in jenen 
Landern noch einige piemonteſiſche und cisalpi⸗ 
mae „nebſt den Kavallerie: 
epots. / 
Von dieſer Staͤrke der wirklich im Felde ſte⸗ 
henden Armee zu ohngefahr 61,000 Mann, Ju⸗ 
fanterie und Kavallerie, giengen jedoch die 


Truppen ab, die zu Erhaltung der öffentlichen 


Ruhe nach Piemont gelegt werden muſten: 
4 Bataillone und 2 Regimenter Kavallerie blie⸗ 
ben als disponible Macht in dieſem Lande; dis 
kleine Korps betrug ohngefaͤhr 3000 Mann. 
Ferner war, wie wir bereits ſahen, die unter 
den Befehlen des Generals Deffolles im 
Veltlin ſtehende Brigade von 6ooo Mann 
eſtimmt geweſen, mit dem rechten Fluͤgel der 
helvetiſchen Armee oder der Divifion Lecourbe 
zuſammen zu wirken. Endlich hatte nach die 
Diviſion des Generals Gauthier, die in 
2000 Mann beſtand, den Auftrag, Toscana 
x beſezen. Nach Abzug dieſer verſchiedenen 
ruppen Korps, die zuſammen 18,000 Mann 
ausmachten, blieben fir die active Armee 
43,000 Mann, Infanterie und Kavallerie, ohne 
Einſchluß der Arkillerie und der Sappeurs. 
Ohngefahr von gleicher Starke war auch die 
oͤſtreichiſche Armee an der Etſch, die, bis 
zur Ankunft des Generals der Kavallerie von 


elas, der von einer Krankheit befallen wor⸗ 


den war, unter den Befehlen des Feld Marſchall⸗ 
Lieutnants Kray ſtand Aber auſſerdem, daß 
ſich ein oͤſtreichiſches Armee Korps von 18,000 
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Mann in Trol befand, welches die Haupt⸗ 
Armee an der Etſch fo leicht verſtaͤtken konnte, 
und bald nachher auch wirklich verſtaͤrkte, na- 
herte ſich das erſte ruſſiſche Hilfs Heer 
von 25,000 Mann, unter Kommando des Feld⸗ 
Marſchalls Su woro w, in ſtarken Marſchen, 
den Graͤnzen Italiens. 
Der General Scherer hatte vom Directo⸗ 
rium den beſtimmten Befehl, die oöſtreichiſche 
Armee anzugreifen, und aus ihrer ſtarken Po⸗ 
ſition an der Etſch zu vertreiben, ehe ſie noch 
durch die Ruſſen verſtaͤrkt ſeyn würde. 
Da er als Kriegs Miniſter fo groſen Einfluß 
auf den Plan des Feldzuges haben muſte, und 
als OberGeneral aller fraͤnkiſchen Truppen 
in Italien auch über die ohngefaͤhr 30,000 
Mann ſtarke Armee von Neapel verfügen 
konnte, fo hatte er gleich Anfangs, wo nicht dieſe 
gang Armee, doch den geöften Theil derfelben, 
an fic) ziehen, die feſten Plaze im untern Stas 
lien inzwiſchen durch bloſe Garnifonen be⸗ 
haupten, und ſeine ganze Macht an der 
Etſch concentriven muͤſſen, um hier, an 
der Spize von 70 bis 80,000 Mann, einen 
entſcheidenden Schlag zu thun, uͤberzeugt, daß, 
wenn es ihm gelange, an der Etſch Meifter 
au bleiben, ganz Italien ohnehin fein wäre, 
a hingegen, wenn die Oeſtreicher hier vor⸗ 
drängen, die iſolirte Armee von Neapel leicht 
ganz abgeſchnitten werden konnte. Aber nach 
der Art kleiner Geiſter, wollte er alles er⸗ 
halten, und ſezte ſich eben dadurch in den 
Fall, durch einen einzigen ungluͤklichen Schlag 
alles zu verlieren. Nicht nur blieb die 
: Armee 


ee 


Armee von Neapel, im eutſcheidenden Mo⸗ 
ment, mehr als hundert Stunden weit vos dem 
Haupt Kriegs Schauplaze entfernt, ſondern Sch ez 
rer begieng auch noch den weitern Fehler, ſeine 
Operationen, die im genaneften Jordans Ar 
mit jenen von Maſſena's und Jourdan's Ar⸗ 
meen ſtehen ſollten, zu {pat anzufangen; 
ſo daß der Gang des Feldzuges auch auf dleſer 
Gränze kaum eine andre als uͤble Wendung 
nehmen konnte. Der Erzherzog Karl, ſagt 
der fräukiſche Genie Offizier Mares!) — 
„hatte ſeine ganze Macht vereinigt, um den 
„General Fourdan gu erdräͤken, und die 
„ flaͤnkiſche Armee in Italien footen, um ich 
„in Bewegung zu ſezen, gleichſam abzuwar⸗ 
„ten, bis der Feind, nachdem ev unſre Doe 
„hauArmee zu Grund gerichtet hatte hinlaͤng⸗ 
„liche Detaſchements nach Italien wurde haben 
„abſchiken konnen, um fie dort gleichfalls zu 
„Grund zu richten In der That wurden die 
„eriten Tage des Getminals von der Donau⸗ 
„ Armee dazu angewendet, ſich durch einen an 
„Truppengahl dreimal ſo ſtarken Feind zu⸗ 
„ſammenhauen zu laſſen, um ſich hierauf an 
„den Rhein zuruͤk zuziehen. Den uͤbrigen Theil 
der zwei erſten Dekaden wandte det Feind da⸗ 
„ zu an, in einzelnen Abtheilungen eine Ver⸗ 
„ ſtaͤrkung von 25,000 Mann nach Italten ab⸗ 
„rufen zu machen. Die d itte Dekade ward 
„von unftet Armee in Italien dazu angewen⸗ 
„det, ſich in vergeblichen Angriffen zu erſchb⸗ 
„pfen; und der folgende Monat, ſich auf allen 
C4 „Punk⸗ 
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Punkten durch eine ihr unendlich uͤberlegene 
„Macht erdruken zu laſſen.“ 5 

Am 21 ig Rag Scher er fein Haupt: 
Quartier nach Mantua. 

„Die Diviſion des Generals Gauthier er⸗ 
hielt Befehl, das Grosherzogthum Toscana 
zu beſezen. Die Eroberung dieſes Landes koſte⸗ 
te nicht einen Flinten schuß. Am 25, rükte der 
General Gauthier in der HauptStadt Flo⸗ 
renz ein; der General Miollis, der über 
Lucca zog, nahm Beſiz von Livorno. Der 
Grosherzog reiste mit ſeiner Familie und einem 
Theile ſeines Hofes über Venedig nach Wien 
ab; eine fraͤnkiſche Bedekung geleitete ihn bis 
zu den oͤſtreichiſchen Vorpoſten. i 

Die fraͤnkiſche Haupt Armee ſelbſt ward in 
ſechs Diviſionen abgetheilt: die des Gene⸗ 
tals Delmas bildete den Vor Trab; die uͤbri⸗ 
gen wurden von den Generalen Ser rurier, 
Grenier, Victor, Hatry und Montri⸗ 
chard kommandirt. Zum Gluͤke fuͤr die Armee, 
befand ſich bei derfelben ein General von den 
groͤſten militafriſchen Talenten, zwar ohne ein 
eigentliches Kommando zu haben; dieſer Gene⸗ 
ral war Moreau. Seine zwei Rheinlliber⸗ 
gänge, der eine voll ſchlauer Kunſt, der andre 
voll Kühnheit im Angeſicht des Feindes, und 
fein Ruͤkzug, für den man in der neuern Ge⸗ 
ſchichte vergebens ein Seitenſtuͤk ſuchen würde, 
hatten ihm ſchon eine Stelle unter den groſen 
Feldherren verdient. Aber die ſpaͤte Bekanntma⸗ 
chung der, bei feinem zweiten Rheinüibergang 
im Jahr 1797 erbeuteten, yehcimen Correſpon⸗ 
denz des Generals Klinglin, in a Pi⸗ 
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chegru ſo ſtark compromittirt war, und die 
ruhige Haltung der Rhein- und Moſel Armee bei 
dem Kampfe zwiſchen dem Directorium und den 
geſezgebenden Rathen, hatten auch Ihn, deſſen 
Niederlagen die Faction, die ihre Hofnung 
auf Picheg tu ſezte, zur Grundlage ihrer Pla⸗ 
ne gemacht, und deſſen Siege dieſe Plane ver: 
eitelt batten, den Machthabern in Parts, unter 
welchen Reubel fein verfonlicher Feind war, 
verdaͤchtig gemacht Unmittelbar nach dem 18 
Fructidor war er deswegen nach Paris abgerufen 
worden, und von der Zeit an kam er nicht wie⸗ 
der an die Spize der Armee; doch behielt er ſei⸗ 
nen Gehalt als DiviſionsGeneral, und lebte zu 
Paſſy, in ruhiger Abgeſchiedenheit. Als der 
Krieg von neuem auszubrechen drohte, ward er, 
ohne eigent iches Kommando, nach Italien ‚ge: 
ſchikt. Moreau,“ fagte man, muß erſt 
„wieder ſeinen politiſchen Fehler gut machen, 
‚und jede Spur von Miskrauen, das man in 
„ihn ſezen konnte, iu Feindes Blut abwaſchen!? 
Scher et übertrug ihm nun das Kommando fet: 
nes linken Flügels. Wir werden bald ſehen, 
welche wichtige Dienſte er auch in dieſer ſubal⸗ 
ternen Rolle feinem Vaterland leiſtete. 

Am 25 Marz ſezte ſich die fraͤnkiſche Armee 
auf ſechs Colonnen in Bewegung, um näher ge⸗ 
gen den Feind zu tüfen. Bekanntlich umfaßte, 
zufolge des Tractats ven Campoßormio, die 
neue oͤſtreſchiſche Grange in Italien 
die Lauder, welche zwiſchen den öͤſtreichiſchen 
Erb Staaten, dem adkiatiſchen Meer und einer 
Linie begriffen waren, die von Tirol ausgieng, 
dem Gebirgs Bach vorwärts Gardola folgte, den 
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GarderSce bis Laciſe durchſchnitt, von da aus 
nach St. Giacomo unterhalb Verona, und hier 
über die Etſch gieng, dem linken Ufer dieſes 
Fluſſes, jedoch mit Inbegrif der auf dem rech⸗ 
ten Ufer liegenden Feſtung Portegegnago, bis 
zum Einfluße des Weiſſen Kauals folgte, und 


von da am linken Ufer dieſes Kanals, des Tar⸗ 


taro, des Kanals Poliſella, bis zum Einfluſſe 
des leztern in den Po, und am linken Ufer des 
groſen Po bis an's Meer fortgieng. Dieſer 
Graͤnzeinie zufolge, war der linke Fluͤgel der 
öſtreichiſchen Armee, welchen der Feld arſchall⸗ 


Lieutnant Kray in Perſon kommandirte, bei 


Bevilaqua, hinter Legnago, und der rechte 
Fele unter den Befehlen des Feldgarſchall⸗ 
kieutnants Kaim, hinter Verona aufgeſtellt; 
weiter hinauf ſtanden die Generale Els nit 
und Gottesheim mit 7 Bataillouen Infan⸗ 
terie und drei Schwadronen Huſaren auf dem 
rechten Ufer der Etſch, zwiſchen dieſem Fluſſe 
und dem GarderSee, in der mit zahlreichen 
Redouten verſchanzten Pofition von Paſtren⸗ 
go; die GorKette vor dieſer Pofition bildeten, 
vom GarderSee an, laͤngs der Grange, bis in 
die Gegend von Mamalaqua, 2 Bataillone 
Graͤnz Truppen, 4 Kompagnien vom d'Aspre⸗ 


ſchen Jager Korps und I Schwadron Huſaren; 


zur Communication mit dem linken Ufer der 
Etſch waren bei Polo zwei Schiffs Brüten über 
dieſen Fuß erbaut. : 


Der Plan des Generals Scherer war: den 


Feld Marſchallsieutnant Kray auf der ganzen 
Fronte der Etſch, von Verona bis Legnago, 
zu beſchäftigen, um in der nemlichen 5 

von 


eit die 


; 
| 
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von ihm zwiſchen der Etſch und den Gar⸗ 
der See aufgeſtellten Truppen ju vernichten, 
Und ſich der zwei Bruken bei Polo zu bemaͤch⸗ 
tigen, um von da aus Verona im Ruken neh⸗ 
Men zu konnen. Dem zufolge theilte er feine 
Armee in zwei Haupt Korps ab: drei Diviſionen 
(Victor, Hatry, Montrichard), unter 
den Befehlen des Generals Moreau, wurden 
beordert, Verona und Legnago zu maski⸗ 
ten, und die Unterſtuzungs Truppen, die, aus 
dieſen Plaͤzen, auf dem rechten Ufer der Etſch 
nach Paſtrengo ziehen möchten, aufzuhalten und 
zu beſchaͤftigen; mit den drei übrigen Diviffonen 
Delmas, Serrurier, Grenier), mare 
ſchirte er ſelbſt gegen das verſchanzte Lager von 
Paſtrengo. 


Am 26 Marz, mit Tages Anbruch, begann 
der Angrif. Die Redouten und das verfhanzte 
Lager wurden, nach einem vierſtündigen auſſerſt 
hartnaͤkigen Kampfe, mit dem Bajonet wegge⸗ 
nommen; alles, was nicht entkommen konnte, 
ward gefangen oder getoͤdet; die Franken bez 
maͤchtigten ſich aller Kanonen. Von den zwei 
Bruͤken, welche die Oeſtreicher bei Polo hat⸗ 
ten, und über die fie fi nach Verona zuruͤkzo⸗ 
gen, ward die eine durch fie zerſtoͤrt; über die 
andre verfolgte fie der franfifche Vor Trab fp leb⸗ 
haft, daß fie nicht mehr Zeit gewannen, fie ab⸗ 
zubrechen. Die Diviſion Ser rurier reinigte 
indeß die Gebirge, die ſich von Laciſe bis nach 
Rivoli und Corona hinaufziehen. Unterſtuzt 
von der fraͤnkiſchen Flottille auf dem Garder See, 
trieb dieſer General alles zuruͤk, was er von 
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Feinden vor ſich fand, und nahm feine Pofition 
zu Rivoli. ig : 

Während der linke Flügel der fraͤnkiſchen Ar⸗ 
mee dieſe Vortheile erfocht, bekaͤmpften die Diz 
viſionen des rechten Flügels, unter den Befehlen 


des Generals Morenu, die oͤſtreichiſchen Trup⸗ 


pen, die aus Verona und Legnago vorge⸗ 
rhit waren. Die Dörfer S. Maſſimo und 
S. Lucia wurden von den Franken mit Ta⸗ 
ges Anbruch weggenommen. Die Heſtreicher zo⸗ 
gen ihre ganze Macht aus Verona vor, um ſich 
derſelben wieder zu bemaͤchtigen. S. Maſſi⸗ 
mo ward ſiebenmal genommen und wieder ge⸗ 
nommen; in S. Lucia behaupteten ſich die 


Franken, ohngeachtet der wiederholten Angriffe 


auf dieſes Dorf. Der General Moreau mach⸗ 
te bei dieſer Gelegenheit 14 bis 1500 Gefange⸗ 


ne, und nahm 2 Kanonen. 


Nicht fo gluͤklich war die Diviffon Montri⸗ 
chard, welche den Auftrag hatte, Legnago 
zu maskiren. Sie trieb zwar anfänglich eben⸗ 
falls die Truppen, die aus dieſem Plaze vorge⸗ 
rükt waren, zuruͤk, und verfolgte fie bis auf das 
Glacis deſſelben. Nachdem aber der Feld Mar⸗ 
ſchallsieutnant Kray, nach a Uhr Abends, aus 
ſeinem Lager bei Bevilagu’a betrachtliche 
Verſtaͤrkungen erhalten hatte, grif er von neuem 
die von den fraͤnkiſchen Truppen beſezten Doͤrfer 
an. Von beiden Seiten ſchlug man ſich mit 
Erbitterung. Die Divifion Montrichard 
ward endlich mit ziemlich betraͤchtlichem Ver⸗ 
luſte, beſonders an Artillerie, (ſie verlor, nach 
dem oͤſtreichiſchen Berichte, 5 Kanonen, 3 Hau⸗ 
bizen, und 32 Munitions Karren), zuruͤkgeſchla⸗ 
; gen, 
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gen, und muſte ſich in ihre vorige Poſition ge⸗ 
gen den Tartaro zuruͤkziehen. 

Auf ſolche Art waren bei dieſem erſten An⸗ 
grif Vortheile und Nachtheile auf beiden Seiten 
getheilt, und wenn gleich die Franken im Gan⸗ 
zen an dieſem Tage mehr gewonnen als verlo⸗ 
‘Ten hatten, fo war es doch unſtreitig uͤbertrie⸗ 
en, wenn Scherer, ſowohl in feinem anfinge 
lichen Amts Berichte als in feiner nachherigen 
Vertheidigungs Schrift *), fich einen voll ſtaͤn⸗ 

igen Sieg zuſchrieb. »Der gluͤkliche Erfolg 
» dieſes Tages,“ ſagt er in dieſer lezten Schrift, 
» babe ihm die ſchmeichelhafteſten Hofnungen ges 
„geben: er habe Grund zu glauben gehabt, daß 
„eine Divifion von der helvetiſchen Armee, mit 
„jener im Veltlin vereinigt, auf ſeiner linken 
„Flanke vorgeruͤkt, und in dem Augenblike, wo 
„er das Treffen bei Paſtrengo geliefert, zu 
„Trient angekommen wäre; da die Folgen 
s dieſes Treffens ihm zwei Brüfen über die 
„Etſch gegeben, fo wurde die Diviſion Ser⸗ 
sturter unverzuͤglich auf Trient marſchirt 
„ ſeyn, und fich dort mit den beiden andern ver: 
„einigt haben; dieſe kleine Armee wuͤrde als⸗ 
daun indem fie die Linien der Etſch in der 
„Flanke und im Nuͤken zu nehmen gedroht hät- 
„te, die Oeſtreicher gendthigt haben, dieſe 
„Vertheidigungssinie, eine der beſten in Cuz 
„kopa, zu verlaſſen Verona, nicht mehr von 
„„der Armee unterſtüzt, würde keinen langen 
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>, Widerfiand geleiſtet haben, und auf ſoſche Art 
„gleich zu Anfang des Feldzuges der ſchwerſte 
„wer erreicht worden ſeyn. Um dieſe wichti⸗ 
„gen Reſultate zu bewirken, habe zwar der 
„General Deſſolles, am 25, den Poſten von 
„Gluxenz überwältigt; aber da die Diviſſon 
„des Generals Lecourbe fic) nicht mit ihm 
„vereinigt, fo habe er, zu ſchwach, um mitten 
„ in Sheol einzudringen, und nach Trient vor⸗ 
„zuruͤken oberhalb Glurenz ſtille [tee 
„gen muͤſſen. Dieſem ungluͤklichen Um⸗ 
„ſtande muͤſſe man die ſchwierige Lage zuſchrei⸗ 
„ben, worin die Italieniſche Armee ſich nachher 
a» befunden habe.“ 
Allerdings muſte das Fehlſchlagen der Inva⸗ 
ſion von Tirol, welche, zufolge des von der 
fraͤnkiſchen Regierung angenommenen Plans des 
Fon dolle, eine der erſſen Haupt Operationen 
eyn ſollte, für Scherer's Armee die nach⸗ 
theilichſten Folgen haben. Aber an dieſem Fehl⸗ 
ſchlage waren, wie wir weiter oben ſahen, we⸗ 
der Lecourbe noch Maſſena Schuld. Le⸗ 
courbe war ſchon am 14 bis an den Poſten 
von Martins hruk vorgerukt; und erſt zehn 
Tage nachher, (ein auſſerſt wichtiger Zeit 
Verluſt für Operationen, die mit der genaueſten 
Abgemeſſenheit ineinander eingreifen muſten)! 
war Deſſolles von Veltlin aus auf gleiche 
Höhe mit ihm vorgedrungen, fo daß der combi⸗ 
nirte Angrif auf Nauders und Glurenz 
ausgefuhrt werden konnte. Dieſe zwei wichti⸗ 
gen Poſten, die Schluͤſſel zu Tirol, welche den 
Franken die Zugänge der Jun⸗ und Etſch Thaler 
in die Hände lieferten, waren zwar mit + ; 
giane 
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glaͤnzendſten Erfolg weggenommen worden — 
aber zu ſpät. Während jener zehn Tage Ver⸗ 
zoͤgerüng, hatte der Erzherzog, noch frei von 
jeder dringenden Beforguifi für Tirol, Zeit ge⸗ 
habt, mit ſeiner ganzen Macht den General 
Jourdan zu erdrüken; und ſobald die ſer 
gezwungen war, ſich an den Rhein zurukzuzie⸗ 
hen, konnte Maſſena nicht mehr an die In⸗ 
vaſion von Tirol denken, ſondern muſte nur die 
durch jenen Ruͤkzug gaͤnzlich entbloͤste linke 
Flanke Helvetiens, vom Bodensee bis nach 
Bafel, zu defen ſuchen, und die Poſten von 
Nauders und Glurenz als bloſe, von nun an 
nicht mehr haltbare Vorpoſten, aufgeben. Um 
das Gelingen des, an ſich ſehr richtig combinir⸗ 
ten, frantifchen Feldzugs Planes zu ſichern, ward 
die puͤnktlichſte Simultaneitaͤt der Operationen 
erfordert; aber gerade daran fehlte es, durch 
die Schuld des Generals Scherer, der feine 
Overationen erſt anfieng, als Jourdan 
a gezwungen war, mit den ſeinigen auf jue 
hören. 

Inzwiſchen entfagte Scherer, der izt vom 
Joürdan's Unfaͤllen noch keine Nachricht hat⸗ 
te, noch immer nicht dem Projekt, oberhalb 
Verona über die Etſch zu ſezen, und feine 
ganze Armee in die Ebenen des Veroneniſchen 
zu ziehen, indem er fie quer über die Gebirge 
marſchiren lieſſe, auf deren Croupe die Kaſtelle 
von Verona liegen. Aber der BrigadeChef vom 
Genie Korps, Maubert, ein verdienſtvoller 
Offtzier, deſſen ſich Bonaparte wahrend des 
ganzen Laufs ſeiner Feldzuͤge in Italien, und 
namentlich zu einer 9 MeagupPetsun 
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eben diefer Gebirge, die man quer hatte durch⸗ 
ziehen muͤſſen, bedient hatte, erklaͤrte in Gegen⸗ 
wart aller in einem KriegsRathe verſammelten 
Generale, daß die Rükſeite der von der Etſch 
über liegenden Gebirge fo ſteil fey, daß weder 
Kavallerie noch Artillerie daruber ziehen koͤnnte, 
und daß es viele Zeit erfordern würde, um fuͤr 
beiderlei Truvven Wege zu machen. Dis Pro⸗ 
jekt wurde daher verworfen, und der General 
Scherer entſchloß ſich nun, den Verſuch zu 
machen, unterhalb Verena oder Legnago 
über die Etſch zu ſezen. Funf Divifionen er⸗ 
hielten zu dem Ende den Befehl, ſich rechts zu 
1 eine Schiffs Bruke ward nach Caſtellara 
eſchikt. 

Während dieſer Marſch ausgeführt wurde, 
ward der General Serrurjer beordert, mit 
einem Theile ſeiner Divifion dieſe Bewegung zu 
maskiren; einige Bataillone blieben zur Dekung 
der Bruͤken bei Polo zurüf; die übrigen ſollten 
uͤber die Etſch ſezen, und ihre Richtung auf 
Verona nehmen, mit dem beſtimmten Be⸗ 
fehl, ſich nicht zu weit einzulaſſen. Am 30 Marz 
gieng der General Serrurier, mit fruhem 
Morgen, uber die Etſch, und rükte an dieſem 
Fluß hinab bis gegenuͤber von Buffolengo 
vor. Auf der RuͤkSeite der Berge, an welche 
dieſes Dorf angebaut iſt, hatten die Oeſtreicher 
einige Truppen unter den Generalen Elsnitz 
und Goktesheim: die Franken griffen ſolche 
mit Ungeſtuͤm au, und warfen fie; in ihre Hize 
berlieſſen fie ſich jedoch einer wilden und undr⸗ 
dentlichen Verfolgung. Die ͤſtreichiſchen Po⸗ 
ſten, die bis auf eine halbe Stunde von Ve⸗ 
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rona zuruͤkgetrieben waren, wurden hier durch 
ein ſtarkes Truppen Korps gufgenommen, das 
aus dieſer Stadt vorruͤkte. Die Uiberlegenheit, 
die ſie dadurch erhielten, ſezte ſie nun in den 
Stand, ihrerſeits die fraͤnkiſche Infanrerie, wel⸗ 
che fie in Unordnung verfolgt hatte, zuruͤkzudraͤn⸗ 
gen; fie warfen dtefelbe ſehr ſchnell bis an das 
Dorf Buſſolengo zurif, und der General 
Serrurier zog ſich wieder Alig wher die Etſch⸗ 
Bruͤken, die er, ſobald er über dem Fluß war, 
verſenten ließ, wodurch dem Schweif einer von 
feinen Colonnen der Ruͤkzug abgeſchnitten ward, 


Die fraͤnkiſche Armee ſeſöſt kam inzwiſchen, 
am 30 Abends, in ihrer neuen Poſition an. 
Das Centrum derſelben war gegenuͤber von Al⸗ 

baredo und dem berühmten Schlacht Felde ven 
Arcole: drei Diviſionen ſtanden gegen die Etſch 
gekehrt; eine vierte war in Reſerve auf dem 
rechten Fluͤgel; zwei Diviſionen, unter dem 
General Moreau, ſtanden im Winkel uͤber 
auf der linken Flanke, hielten das Dorf But⸗ 
ta⸗Preda und die Quellen des Tartaro beſezt, 
und beobachteten alles, was aus Verona fam. 
Dieſe Pofition war zu gleicher Zeit offenſv und 
defenſiv: der General Scherer konnte den 
Verſuch machen, unterhalb Verona oder Legna⸗ 
go mit Gewalt über die Etſch zu ſezen; fand 
aber dis Projekt nicht ſtatt, fo war er in einer 
Lage, daß er ſich mit ſeiner ganzen Armee, links 
oder rechts, gegen die Truppen wenden konnte, 
die aus Verona oder Legnagd vorruken warden. 
Er nahm fein Haupt Quartier zu Iſola della 
cala, im Centrum der Armee. 
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Sowohl aus dieſer Stellung der fraͤnkiſchen 
Armee, als aus einem aufgefangenen Befehls⸗ 
Schreiben von Peſchierg, wegen ſchleuniger Abs 
führung der dortigen Pontons nach Iſola Bocca⸗ 
riza, ſchloß der Feld MarſchallLieuknant Kray 
auf die Abſicht feines Gegners. Ohne an dem 
bedrohten Orte der Etſch Anſtalten zu machen, 
um ſich dem Vorhaben deſſelben zu wiberſezen, 
beobachtete er blos den Fluß, entſchloſſen, ihm 
den Uibergang nicht zu verwehren, ſondern mit 
ſeiner ganzen Armee auf dem rechten Ufer der 
Etſch, am Orte des Uibergangs, ihm in den 
Ruken zu gehen. Da Scherer mehrere Tage 
zoͤgerte, ohne etwas gegen ihn zu unternehmen, 
ſo beſchloß er, da er aus den hinter ihm liegen⸗ 
den Gegenden Verſtaͤrkung erhalten hatte, ihn 
| ſelbſt anzugreifen, und machte, um diefen Au⸗ 
grif vorzubereiten, am 3 April Nachmittags, 
eine ſtarke Recognoscirung gegen die Diviſionen, 
welche der General Moreau fommandirte. 
Lezterer errieht ſogleich feine Abſicht, und be⸗ 
nachrichtigte davon, in der Nacht vom 3 auf den 
4, den General Scherer mit der Anfrage, ob 
er die Schlacht, welche Kray naͤchſtens liefern 
zu wollen ſchiene, in ſeiner Poſition annehmen, 
oder ihm entgegen gehen ſollte. 5 
| Scherer gab nun ſogleich der Divifion Wt 
| ctor Befehl, ſich in parallele Linie mit den bei⸗ 
den Diviſionen des Generals Moreau zu ſe⸗ 
zen, und den Divifionen Greuter und Del⸗ 
mas, Eil⸗Naͤrſche zu thun, um ſich mit dem 
Reſt der Armee zu vereinigen. Er ſelbſt ver⸗ 
fügte ſich, am 4, in das Haupt Zuartier des Gee 
nerals Moreau, nach Settimo, wo 75 alle 
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Generale, (nur Grenier und Delmas aus⸗ 
enommen, die wegen des langen Marſches, den 
ie zu machen hatten, ſich nicht bei der Zuſam⸗ 
menkunft einfinden konnten), zu einem groſen 
KriegsRathe verſammelte. Einſtimmig ward 
Darin beſchloſſen, daß die fraͤnkiſche Armee, ſo⸗ 
bald fie vereinigt ware, der öͤſtreichiſchen entge⸗ 
gen rufen, und nicht fie erwarten ſollte. Da die 
Kundſchafter ausgeſagt hatten, daß der General 
Kray, am 3 und 4, viele Truppen aus Verong 
habe vorruͤken laffen, die er zu Gonna und 
Somma Campagna aufgeitellt, und daß 
auferbem ein Korps von 7 bis 8000 Mann ſich 
zu Villafranca, auf der linken Flanke des 
Generals Moreau befaͤnde, fo ward folgender 
Augrifs Plan feſtgeſezt: Die vereinigten Div 
ſionen Victor und Grenier ſollten auf 
S. Giacomo marſchiren, um die Truppen, 
die etwa aus Verona vorbrechen möchten, im 
Zaum zu halten. Die Diviſſon Delmas ſollte 
zu Buütta⸗ Preda die Diviſion Montrichard 
ablöfen, und ſich hierauf nach Doſſobuono 
ziehen, um die Diviſtonen Victor und Grenier 
zu verſtaͤrken, oder nöthigen Falls den General 
dream zu unterſtuzen. Dieſer leztere, mit 
den Divijionen Hatry und Montrichard, 
ward beauftragt, den Haupt Angrif gegen die 
Oeſtreicher zu thun, die, den erhaltenen Be⸗ 
richten zufolge, bei Gouna und Som ma 
Campagna gelagert waren, wahrend der Ge⸗ 
neral Serrurier, auf der linken Flanke der 
Armee, und unter den Befehlen des Generals 
Moreau, gegen die zu Willafranca ſtehenden 
Truppen marſchiren würde. Der Angrif follte 
C 10 N früh 


— — ² A w] ²ww ee 


* 


fruͤh um 6 Uhr beginnen; aber da die ſchlechten 
Wege den Marſch der Divifionen Grenier und 
Delmas verſpaͤtet hatten, ſo muſte er weiter 
hinausgeſchoben werden. 

„Seiner Seits bereitete ſich der Feld Marſchall⸗ 
Lieutnant Kray in der nemlichen Zeit gleiche 
falls zum Augrif gegen die Franken vor. Er 
theilte feine Armee, am 5 April, Morgens 
10 Uhr, in drei Colonnen ab, die ſich unter den 
Befehlen der Generale Mercantin, Kaim 
und Zoph in Bewegung ſezten; eine vierte 
Colonne, unter allen die ſtaͤrkſte, welche der Ge⸗ 
neral Froͤhlich kommandirte, bildete die Re⸗ 
ſerve; die betraͤchtliche Avantgarde fuͤhrte der 
General Graf Hobenzollern. 

Beide Heere ruͤkten demnach zu gleicher Zeit 
vor, um einander die Schlacht anzubieten. Sie 
begann gegen 11 Uhr, und dehnte ſich auf der 
ganzen Linie aus. Von beiden Seiten ſchlug 
man ſich mit der groͤten Hartnaͤkigkeit. Der 
Angrif fieng durch die Diviſionen Vietor und 
Grenter an; fie trieben die Oeſtreicher leb⸗ 
haft bis uͤber das Dorf S. Giacomo hinaus 
zuruk, deſſen die Diviſion Grenier ſich be⸗ 
maͤchtigte 2 

Wahrend dieſer Angrif von dem fraͤnkiſchen 
rechten Flugel ausgeführt wurde, rüften die 
Oeſtreicher mit Macht gegen das Lager vor, 
welches der General Moreau an dieſem Mor⸗ 
gen ingebabt, aber ſchon verlaſſen hatte, um 
vorwärts zu marſchiren. Sie griffen ihn nun 
von hinten, und zugleich te Kronte der Divi⸗ 
fion Delmas an, die gegen Mittag beim Ein⸗ 
gange des Dorfes Butta-Preda er 
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Der General Moreau, ohne über dieſe 
Bewegung zu ſtuzen, befahl feinen Truppen, 
eine Schwenkung rechts zu machen, ließ Gonna 
und Somma Campagna zur Linken, und 
nothtgte die Oeſtreicher, wieder den Weg nach 
Verona zu nehmen . 

Der General Serrurier grif wahrend der 
Zeit Villafranca an, bemächtigte ſich ende 
lich dieſes Ortes, und machte dabei Gefangene. 

„Die erſten Bataillone der Diviſſon Del mas, 
die auf ihrem Terrain ankamen, wurden in⸗ 
zwiſchen lebhaft in der Fronte angegriffen, und 
auf ihrer rechten Flanke überflügelt. Die uͤber⸗ 
legene Truppengahl, welche dieſe Divifion ges 
gen ſſch uͤber hatte, hinderte fie, aus ihrer 
Poſition vorzuruͤken; allein ob fie gleich die 
ſaͤmtlichen Korps, woraus fie beſtand, erſt ges 
gen 2 Uhr Nachmittags vereinigen fonute, maz 
hövrirte fie doch immer mit fo viel Muth und 
Kaltblutigkeit, daß fie alle Angriffe zurüͤkſchlug; 
mehrere lebhafte Angriffe, die ſie ſelbſt auf die 
Fronte der Oeſtreicher machte, gaben ihr uͤber 
1200 Gefangene und 5 Kanonen. / 

Der Kampf waͤhrte ſeit vier Stunden un: 
unterbrochen fort. Die vier Divisionen des 
fraͤnkiſchen linken Flügels waren entſchieden im 
Vortheil, und drängten die Oeſtreicher vor fic 
suru; aber eine ganz andre Wendung nahm 
das Gefecht auf dem rechten Flügel. Die Die 
viſſonen Victor und Grenier, welche zu uns 
geſtüm vorgedrungen waren, und eine zu, groſe 
Lüke zwiſchen ſich gelaſſen hatten, wurden, da 
te ihren gegenüber ſtehende Colonne des Ge: 
nerals Zophh von Verona her groſe Verſtär⸗ 
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kungen erhielt, gegen 4 Uhr Abends erſt im 
Vordringen aufgehalten, und bald darauf von 
einender fo getrennt, daß die Oeſtreicher ihnen 
auf den Flanken und im Rüken waren, und ſie 
fi, mit beträchtlichem Verlust, in Unordnung 
zurükziehen muſten. 3 

Da das oſtteichiſche Feuer, das, ſich immer 
weiter rifwarts vom rechten Flügel der Diei⸗ 
ſion Delmas verlängerte, hinlaͤnglich den Ruͤk⸗ 
zug dieſer beiden Divifionen ankündigte, fo 
heptovitte ſich der General Delmas mit feinen | 
Truppen, rechts, rifwarte, um dieſen Rükzug 
nach Due Caſtelli und Caſtiglione Mau⸗ 
tu ano zu deter. 

Der General Moreau, der mit ſeinem 
Korps bis nahe an Verona vorgeruͤkt war, 
indem er die Oeſtreicher immer vor ſich her 
zurülgedraͤngt hatte, erhielt nun von dem Ge⸗ 
neral Scherer ebenfalls den Befehl, ſich waͤh⸗ 

rend der Nacht nach Bigafio, einem Dorfe, 
das eine Stunde links von Sektimo liegt, zu⸗ 
kuͤkzuziehen. Er führte dieſen Befehl aus, ohne 
daß die Oeſtreicher ihn verfolgten. 

In dieſer Schlacht bet Magnanv, (fo 
nennen ſie die leztern weil auf dieſem Punkte 
das Schikſal des Tages und ihr Sieg ſich ent⸗ 
ſchied ) hatten beide Heere mit der gröſten Er⸗ 
bitterung gefochten , Kray ſelbſt fagt in ſei⸗ 
nem Berichte von dieſem „„hattnätigen Ges 
„ fechte, es habe ‚uftere verloren geſchienen.“ 
An Offizieren allein, hatten die Oeſtreicher 
nach ihrer eignen Angabe, 17 Todte, 120 Mere 
wundete und 51 Gefangene auf ane den Ver⸗ 
luſt det Franken ſezen fle au mehr als Ber 
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Todte und Verwundete, eben fo viel Gefangene, 
37 Kanonen und 7 Fahnen. Der General 
Scherer gibt den oͤſtreichiſchen Verluſt zu mehr 
als 340c0 Todten und Verwundeten, 2050 Ges 
fangenen, und 7 Kanonen; den franfifhen, zu 
3060 Todten, Verwundeten oder Gefangenen, 
und 4 Kanonen an. 

Das Misgluͤk dieſer Schlacht ſchreibt er, 
in feiner VertheidigungsSchriſt, blos der liber: 
macht der Oeſtreſcher, beſonders auf feinem 
rechten Flügel, fo wie der Unmoͤglichkeit zu, 
worin ſeine Armee wegen der Schwierigkeit 
der Märſche ſich befunden, ſogleich mit frühes 
ſtem Morgen anzugreifen, wie es ſein Befehl 
geweſen. Allein die Soldaten, die meift einen 
ſehr ſichern Lact haben, das Verdienſt ihrer 
Generale zu würdigen, dachten hierin anders. 
Sie würden geſtegt haben, fagten fie laut, wenn 
ie einen andern Heerführer gehabt hätten, 
Der üble Ruf, der Scherer von Frankreich 
her begleitet hakte, verſchafte allen nachtheili⸗ 
gen Geruͤchten von ihm Glauben. Man ſtreute 
aus, das fränkiſche Directorium wollte den 
Frieden mit dem Kaiſer durch die Aufopferung 

er Cisalpiniſchen Republik erkaufen, und Gr, 
als General, follte der Vollzieber dieſes Planet 
‘fen; am Tage der Schlacht bet Magnan habe 
er vor Trunkenheit keine Befehle geben können; 
wahrend derſelben habe er ſich in einem Pacht⸗ 
Hofe verborgen, aus dem er nicht eher hervor⸗ 
gekommen fen, als bis der Artillerie cheneral 
auf dieſe Gebaͤude habe feuern laſſen, weil er 
den daß ſich feindliche Truppen darin be⸗ 
anden. Dagegen war a ber N 
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die einzige Berne der Armee; die meiſten 
8 ten kannten und ſchaͤzten ihn von den 
Feldzuͤgen am Rhein her, wo er ve fo oft zum 
Siege geführt hatte. „Nieder mit Scherer!“ 
hatte man fie auf dem Schl acht Felde vor Vero⸗ 
yo rufen hören; aber als Moreau nach Mane 
tua kam, da drangten ſich alle um ihn her, 
nannten ihn ihren Vater, ihren Retter, jeder 
wollte feine Hand, feine Kleider beruͤhren. 
Scherer ſelbſt fühlte die Superioritaͤt dieſes 
Mannes, und zugleich die misliche Lage, worin 
er und ſeine Armee ſich befanden, ſo lebbaft, 
daß er das Directorium, unter dem Vorwand 
von Kraͤnklichkeit, um ſeine Zuruͤkberufung bat, 
und den General Moreau zu ſeinem Nach⸗ 
folger vorſchlug. 

Izt endlich traf er Anſtalten, um die Ar⸗ 
mee von Neapel zu der Italieniſchen herauf⸗ 
zuziehen. Er ſchikte nun Ciiboten über Eilbo⸗ 
ten an den General Macdonald ab, mit dem 
Befehl, feine Armee zuſammen zu ziehen, 
Garniſonen in den feſten Plaͤzen zu laſſen, und 
nach Toscana zu marſchiren. Er entſagte jedem 
Gedanken, eine weitere Schlacht zu wagen, 
und ſchraͤnkte ſich blos darauf ein, ſo viel wie 
moglich, das Terrain ſtreitig zu machen, um 
Zeit zu ien er Vertheidigung zu gewinnen. 

Am 6 April, den Tag nach der Schlacht, 
raͤumte feine Armee Sfola della Scala; 


ihr Nachzug ſezte ſich vor Roverbella, 


Am 7, nahm ſie eine neue Poſttion am 
Mincio. Zwei Diviſſonen giengen bei Goito 
über dieſen Fluß zurüͤk; vie vier übrigen lehn⸗ 
ten mute rechte Flanke an S. an, ie 
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Por Stadt von Mantua, die linke an die Quel⸗ 
len der Molinella. 


Allein ſeitdem die Franken ſich aus Tirol 
wieder nach Graubünden hatten zuruͤkziehen 
muſſen, hatte ihre Armee in Italien auf ih: 
rein linken Flügel keinen Stüzcpunkt mehr, 
und die Deftreicher konnten nun von Tirol aus 
in das Brescianiſche vordringen, um ſie im 
Ruͤken zu beunruhigen. Schon am 8, ließ der 
Feld Marſchallsieutnant Graf Bellegarde 
ia Colonnen von der Divilion des Generals 
llcaint, die eine, unter dem General Vukaſ⸗ 
ſovich, gegen Rocca d' Anko, die andre, 
unter dem Oberſten Brodanovich, über Gar⸗ 
dola vorrüͤken. ' 

Da dleſe Bewegungen die Volition der fraͤn⸗ 
kiſchen Armee im Ruͤken bedrohten, ſo verlies 
General Scherer am 9, den Mincio, und 
og ſich mit ſeinem rechten Flügel bei Maxcaria 
über den Oglio, mit dem linken bei Aſola 
uͤber die Chie ſa zuruͤk. Zuvor aber hatte er 
noch Mantua, die Vor Mauer Italiens, in 
den Stand geſezt, auf jeden Fall einen langen 
Widerſtand thun zu können, indem er die Be⸗ 
ſazung, deren Kommando der Divifion eneral 
Soiffac-Latonr erhielt, noch mik 6,600 
Mann verſtaͤrkte, die mit den bereits darin 
liegenden. Truppen ein beträchtliches Armee⸗ 
Korps bildeten, welches auf langer als ein 
Jahr mit Lebensmitteln und Munition verſehen 
war. Auch hatte er noch von hier aus den 
General Montrichard mit 3 Feld Bataillonen, 
2 Eseadrous aus Piemont, en einem e 
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Regiment, gegen Ferrara abgeſchlkt, um die 
dortige Gegend zu vertheidigen. 

„In dem Verhaͤltuiß wie die fraͤukiſche Armee 
ſich zuruͤkzog, ruͤkte die oͤſtreichiſche vor. Das 
Kommando diefer lezten hatte nun, am ıı April, 
der General Melas übernommen. Auf ihrem 
rechten Flügel ſchloß der, mit feiner Brigade 
aus Tirol, über Lacife, herabgekommene Ge⸗ 
neral Graf St. Julien die Feſtung Peſchie⸗ 


1a ein - 
Ein Theil ihres linken Flügels blieb, unter 
den Befehlen des Generals Grafen Klenau 


in der Paleſina zuruͤk, um ſowohl die Feſtung 


Mantua auf der linken Seite des Mincio, 
als die Bewegungen der fraͤnkiſchen und cisal⸗ 
piniſchen Truspen jenſeits des po, in den Ges 
genden von Bologna und Ferrara zu beob⸗ 
achten Am 12, ſezten 3000 Maun von dieſem 
Korps, unter Anführung des Oberſten Ores⸗ 
kovich, bei Stienta uber den Po, und nah⸗ 
men, den Poſten von Lagoſcuro (unweit 
Ferkara) weg, wo 15 metallene Kanonen und 
200 eiferne Kanonen Rohren, die zur Beſezung 
der Batterien an den Ufern des Po beſtimmt 
waren, in ihre Gewalt fielen. In dieſen Ge⸗ 
genden, die bisher zum Gebiete der cisalpini⸗ 
ſchen Republik gehoͤrken, brach nun eine all ae 
meine Inſukrection des Land Volks 
gegen die Franken aus. Auf bloſe Unter⸗ 

zung durch ein Detaſchement von dem Korps | 


des Generals Klenau, bemaͤchtigte ſich daſſelbe 


der Stadt Mirandola, und nahm die dor⸗ 
tige kleine cisalpiniſche Beſazung gefangen. 
Zu gleicher Zeit war eine öſtreichiſche Flottille, 
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von Benedig her, in den Mündungen des Pe 
eingelaufen, um ſich der Verproviautivung dies 
ſes Fluſſes zu verfichern. seh 

Die oͤſtreichiſche Armee felbft gieng, am 14 
April, über den Mincio, und lagerte ſich bet 
Camragnola und Monte Olivetano; 
ihre Vor poſten tried ſie nach Marcaria am 
Oglio, und nach Monte Chiaro an der Chieſa, 
vor. Der General Vukaſſovich, der inzwi⸗ 
ſchen Salo beſezt hatte, war dadurch in Ver⸗ 
bindung mit ihrem rechten Fluͤgel 

Am ls, ruͤkte fle zwiſchen Capriand und 
Caſello vor, wo fie ein Lager bezog. Man⸗ 
tua hatte nun bereits keine Communication 
mehr mit der fraͤnkiſchen Armee. 

Dieſe hatte ſich inzwiſchen, am 15, auch 
mit ihrem linken Flügel an den Oglio zurük⸗ 
gezogen, wo fie die Poſitionen von Palazzuo⸗ 
Io, Chiari und Calcio inn hatte. Wegen 
der groſen Verminderung, welche ſie theils 
durch die Gefechte an der Etſch, theils durch 
die betrachtliche Verſtaͤrkung der Garnifon in 
Mantua erlitten hatte, war die Zahl ihrer 
Divifionen auf drei, nebſt einer Anantgarde, 
herabgeſezt worden Jede Divifion hatte 10 

atatllone Infanterie, und den Belauf von 3 
Regimentern Kavallerie; die Avantgarde bez 
ſtand aus 5 Bataillonen und 2 Kavallerie Regi⸗ 
mentern. Die Armee hatte izt überhaupt noch 
28,000 Mann, mit Go Stuͤken Artillerie. 

Die Ankunft der Ruſſen, von denen 
Die erſte Cvlonne ſchon am 17 durch Verona ge- 
zogen war, und eines Theils des in Tirol 
Zeſtändenen Armee Korps 135 die e 
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Armee, über welche nun der Graf von Suwo⸗ 
row, der deswegen auch zum k. k. Feld Mar⸗ 
Thal ernannt worden war, das General Kom⸗ 
mando übernahm, um mehr als 30,000 Mann 
verſtaͤrkt. Am 19 beſezte Kray die Stadt 
Brescia, und am folgenden Tage kapitulirte 
auch das dortige Kaſtell, in welcdhem die Sieger 
go metallene Kanonen, 18 Moͤrſer und 480 


Centner Pulver fanden; die ohngefaͤhr 1000 


Mann ſtarke Beſazung, unter Befehl des Bri⸗ 
gade Chefs Bouget, hatte ſich kriegsgefangen 
ergeben muͤſſen. x 

Der General Scherer, der feine Armee 
noch vorwärts des Oglio aufgeſtelt hatte, 
zog ſie nun, am 20, hinter dieſen Fluß zu⸗ 
THES dieſer ganz kurze Marſch ward ohne bedeu⸗ 
tenden Verluſt vollzogen, und fie nahm Paſition 
hinter dem Oglio, der linke Fluͤgel am “feo: 
See, das Centrum zu Calcio, der rechte 
Fluͤgel zu Soncino; die Avantgarde dehnte 
fic) bis gegenuber von Ponte vico ars. 

Jnzwiſchen marſchirte der Feld Marſchall⸗ 
Lieutnant Kray von Brescia aus mit einem 
Truppen Korps von 20,000 Mann nach dem 
Mincio zurük, um ſogleich nach Ankunft der 
noͤthigen Artillerie, die wegen der aͤuſſerſt 
ſchlechten Wege nur langſam folgen konnte, die 
Belagerung von Mantua und Peſchiera 
anzufangen Die erſte dieſer Feſtungen war 
bereits durch die Generale Elsnitz und Kle⸗ 
nau auf beiden Seiten des Fluſſes, die zweite 
durch den General St. In lien blokirt. 

Die alliirte Hauptͤrmee felbft ruͤkte, unter 
Suworows Befehlen, am 22 April, mit 
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Macht gegen den Oglio vor. Waͤhrend ein 
beträchtliches Korps unter dem General Ho: 
benzolfern gegen Cremona marſchikte, 
zog ſich die Haupt Macht gegen den obern 
Oglio zuſammen. ‘i 
Da dieſer Fluß leicht zu paſſiren war, und 
ber frankiſche linke Fluͤgel unter dem General 
Ser kurier, der keinen ſſchern Stuͤzpunkt 
hatte, durch die Bewegungen des Oberſten 
Strauch, der mit einem Korps von 7 Batail⸗ 
lonen aus Tirol, durch das CamonicgThal, ge: 
gen Lovere an die nördliche Spize des Iſeo Sees 
vorbrach, ſich im Ruͤken bedroht fab, ſo befahl 
der General Scherer nun den Nükzug an die 
dda. Die Diviiton Serrurier erhielt Be⸗ 
fehl, ſich uber Bergamo nach Lecco zurüͤkzu⸗ 
ziehen, wo fie die verſchanzte Bruͤke defen, 
und ſich von de bis genen Vaprio ausdehnen 
follte; die Diviſton Grenier beſezte die Brite 
von Caſſano, erſtrekte ihren linken Flügel bis 
gegen den rechten des Generals Serrurier, und 
dehnte ihren rechten bis gegenuber von Rival⸗ 
ta; hier ſchloß ſie ſich an den linken Fluͤgel der 
Divifion Victor, welche die Brüke von Lodi 
beſezt hielt, und ſich bis in die Nahe von Piz⸗ 
zighetone erſtrekte, von wo aus die Avante 
garde oder die Dipiſion Delmas bis an den 
Po reichte. Auſſerdem hatte Scherer noch 
von dem Korps des Generals Deſſolles die 
39 Halb Brigade an ſich gezogen, die über Como 
abgeritft war, um den linken Flügel zu verſtaͤr⸗ 
ken Nachdem er auf ſolche Art die Reſte ſeiner 
Armee hinter der Adda aufgeſtellt, und 
noch einen Eilboten an den General Macdo⸗ 
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nald, mit der dringenden Aufforderung ſeinen 
Marſch nach Ober Itglien zu beſchleunigen, ab⸗ 
geſchikt hatte, übergab er am 25 April das Kom⸗ 
mando der von ihm zn Grund gerichteten Armee 
in die Haͤnde des Generals Moreau, und 
reiste am folgenden Tage uͤber Mailand nach 
Paris zuruk. 8 IE es 
Es ſchien Moreau's eigenthuͤmliches Schik⸗ 
fal; die Heere der Republik unter den ſchwierig⸗ 
as Umſtaͤuden zu kommandiren; abet bie Gee 
ahren ſeines mit Recht bewunderten Rukzuges 
im Gaby 1796 waren immer noch minder gros 
als die, gegen welche er izt ſeinen militairiſchen 
Ruf fo muthig auf's Spiel zu ſezen wagte. 
Uumoͤglich konnte er hoffen, einen Fluß wie die 
Hoda gegen einen mehr als noch einmal ſo ſtar⸗ 
ken Feind lange genug zu behaupten, um durch 
Perſtärkungen, die ihm zukommen wuͤrden, in 
den Stand geſezt zu werden, die Lombardie zu 
erhalten. Im Fall eines Angrifs blieb ihm da⸗ 
her nichts Anders übrig, als ſich in eine vote 
theilhafte Pofition zurük zuziehen wokin er im 
Stand ware, die Bereinigung mit der Armee 
von Neapel und, die Ankunft der Verſlaͤrkungen 
aus Frankreich abzuwarten Be 
Am 24 April batte die oͤſtreichiſch⸗ ruſſiſche 
Armee, in zwei Colounen, über den Oglio 
geſezt. Ihr rechter Flügel, unter dem ruſſiſchen 
| General Roſenberg, ruͤkte über Palozzuolo 
| nach Bergamo; der linke, unter dem General 
Melas, über Ponte d'Oglio bis an den Ser 
lu ver ; 
Am 2, marſchirte fie, in drei Colonnen, au 
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nekal Roſenberg, die aus ruſſiſchen Truppen 
und der Brigade des Generals Vukaſſovich be⸗ 
ſtand, zog gegen Lecco; die Dinifionen Ott 
und Zoph, welche das Cenfrum bildeten, ſtell⸗ 
ten ſich dem Dorfe Vaprio gegenüber; die 
Ssfonne zur Linken, unter dem General Me⸗ 
las, die auf der HauptStraſſe über Garavazis 
und Trivighto heranzog, nahm ihr Lager vote 
waͤrts Caſſano. 8 ; Er 

Am 26, marſchirte, auf dem linken Flügel, 
der General Sekendorf, aus dem Lager bet 
Triviglio, mit zwei Bataillonen und eben fo viel 
Sbcadrons nach Crema, und ſchikte ſtarke 
Streifpartien gegen Lodi Der General Ho⸗ 
henzollern, der ſchon vorher Cremona be⸗ 
fest hatte, ließ von da aus ſtarke Partien gegen 
Pizzighetone, und uͤber den Po bis gegen 
Par ma gehen. ; % é 

Auf dem rechten Flügel grif der Fuͤrſt Ba⸗ 
gration, der den ruſſiſchen Vor Trab komman⸗ 
dirte, den Polen von Lecco an, und trieb die 
_ BorCruppen des Generals Serrurier bis 
an die Brife zuruk. ; 

Suworow beſchloß, am folgenden Tage 
den Übergang über die Adda mit Ge⸗ 
walt zu bewerkſteltigen. 

Ju diefer Abſicht gieng der General Vukaſ⸗ 
fovid, auf einer von den Franken bers flie⸗ 
genden Brüfe die er in Elle wieder herſtellen ließ, 
in der Nacht vom 20 auf den 27 April bei Bre⸗ 
Dio über die Adda, und nahm am rechten Ufer 

tefeg Fluſſes, um den Ort Brivio her, mit 
4 Bataillonen, 2 Schwadronen und 4 Kanonen, 
eine vortheilhafte Stellung. Hi 
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Zu gleicher Zeit war eine ſtarke öſtreichiſche 
Coldane, die aus der Diviſion Ott als Avank⸗ 


garde, und der Diviſſon Zopb als Unterſtuͤ⸗ 
zung beſtand, hinter dem Dorfe Gervaſto, 
gerade gegenüber von Trezzo, angekommen. 
Wegen ver Steile des Berges, au veffen Fuße 
bier die Ada binfrome, und der gaͤhen Wen⸗ 
dungen dieſes Fluſſes, ſchien es beinahe unmog⸗ 
lich, hier eine Schiffs Bruke zu ſchlagen. Der 
Gele ral Quartiermeiſter Marquis von Cha ftes 
ler ließ dep die Balken und die Pontons durch 
die Maunſchaft zweier Bataillone hinunter tra⸗ 
gen; von Mitternacht an bis 5 Uhr früh waren 
fie an Ort und Stelle gebracht; ſelbſt die Kühne 
heit der Unternehmung ſſcherte deren Erfolg. 
Die erſten Truppen die über den Fluß geſezt 
wurden, um die Arbeiter za ſchuͤzen, hielten 
ſich ganz ſtille am Fuße des ſchrofen Felſen auf 
welchem das Schloß Trezzo gebaut iſt. Nach⸗ 
dem die Bene, Kuh um halb 6 Uhr, vollendet 
war, Kier ven feds Sompaanien vom d'Aspre⸗ 
ſchen Jiger Korps, ein Regiment Koſaken, und 
4 alſtillon öſtreichiſcher Infanterie, unter dem 
Oberſten Läiteskuti, über den Fluß, und 
rien en in und hinter Trezze ſtehenden 


heil der Diviſſon Serrur ter am. Die Fran⸗ 
ken, die einen Bruͤken Bau hier für unmöglich 
gehalten hatten, und von dem Uibergang der 
Oeſtreicher und Ruſſen nicht eher etwas merkten, 
als da fie ſich von ihnen angegriffen ſahen, wur⸗ 
den bis Pozzo zurukge worfen. 

Inzwiſchen hakte ſchon vorher der durch den 
General Bukaſſovich ausgeführte Wibergang 


bei Brivis die Aufmerkſamkeit des Br 
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Moreau erregt, und er hatte die Division 
Grenier zur Unterſtuͤzung ſeines linken Fiz 
gels gegen Brivio marſchiren laſſen. Bei 
Pozzo begegnete ſie dem Theile der Diviſſon 
Serrurier, der aus Trezzo verdrängt wor⸗ 
den war, und unterſtuzte denſelben. Die Oeſt⸗ 
reicher waren mittlerweile gleichfalls durch die 
ganze Divifion Ott, welche über die Bruke bet 
Trezzo gegangen war, verſtaͤrkt worden. Das 
Gefecet wurde ſehr hartnaͤkig, und der Vortheil 
blieb zweifelhaft. Aber bald gelang es den 
Franken zwiſchen Pozzo und Brivio vorzu⸗ 
dringen; da fie auch noch von der Divifion Wi: 
ctor Truppen an ſich gezogen hatten, Drangten 
ſie die Oeſtreicher immer lebhafter, fiengen an 
ſie auf ihrer rechten Flanke zu umgehen, und 
brachten ſie zum Weichen, als der General 
Chaſteler mit den zwei Grenadier Bataillonen 
Pers und Stentſch, von der Spize der Zophiſchen 
Divifion, die inzwiſchen über die Brite bei 
mente marſchirt war, heran kam, und fie in's 
Gefecht führte. Das Bataillon Pers, welches 
von vorn angrif, litt beträchtlichen Verluſt; 
aber das Bataillon Stentſch, welches weiter 
rechts zog, fiel, unterſtuͤßt von zwei Schwadro⸗ 
nen Huſaren vom Megiment Erzherzog Joſeph, 
den Franken in die Flanke, und brachte ſie zum 
Weichen. Das Dorf Pozzo ward erobert; 
die Franken zogen ſich nach Vaprio zuruͤk, 
wo fle von neuem angegriffen, und über Gore 
gonzolo hinaus zurükgetrieben wurden. 

Durch dieſe lezte Bewegung ſah der General 
Sexrurier ſich nun von den Diviſionen abge⸗ 
ſchnitten, die vergebens den Verſuch ting 
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hatten, zu ihm vorzudringen. Die kaiſerlichen 
Truppen, die nach Lecce marſchirt waren, die 
Brigade des Generals Vukaſſovich, die bei 
Brinio über die Woda gegangen, und welcher 
bald darauf die Divijiow des Generals Mo fen: 
berg gefolgt war, umringten ihn ganzlich bet 
Ver der io. In dieſet verzweifelten Lage vers 
theidigte ſich Serrurier mit Hartnätigfeit, 
und legte mit den Trümmern feiner Divijion 
(2700 Mann, ohne die Offiziere), die gaffen 
erſt nach Abſchlieſſung einer foͤrmlichen Kapitu⸗ 
lation nieder, vermöge welcher die Offiziere auf 
ihr Ehren Wort nach Frankreich entlaſſen, und 
die Soldaten, vor allen andern, gegen eben fy 
viel Gefangene der oͤſtreichiſch⸗ ruſſiſchen Armee, 
die an dieſem Tage in fraͤnkiſche Gefangenſchaft 


gerathen ſeyn mochten, ausgewechſelt werden 


ſollten. 


Während der rechte Flügel und das Centrum 
der alliirten Armee mit ſolchem Erfolg uber die 
Adda geſezt hatten, way auch der linke Flügel, 
unter Anfuͤhrung des Generals Melas, gegen 
Eaffano vorgerükt. Moreau hatte hier, 
wegen der Uibergaͤnge an der obern Adda, das. 
Centrum feiner Linien entblöfen müßen. Durch 
eine heftige Kanonade vertrieb Melas die 


Franken zuerſt aus den Verſchanzungen an dem 


RitortoKangl, den er, unter dem Feuer derſel⸗ 
ben, auf einer Lauf Bruͤke paſſirke, und die 
Bruͤken Schanze an der Adda fo ſchnell wegnahm, 
daß die Bruͤke, welche die Franken bereits in 


Bland gelezt hatten, noch gerettet wurde. Sei⸗ 


ne ganze Colonne ſezte nun ſofort uͤder die e 
un 
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und kam noch am Abend des 27 zu Gorgon⸗ 
zolo an, 


. Diefe Schlacht an der Adda, oder wi 
die Sieger fie nannten, bei Caſſano, (wei 
n dieſem Orte das Centrum der fränkiſchen 
Mofition war), dauerte von 6 Uhr fräh bis 6 Uhr 
Abends. Die Franken verloren darin ns 
ſten Theil der en Serrurier, welche, 
vermoge des Locals der verſchiedenen Uibergaͤn⸗ 
ge, von dan Haupt Korps abgeſchnitten worden 
war. Dieſes lezte, nachdem es bis zum Abend 
mit grofer Tapferkeit gefochten, und ſogar zu 
Anfgug des Treffens gegen 2000 Gefangene ge⸗ 
macht hatte, nahm in der Nacht, in guter Ord⸗ 
nung, feinen Ruͤkzug gegen den Teſino. Am 
folgenden Tage, 28 April, zog Suworow in 
der Hauptstadt Mailand ein, wo nun ſo⸗ 
gleich alle Embleme der Cisalpiniſchen Republik 
zerſtört, und alles wieder auf den Fuß herge⸗ 
ſtellt wurde, wie es unter der oͤſtreichiſchen Re⸗ 
gierung geweſen war. 


Iv. Abſchnitt. 


Fortgang der Kriegs Operationen gegen 
bie Schweiz. Erſter, vergeblicher, und zweiker, 
gluͤklicher Verſuch der Oeſtreicher, Graubuͤnden 
wegzunehmen. Nach der Eroberung dieſes Lan⸗ 
des, geht der Erzherzog Karl mit ſeiner Haupt⸗ 
Armee uͤber den ſchweizeriſchen Rhein. Treffen 
bei Frauenfeld, und an der Thur. Schlachten 

bei Zuͤrich. Maſſeng's Ruͤkzug aus 

dieſer Stadt anf den nahgelegenen 
Albis Berg. 
[Epoche: vom Ende Aprils bis 6 Jun.) 


Als Moreau über den Teſino zuruͤkgieng, 

beſtand ſein Heer, — nach dem Abgang, 
den daſſelbe in der Schlacht bei Caſſano erlite 
ten, und nach Abzug der Garniſonen, die er 
in den verſchiedenen feſten Plazen der Lombar⸗ 
die zuruͤkgelaſſen hatte, — überhaupt noch in 
ohngefaͤhr 15,000 Mann. Dis war der Flags 
liche Reſt jener furchtbaren Armee von Italien, 
an deren Spize Bonaparte vor zwei Jahren 
die HauptStadt der öͤſtreichiſchen Monarchie 
zittern gemacht hatte. 

Mit dieſer Handvoll Truppen konnte Mo⸗ 
reau ſich unmöglich gegen die ihm ſo unge⸗ 
heuer uͤberlegene oͤſtreichiſch⸗ruſſiſche Armee in 
einer parallelen Vertheidigungseinie vom Got t= 
hard an bis zum Meer zu behaupten hoffen. 
Es blieb ihm daher nichts anders uͤbrig, als 
entweder feine Verbindung mit der Armee, 
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in Helvetien zu erhalten, indem er die Armee 
von Neapel ihrem Schikſal uͤberließ, oder ſich 
dieſer leztern zu naͤhern und dem General Mace 
Donald von den liguriſchen Apenninen her die 
Hand zu reichen, indem er ſeine Verbindung 
mit Maffena gufgab, und den ganzen Theil 
von Piemont auf dem linken Pollfer, aus Man⸗ 

gel an Truppen zur Beſezung der dortigen 
Pläze räumte. Er entſchied ſich für das Lezte, 
und konnte nicht wohl anders, da ihm vor al⸗ 
lem daran gelegen ſeyn muſte, die Armee 
von Neapel zu retten, die im erſtern Falle 
ſich ganzlich abgeſchnitten geſehen haben wuͤrde. 

Aber in dem Verhaͤltniß wie Suworow 
auf feinem rechten Flügel weiter im obern Ita⸗ 
lien vordrang, und dadurch Moreau'g linken 
Fluͤgel von den Seen und Thälern abſchnikt, 
die zu den HauptGingdngen in die Schweiz 


fuͤhren, wurde die Pofition des rechten Flügels 


von Maſſena's Armee immer kritiſcher. 
Die Beſezung Helvetiens war fuͤr die 
franken von weſentlichem Vortheil, fo lange 
ie ein offenſives KriegsSyſtem befolgten. 
Aber ſobald fie nicht mehr Truppen genug hate 
ten, um Angrifsweiſe vorzuſchreiten, und den 
Kriegs Schauplaz zugleich in Baiern und in 
Italien anzulegen, hatte die Neutralität 
‘Diefes Landes ihnen weit vortbeilhafter ſeyn 
müſſen; denn ſo wie dieſelbe die groſe Mave 
der Alpen undurchdringlich machte, fo zerſtörte 
fie nothwendis auf Seiten der Ooſtreicher jede 


Art von Combination zwiſchen ihren Armeen 
am Rhein und in Italien, da ſie hingegen auf 


Seiten Frankreichs die Communication, ohne 
Taſchenb. 1801. D i % 


. 


* 


an 


fie zu verlängern, dette, und den Mittelpunkt, 
fo wie den wichtigſten Theil feiner Gränzen, 
egen alle Angriffe ſchuͤzte. Nachdem jedoch die 
Franken ſelbſt dieſe ſeit Jahrhunderten reſpectir⸗ 
te Neutralität das Bollwerk ihres militairiſchen 
Syſtems, vernichtet hatten, konnten die Oeſt⸗ 


reicher, nach ihren Fortſchritten in Italien, nun 


in der That den grofen Plan auszuführen hof⸗ 
ten, den die Franken im Feldzuge von 1796 
bezwekt, aber verfehlt hatten, ihre Armeen in 
Teutſchland und in Italien mit einander in 
unmittelbare eid lng zu ſezen. 

Sogleich nach Jourdan's Rüͤkzug an den 
Rhein, hatte der Erzherzog Karl, während auf 
ſeinem rechten Fluͤgel das Korps des Generals 
Sztarray ſich gegen Kehl und Manuheim 
hin ausdehnte, und auf dem linken der Ge⸗ 
neral Hotze, oberhalb des Boden Sees, dem 
Rheinthal gegenüber, im Vorarlbergiſchen 
ſtehen blieb, ſich mit dem Haupt Korps feiner 
Armee, unterhalb des BopenGees, gegen 
Schafhauſen hin aufgeſtellt. Schon am 30 
März hatte er, mittelſt einer Proclamation aus 
feinem Haupt Quartier ‘> Stokach, den Schwei⸗ 
zern gugekündigt, „daß ſeine Truppen im Be⸗ 
„ grif ſtuͤnden, ihren Boden zu betreten; nicht, 
„um mit ihnen Krieg zu führen, ſondern den 
„gemeinfchaftliben Feind zu verfolgen, gegen 
„den ſie ſelbſt für ihre Freiheit und Unabhaͤn⸗ 
„gigkeit groͤſtentheils fo tapfer gefochten, und 
„deſſen Uibermacht allein vermoͤgend geweſen, 
„fie in ihr jeziges unglükliches Verhältniß zu 
„ſezen. Der Kaiſer, nach feinen fortwährend 
„freundſchaftlichen und reblichen 8 
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„Geſinnungen, habe keine andre Abſicht, als 
„dazu beizutragen, daß die Schweiz bei 
„ihrer Unabhängigkeit, Integrität, 
„Freiheiten, Gerechtſamen und Bee 
„ ſizungen, ohne allen Abbruch, erhal⸗ 
„ten werde.“ Ein Korps ausgewanderter 
Schweizer, an deſſen Spfze der ehemalige 
Schultheiß Steiger von Vern ſtand, hatte 
fio unter den oftreihifchen: Fahnen gefanmelt, 
Im Innern der Schweiz ſelbſt waren, auf die 
Nachricht von des Erzherzogs Siegen über 
Jour dan, an mehreren Orten, beſonders in 
en kleinen Kantonen, Unruhen ausgebrochen. 
Ihrer Seits trafen dagegen die neuen re⸗ 
publikauiſchen Gewalthaber in Helvetien die 
faͤrkſten Masregeln, um das heranziehende 
ewitter zu beſchwoͤren. Uiberall ward die 
Elite der Miliz aufgeboten, um an den Rhein 


zu ziehen; Todes Strafe ſollte durch ein Ktiease 


Gericht gegen jeden erkannt werden, der ſelbſt 
ſich zu marſchiren weigern, oder einen andern 
davon abzuwenden fuchen würde. Man bee’ 
ſchloß eine Kriegs Steuer, die Kompletirung 
der vertragsmaͤſigen 18,000 Main Hilfs Truppen 
für Frankreich, die Verhaftung einer groſen 
Anzahl von den ehemaligen Regenten in den 
verſchiedenen Kantonen, 

So wie indeß der General Maſſena, der 
aus dem innern Frankreich betrachtliche Rer- 
ſtaͤrkungen erhielt, im Laufe des Aprils, feine 

tuppen in dem von dem Erzherzog bedrohten 
Theile der Schweiz zuſammenzog, und die 
Deſtreicher durch einen ſehr lebhaften kleinen 
Krieg am rechten Rheinufer, vor Baſel, Brei⸗ 
2 2 D 2 ſach 
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ſach und Kehl zurükzuhalten ſuchte, ſo hatte 
auf der andern Seite der Erzherzog ſich vor⸗ 
läufig darauf beſchraͤnkt, die Vorpoſten des 
Generals Maſſena langs der ſchweizeriſchen 
Gränze, bei Stein, Schafhauſen und 
Egliſan, über den Rhein zurükzuwerfen. 
tachdem er die Verprovtantirung feiner Armee 


geſichert batte, und inzwiſchen ſowohl die Jahrs⸗ 


Zeit als die Operationen in Italien weit genug 
vorgerükt waren, bereitete er ſich nun zu einem 
allgemeinen Angrif auf Helpetien. 
Er wollte denſelben durch die Eroberung 
von Graubünden eröfnen. Während der 
eld Rarſchalleieutnant Bellegarde in das 
Engadin eindringen würde, follte der Feld: 
MarſchallLteutnaut Hoge durch den Lu cien⸗ 
Steig vorbrechen, und hierauf von der Oft- 
Seite her in die Schweiz eindringen, indeß 
der Erzherzog ſelbſt mit der Haupturmee 
oben bei Schafhanſen und Stein über 
den Rhein gehen wollte, um in Verbindung 
mit ihm gegen Zürich vorzurüken. 3 
Schon am 22 April hatte Bellegarde, 
um ſich irgend eines Paſſes uber die hohen 
Gebirge, die den Inn von der Landquart und 


Albula trennen, zu bemaͤchtigen, und dadurch 


ſich in naͤhre Communication mit Hotze's fin 
Fem Flügel zu ſezen, eine Recognoscitung in 
verſchiedenen Gegenden des Engadins und 
des Brettigaues angeordnet, die fo einge⸗ 
leitet war, daß fie beim gluͤklichen Zuſammen⸗ 
treffen mehrerer Colonnen in einen ernſtlich en 
Angrif verwandelt werden follfe. Ein nen ge⸗ 
fallener tiefer Schnee machte jedoch die 5 
1 ’ Joche 
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Joche ungangbar; mir eine einzige Colonne, 
die aus einem Bataillon des Regiments Neu⸗ 
gebauer beſtand, kam bis Manas, wo ſie ſich 
mit ibrem Anführer, dem Major Schmidt, 
groͤſtentheils gefangen ergeben muſte. 

Die Generale Bellegarde und Hoge 
verabredeten nun einen combinirten Angrif, 

Am 30 April grif Erſterer den General 
Lecourbe im Unter Engadin mit mehre⸗ 
ren Colonnen auf allen Punkten feiner Linie an. 
Die erſte oder HanptColonne, die er ſelbſt an⸗ 
führte, drang von Nauders vor, ſezte über 
den Inn, warf die fraͤnkiſchen Vorpoſten gue 
rik, und kam gegen Mittag bei Remus an. 
Hinter dieſem Dorfe hatten die Franken eine, 
ſchon von Natur ſehr vortheilhafte, Poſitiou, 
noch in der Fronte und in der Flanke mit ver⸗ 
ſchiedenen Verſchanzungen befeſtigt. um dieſe 
Poſition in ihrer linken Flanke, auf der Seite 
von Manas, anzugreifen, hatte Bellegarde 
eine NebenColonne von Jsgl und Spiels 
nach Schleims und Manas vordringen 
laſſen, welche oberhalb des leztern Dorfes über 
den Remus Bach ſezen ſollte. Aber auch von 
dieſer Seite waren die Franken durch drei hin⸗ 
ker einander angelegte Retranchements gedekt, 
die nur auf einem ſchmalen Fuß Steige ange⸗ 
griffen werden konnten; die Colonne, die durch 
einen aäuſſerſt beſchwerlichen Marſch über die 
ſteilſten Gebirge und über das mit Schneebaui⸗ 
nen angefuͤllte Thal von Manas thre Krafte 
erſchöpft harte, konnte, bei der hartnafigen Ge⸗ 
genwehr der Franken, von dieſer Seite nicht 
eindringen. Wahrend fie u der linken Flanke 
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angekommen war, hatte Bellegarde auch 
die Verſchanzungen in der rechten Flanke mit 
Sturm angreifen laſſen; aber auch hier be⸗ 
haupteten ſich die Franken nach einem heftigen 
Kampfe, der bis zum Abend dauerre. 

Auch eine andre NebenColonne, die von 
St. Maria durch das Cierfer Thal gezogen 
war, und einen Angrif auf Zernetz that, wurde 
zurükgeſchlagen; ein Theil ihrer Arriergarde, 
worunter ſich der Prinz von Ligne, Maſor 
im Regiment dieſes Namens, befand, gerieth, 
in fränkiſche Gefangenſchaft. 

Glaͤklicher war die Colonne des Feld Mar⸗ 
ſchallsientnants Grafen Haddik, welcher es. 
gelang, über das ScharlJoch, unter auhal⸗ 
tendem Gefechte, bis an die Inn Brüͤke bei 
Schuls vorzudringen. Da der General Lee 
courbe hierdurch feine Poſition hinter Nee 
mus im Nüfen bedroht fah, fo zog er ſich. 
am 31 April, vor Tages Anbruch, über Fet tas 
und Guarda zurük. Be 

Am 1 Mal vereinigten ſich die Eotonnes 
der Generale Bellegarde und Hadbik 
zwiſchen Schuls und Fettan, und rüften am 
folgenden Tage 1 gegen Tapin vor. In 
und hinter dieſem orfe kam es zu einem hart⸗ 
ndfigen Treffen; aber durch die von den Ges 
neral Bellegarde in's Gebirge zum Uiber⸗ 
fluͤgeln abgeſchikten Abtheilungen wurden die 
Franken zum Weichen gebracht; bei dieſer Ge⸗ 
legenheit gerieth der BrigadeGeneral Demont, 
ein gebohrner Graubünder, i oͤͤſtreichiſche Ges 
fangenſchaft. Unter beſtändigen Gefechten mu⸗ 
ſten fic die oͤſtreichiſchen Colounen über 2 5 
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faine Gebirge, durch Deſileen und Gerhane 
durchſchlagen; überall fanden fie den hartnaͤkig⸗ 
flen Widerſtand: aber da die Frauken in jeder 
neuen Stellung, die ſie nahmen, ſich ſtets in 
beiden Flanken bedroht ſahen, ſo wurden ſie 
auch beidem Dorfe Guͤß, nach dem heftigſten 
Kampfe, zurnk gedrängt, und zogen fi gegen 
Zernez; General Lecourbe ſelbſt erhielt bei 
Ber Gelegenheit eine leichte Wunde in den 
rm. ; 
Am 3 Mai, noch vor Tages Anbruch, vers 
ließ er auch dieſe Stellung, und zog ſich weiter 
hinauf am Inn zuruk, nachdem er die Brite bei 
Pontalto, das einzige Thor in das obere En⸗ 
gadin, hinter ſich abgebrannt hatte 
Zu gleicher Zeit mit dem Vordringen des Felb⸗ 
Marſchallsieutnants Bellegarde in das En: 
gadin, hatte auch der Feld Marſchallvieutugnt 
Hotze einen Ungrif auf den Lucien Steig, 
den Schluͤſſel von Graubünden, unternommen. 
a der Nacht vom 30 April auf den 1 Mai 
berſtiegen die öſtreichiſchen Colonnen die un: 
wegſamſten Berge; mit Tages Anbruch begann 
der Augkif zugleich auf mehreren Punkten: eine 
Kolonne bebrohte den Lucien Steig von vorn; 
die Zweite grif auf der rechten Flanke deſſelben 
die Schluchten der Laud quark, und die drit⸗ 
de, welche aus dem Regiment Oranjen beſtand, 
die linke Flanke bei Fläſch an, während eine 
vierte Colonne von 1100 Mann die fränkiſche 
Poſition, die in der Fronte beinahe unbezwing⸗ 
lich war, über die Matenfelder Alpen im 
Rüten nehmen ſollte. Aber dieſe Colonne, de⸗ 
ren gleichzeitige Mitwirkung den Erfolg der 
a D 4. ganzen 
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ganzen Unternehmung entſcheiden follte, ver: 
fpatete ſich. Der DivifionsGencral Menard, 
der die fraͤnkiſchen Truppen in Graubünden 
kommandirte, und durch den allgemeinen An⸗ 
grif der Oeſtreicher uͤberraſcht worden war, ge⸗ 
wann nun Zeit, Verſtarkungen an ſich zu ziehen. 
Der Oberſte Graf St. Julien, der an der 
Spize des Regiments Oranien an die Steile des 
FlaͤſchBerges vorgedrungen war, wurde nun von 
dem General Chabran mit Ungeſtum in der 
Flanke angefallen, und faſt das ganze Regiment 
muſte ſich gefangen ergeben. Auch die fraͤnki⸗ 
ſchen Poſten an der Landquart, die Anfangs 
zuruͤkgedrüͤkt worden waren, drangen nun von 
neuem vor, und die Franken nahmen wieder alle 
ihre Poſttionen ein. ; 
Dieſer erſte, fruchtloſe Verſuch der Oeſtrei⸗ 
cher auf Graubuͤnden war zugleich mit den Ein⸗ 
wohnern dieſes Landes und der Kragen klei⸗ 
nen Kantone verabredet. Selbſt ein gebohrner 
Schweizer, hatte General Hotze, auſſer vor⸗ 
zuͤglichen Talenten und einer erprobten pet ſon⸗ 
lichen Tapferkeit, auf dieſem Kriegs Schauplaze 
noch den eigenthümlichen Vortheil, daß er das 
Local und den Geiſt des Volks auf das genaueſte 
kannte; ſeinem Korps hakten ſich die ausge⸗ 
wanderten Schweizer angeſchloſſen; Er war die 
Seele von allem was den politiſchen Theil der 
Unternehmung gegen die Schweiz betraf. Suz 
gleich mit ſeinem Angrif auf den LucienSteig, 
hatten die Einwohner des Obern oder Grauen 
Bundes in groſer Anzabl zu den Waffen gegrif⸗ 
fen, und die franfifhen Poſten bei Diſentis 
und Ilanz überfallen, um die Communica⸗ 
: tion 
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tion zwiſchen den Generalen Menard und 
Lecourbe zu unterbrechen, und, wenn der 
Haupt Angrif der Oeſtreicher auf den Lueien⸗ 
Steig gelungen ware, dem erſtern allen Rükzug 
abzuſchneiden. Die Zweige dieſer Inſurke⸗ 
, Cfton erſtrekten ſich uber Schwyz und Urt 
bis nach Wallis und in die italieniſchen 
Land Vogteien. Ein Korps von ohngefaͤhr 
tanſend Inſurgenten war bereits bis an die 
Brite von Reichenau vorgerüft, wo es ſich 
verſchanzte. N 
Maſſena, ber nach dem Angrif von Mak 
ſelbſt in dieſe Gegend eilte, um feinem erfchtitter= 
ten rechten Flügel neue Feſtigkeft zu geben, bes 
orderte ſogleich die Generale Menard und 
Soult, um den Brand im Innern zu erſtiken. 
Am 3 Mai nahm Menard die Brüke bet 
Neichenau, und am folgenden Tage auch 
Ilanz weg, indem er immer die Inſurgenten 
Vor ſich her trieb. Am 3, A die fraͤnkiſche 
Tolonne, bei Diſentis, auf das Korps der 
Inſurgenten, das 6000 Mann ſtark, und groͤ⸗ 
ſtentheils mit Flinten bewafnet war. Ulber 
2000 derſelben kamen im Gefecht um; die übris 
gen liefen aus einander; ganz Graubünden war 
nun wieder in der Gewalt der Franken. 
Gleichen Erfolg hatte die Expedition des 
Generals. Soult gegen die Inſurgenten in 
Schwyz und Uri. Am 8 Mad ruͤkte er in das 
Schwyzer Gebiet ein. Nach einigem Bedenken, 
legten die Inſurgenten, die bei Roßthurn in 
Schlacht Ordnung ſtanden, auf feine Aufforde⸗ 
tung die Waffen nieder.“ Noch am nemlichen 
Tage kam er zu A von wo er, am 
5 97 


— 


== S08 ow 


9, über den Vierwaldſtaͤdter See gegen Altorf, 
den HauptOre im Kanton Uri auf hrach. Ver⸗ 
evens ſuchten die Inſurgenten, über 3000 an 
er Zahl, fait alle bewafnet, und mit vier klei⸗ 
nen Kanonen verſehen, ſich der Landung zu wi⸗ 
derſezen. Kaum war dtefe bewirkt, fo wurden 
fie, mit Verlust vieler Todten und ihrer ganzen 
Artillerie, in die Flucht geſchlagen. Der Ge⸗ 
neral Soult verfolgte fie lebhaft die Reuß hire 
auf bis an das Thal von Urſeren, um zu vers 
hindern, daß fie ſich nicht des Paſſes über den 
Gotthard nach Italien N koͤnnten 
Inzwiſchen hakte der General Lecourbe 
auf deinfelben Wege, auf dem er zu Anfang des 
März in das Enzadin vorgedrungen war, ſich 
wieder aus dieſer Landſchaft zuenkgezogen. Mit 
dem groͤſten Theil ſeiner Truppen gieng er bei 
Pont über den Albula Berg, der oberhalb 
dieſes Dorfes anfängt; er lleß hier die Lavette 
ſeiner Kanonen verbrennen, die Rohren auf 
Schlitten nachfühten, und zog am hintern Rhein 
hinauf, uber den Bernhardin, um nach Bele 
linzona zu marſchiren, und den Paß vom 
Gokthard zu defen, der durch die Bewegun⸗ 
gen von Suworom’s rechtem Flügel bedroht 
, 2 Eine kleinere Abtheilung nahm ihren Weg 
ber den Julier Berg gegen Cleven, um 
den General Loi ſon zu verstärken, der ſchon 
am 22 April ſich von Zernetz nach Tirano, 
im Veltlin, begeben, aber durch das Korps des 
Oberſten Strauch, welches vom Oglio hal 
her vordrang, zum Ruͤkzuge nach Cleven ge⸗ 
nöthigt worden war, und am s Mat auch dieſen 
Ort verließ, und nach Bellinzona zog, fi 
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fic} an das Haupt Korps des Generals Leco wee: 
be anzuſchlieſſen. 
Durch die Vertreibung der Franken aus dem 
Engadin, und aus Peltlin und Cleven, ſaben 
ſich deren Truppen in Graubünden immer 
mehr bedrängt, und vornemlich in Anſehung der 
Lebensmittel in eine ſehr misliche Lage verſezt. 
Troz der Bewegungen, welche Maſſeua auf 
einem linken Fluͤgel machte, indem er ſtarke 
etaſchements über den Rhein ſchikte, beharrte 
der Erzherzog auf ſeinem Plaue, zuerſt in 
Graubünden einzudringen, che er irgend ei⸗ 
ne Unternehmung von der RbeinSeite her 
wagte. Er ſchikte dem Feld m arſchallsieutnant 
Hobe bei Feldkirch anſehnliche Verſtaͤrkun⸗ 
gen zu, und dieſer unternahm nun, am 14 Mai 
einen neuen Angrif auf den Lucien Steig. 
Nachdem er in der Pertheidigungs Linie von 
eldkirch bis Bregenz ein belrächtliches 
Truppen gorps zurükgelaſſen hatte, theilte er 
die zum Augrif beſtimmten Truppen in vier Co⸗ 
kommen ab. Die erſte, unter feiner eignen An⸗ 
führung, die ſich zu Vaduz und Balzers ſam⸗ 
melte, ſollte den Lucien steig in der Fronte und 
auf beiden Flanken durch MbeinAngritfe bedro⸗ 
hen: die zweite, unter dem General Jella⸗ 
Hid, ſollte über die Matenfelder Alpe dieſer 
Schanze in den Ruken kommen, und der erſten 
den Weg durch dieſelbe oͤfnen, um ſogleich an 
die Landgugrr vorzudringen, und fidy da feſt zu 
ſezen: die dritte, die der General Hiller kom⸗ 
mandirte, ſollte die Franken aus ihrer verſchanz⸗ 
ten Stellung bei Seewis vertreiben, und hier⸗ 
Auf ſich der obern Zell Bruͤke über die Landquart 
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und der untern Zoll Bruke über den Rhein bee 
maͤchtigen: die vierte endlich, unter dem Ober⸗ 
ſten Plunket, ſollte über das Slapiner Joch 
ziehen, die Poſten von Kloſters und Kuͤblis weg⸗ 
nehmen, und alsdann die dritte Eolonne bei 
Seewis verſtaͤrken. : 

Die drei lezten Colonnen muſten zwölf Stun⸗ 
den hindurch über die hoͤchſten und ſteilſten Ge⸗ 
birge, durch einen Klafter hohen erweichten 
Schnee marſchiren, bis ſie auf ihren verſchiede⸗ 
nen Angrifs punkten ankamen. pes 

Am 14, mit Tages Anbruch, erreichte jede 
Colonne die fraͤnkiſchen Vor Wachen; die erſte, 
unter Hotze's eignen Befehlen, ftand vor 
Balzers in Bereitſchaft, um die Ankunft der 

weiten? unter dem General Jellachich, im 
Ruken des Lucien teigs zu erwarten, Dieſer 
lezte ſchikte den Major Etvoes mit einem 
Bataillon, und zwei Kompagnien Scharfſchuͤzen 
ab, um den Steig im Rüken anzugreifen; Er 
ſelbſt ſtellte ſich auf der Hoͤhe zwiſchen Maien⸗ 
feld und Jenins, beſezte dieſe zwei Orte, 
und ließ Malans angreifen, während er eine 
andre Abtheilung gegen die untere Zoll Bruͤke am 
Rhein vorruͤken ließ. Sobald der Major Et⸗ 
vpes das euer des Generals Jellachich 
hörte, grif er den Lucien Steig auf drei Co: 
Tonnen fo raſch und fo heftig im Ruͤken au, daß 
die fraͤnkiſche Beſazung bald das Gewehr ſtre⸗ 
Wade forenate Hoge foaleih- dung bes off 

un ſprengte Hotze ſogleich durch das offe⸗ 

ne Thor des Steine. mit der Kavallerie und 
reitenden Artillerie vor, um ſich der Land⸗ 
quart zu verſichern. Die Franken zogen ſich 
in 
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in Eile, auf der obern Zoll Brüke über diefen 
Fluß, auf der untern über den Rhein zurük, 
und brannten beide Bruken hinter ſich ab. 

Mitlerweile hatten die dritte und vierte Co⸗ 
lonne, unter Anführung des Generals Hiller 
und des Oberſten Plunket, die GebirgsKet⸗ 
te, welche das Montafuner Thal von dem Bret⸗ 
tigau treunt, mit der groͤſten Auſtrengung auf 
verſchiedenen Punkten überſtiegen. Der erſte 
hatte, nach einem lebhaften Gefechte, den Po⸗ 
ſten von Seewis weggenommen, von wo aus 
er ſogleich eine Abtheilung in das Gebirge ſchik⸗ 
te, um die den Franken noch offenen Wege zu 
ſperten, waͤhrend er ſelbſt mit ſeiner Colonne 
ſich nach Zizers in bas Rhein Thal herahzog, 
und durch ein Detaſchement vom Regiment Benz 
der noch am nemlichen Abend die HauptStadt 
Chur beſezen ließ. : ; 

Nach der Wegnahme des LucienSteias ges 
{dah der Ruͤkzug der Franken über den Rhein, 
ſo eilig er auch war, in guter Ordnung auf zwei 
Colonnen: die erſte, welche aus der Brigade 
des Generals Suchet beſtand, marſchirte 
rechts, uͤber Chur nach Reichenau, wo ſie 
hinter dem Rhein Poſten faßte; die andere Co⸗ 
Tonne, welche bei der untern Zoll Brüke über die⸗ 
ſen Strom gegangen war, wandte ſich links, 
über Ragaz gegen Sargans, und hielt deu 
erſten Ort mit ihrem Nachzuge beſezt. 

Am 15 Mai recognoscirte Howe die Stel⸗ 
lung bei Reichenau; die Franken brannten 
bei dieſer Gelegenheit die fhöne Brͤke ab, die 
hier über den Rhein gieng. Zu gleicher Zeit un⸗ 
ternahm der Major Jacobi, vom Regiment 
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Waldek, elne ſtarke Recognoscirung gegen Naz 
gaz, die ſich in ein foͤrmliches Gefecht verwan⸗ 
delte, durch welches die Franken zum Ruͤkzuge 
Dr Pfeffers und Vektis gezwungen wur⸗ 
a ; 


n. g 

Am 16 Mai verlieſſen fie auch Sargans, 
und zogen fh nach Wallenſradt zuruͤt. Am 
nemlichen Tage räumte die Brigade des Gener 
rals Suchet den Poſten von Reichenau, 
und zog ſich über Diſentis nach Urſeren, 
wo fie am 19 eintraf, und ſich an die Diviſſon 
des Generals Lecourbe anſchloß, welcher guf 
der Seite des Gotthards eine Colonne den Te⸗ 
ſino hatte hinaufziehen laſſen, wodurch die In⸗ 
furgenten im Kanton Urt zwiſchen zwei Feuer 
gebracht wurden, und ſich den Ruͤkzug abge⸗ 
ſchultten ſahen. ts ; 

Am 17 Mat war auf foldje Art bereits ganz 
Graubünden, nur die engen Thaler auf der 
Graͤnze der kleinen Kantone ausgenommen, von 
den Franken geraͤumt. Die Truppen des Feld⸗ 
Marſchalldieutnants Howe hatten bereits auf 
der Seite der Schweiz die Paͤſſe von Sargans, 
Ragaz, Bettis und Kunkels beſezt. Um 
die Operationen dieſes Generals Fräftig zu un⸗ 
terftiizen, war der Feld Marſchalleieutnant Bel: 
legarde inzwiſchen mit feinem Armee Korps, 
von dem Engadin aus, in vier Colonnen, welter 
vorgeruͤkt: die erſte, unter dem General No⸗ 
Bilt, war von Süß über den Floelg Berg gegen 
Davos; die zweite, unter dem Feld Marſchall⸗ 
Lieutnant Haddik, von Pont über den Albu⸗ 
La; die dritte, unter dem Dberften la Marz 
ſeille, uͤber den Julier Berg in das 411 
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SteinThal marſchirt; Er ſelbſt hatte feb, 
mit dem Reſt der Truppen, gegen Lenz gezo⸗ 
gen. Nun, da die Eroberung von Graubünden 
vollendet war, ſtellte er, am 18 Mai, zur Un⸗ 
terhaltung ſeiner Communication mit dem Ge⸗ 
neral Hoke, die Brigade des Oberſten St. 
Julien bei Bonaduz und Verſan, dann 
rufwarts, bei Tuſis auf; mit den ubrigen 
Truppen ſezte er ſich zu feiner weitern Beſtim⸗ 
mung, die Operationen der oͤſtreichiſch⸗ ruſſiſchen 
Armee in Italien zu unterſtuͤzen, auf drei Coe 
lonnen in Marſch: die erſte nahm ihre Richtung 
auf Spluͤgen, die zweite von Stalla (oder 
Bivio über den Septmer Berg nach Caſaccio, 
und bie dritte uͤber den Julier Berg nach Silva 
plana. Da die Generale Lebourbe und 
Loſſon, von Bellinzona aus, den Oberſten 
Prinzen Victor von Rohan bedrohten, der, 
ay eines am 11 Mai vorgefallenen Ger 
echts, ſich pegen Como zurſkziehen muſte, fo 
hatte Bellegarde den HOberften la Mar⸗ 
ſeille ſchon am 16 von Silva plana nach Cle⸗ 
ven marſchiren laſſen, um die bisher am lezten 
Orte geſtandene Brigade des Oberſten Strauch, 
zur Unkerſtͤzung des Prinzen von Rohan, 
über Gravedong an den Luganer See vorruͤken 
zu laſſen. Noch ehe die Vereinigung (aioe: 
dieſen beiden Korps erfolgt war, hatte der Ge⸗ 
neral Hohenzollern, welcher die Belagerung 
der Citadelle von Mailand kommandirke, dem 
Prinzen von Roß an einige Verſtaͤrkungs Trup⸗ 
pen zugeführt. Am 18 gieng er uber die Treſa, 
welche hier die Grauzen zwiſchen dem Mailandi⸗ 
ſchen und den italieniſchen 55 bilbet, 
8 un 
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und rüfte gegen Taverne vor, we er mit ete 
ner fraͤnkiſchen HalbBrigade in's Gefecht kam, 
die er nach kurzem Wiberſtande warf, und ſo⸗ 
gleich weiter vordrang; da aber der General 
Lecourbe den Reſt feiner Diviſion zur Unter⸗ 
ſtuͤzung herbeifuͤhrte, wurde das Gefecht bei 
Bironico, einem Dorfe am Fuße des Monte 
Cenere, ſehr hizig Obgleich die Franken ſich hier 
noch vorwärts Bellinzona behaupteten, fo ware 
tete Lecourbe, ſobald die Brigaden des Ober⸗ 
ſten Strauch und des 1 von Rohan 
ſich vereinigt hatten, da die nach Spluͤgen ab⸗ 
geſchikte Colonne ihn im Ruͤken bedrohte, keinen 
neuen Angrif ab, ſondern raͤumte am 20 Mat 
die italieniſchen Land Vogteien gänzlich, und zog 
ſich, nach den Befehlen des Ober Generals Mai: 
ſena, über den Gotthard nach Altorf, auf 
eben den Punkt sural, von welchem er, bet der 
Eröfnung des Feldzuges, zu Anfang des März, 
ausgegangen war. 1 a 
Maſſena hatte nemlich wohl erkannt, daß 
er nun nicht laͤnger zoͤgern dürfte, ſeine bisher 
auf einer fo unermeßlichen Streke zerſtreuten 
Truppen in eine enger geſchloſſene Linie zuſam⸗ 
menzuziehen. Jene duffere Vertheidigungsi⸗ 
nie Helvettens, welche der Boden See und die 
Kette der rhaͤtiſchen Alpen in einem Umfang 
von beinahe 60 Stunden auf die e einer 
kleinen Anzahl weſentlich wichtiger Poſten be⸗ 
ſchraͤnkt, war auf allen Seiten durchbrochen. 
General Bay vertrieb die Franken am 19 Mat 
von Azmoos, verfolgte fe gegen Werden⸗ 
berg, wo ſie ſich wieder ſezten, und warf ſie, 
nach einer hartnaͤkigen Gegenwehr, . 125 
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dieſer Poſition zurük. Zu gleſcher Zeit drang 
der Oberſte Gavaſini, vom Regiment Ker⸗ 
pen, nach Wallenſtadt vor, und ſtellte ſich 
eine halbe Stunde herwaͤrts vom See auf, wo 
er von den Franken lebhaft angegriffen ward, 
aber nach einem heftigen Gefechte, bei einbre⸗ 
chender Nacht, fie bis Murk zurüfdraͤngte. 
Die Legion der ausgewanderten Schweizer, un⸗ 
ter dem Oberſten Rovere, ſchlug fish in die⸗ 
ſem erſten Gefechte, dem ſie beiwohnte, mit vie⸗ 
ler Tapferkeit. 7 
Die fraͤnkiſchen Truppen raumten nun das 
Rheinthal, und ſelbſt auch die Gegenden 
von Conſtanz und Schafyauſen, um ſich 
rükwarts zu concentriren. „Bei den 
„ Mandvres der Oeſtreicher im Rhein Thal,“ 
ſchrieb Maſſena an das Vollziehungs Directo⸗ 
rium, „und bei den verſchiedenen Bewegungen 
„derſelben; auf einer Linie, die ihn genothigt 
„haben würde, feine Streit Krafte zu verein⸗ 
n zeln und zu zerſtreuen, habe er den Entſchluß 
„gefaßt, fie in ein Korps de Bataille zu verei⸗ 
„nigen, welches ihn in den Stand ſeze, den 
» Seine auf allen Punkten, wo er gegen ihn 
„antüten möchte, anzugreifen und zu ſchlagen“ 
Nachdem die Oeſtreicher ſich Meiſter von 
Graubünden gemacht hatten, war Maſſena's 
Entſchluß, den Rhein zu verlaſſen, und fic) in's 
Innere der Schweiz züſammenzuziehen, — ein 
Entſchluß, der ihm von manchen ſehr zum Ta⸗ 
del gerechnet wurde, — nicht nur das einzige 
vernünftige Mittel, wie er mit Erfolg zu wi⸗ 
derſtehen hoffen konnte, ſondern ſelbſt von der 
Nolhwendigkeit geboten, da die Stellung der 
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Franken im Rhein Thal im hoͤchſten Grade pre⸗ 
car war, indem der General Hobe nunmehr 
über Sargans hinter ihrem Milken bis in den 
Miktelpunkt der Schweiz dringen konnte. Bei 
dieſer Lage blieb dem General Maſſena nichts 
anders übrig, als ſeine Armee zu concentriren; 
und dis that er am 20 Mai. 


Von der andern Seite entwikelte ſich nun 
der ganze Plan des Erzherzogs. Am 21 ver⸗ 
legte dieſer Fuͤrſt fein Haupt Quartier von 
Stokach nach Singen, wo das HauptKorys 
coe Armee ſich lagerte. Der General 

Cauendorf gieng mit der Avantgarde bei 
Stein und Schafhauſen zur nemlichen Zeit 
über den Rhein, da der in der Vertheidigungs⸗ 
Linie von Feldkirch bis Bregenz zuruͤfgebliebene 
Theil des Hotzeſchen Korps, oberhalb des Bo⸗ 
den Sees, dieſen Fluß paſſirte, und St. Gal⸗ 


leu beſezte. Mit ſeiner HauptColonne, welche 


durch Graubünden vorgedrungen war, ruͤkte 
Hohe, nachdem er ſich des Poſten von Wer⸗ 
deuberg bemaͤchtigt hatte, über die Quellen. 
der Thur in das Toggen burgiſche, und 
von da, durch einen Eil Marſch, nach dem 
Thurgau vor, um ſich dort mit der Avank⸗ 
garde des Generals Nauendorf zu vereinis 
gen, die bei Andelfingen Poſten gefaßt het 
te, um den Uibergang und die Feſtſezung der 
übrigen Armee zu deken, weil der Erzherzog 
alle ſeine Truppen zuſammenziehen wollte, ehe 
er einen allgemeinen Angrif unternähme. 
Um dieſe Vereinigung zu hindern, ließ 
Maſſena am 25 Mai zugleich die Avantgarde 
des Feld Moxſchalldieutnants Rauen A 
welche 
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welche ſich vorwärts Andelſtugen auf dem 
linken lifer der Thur ausdehnte, und die Avant⸗ 
garde des Feld MarſchallLieutnauts Hotz e, 
welche unter den Befehlen des Generals Pe⸗ 
kraſch zwiſchen Frauenfeld und Winter⸗ 
Thur ſtand, angreifen. 
Beide Angriffe waren ſehr lebhaft. 
General Paillard ſtuͤrzte ſich, bei aubre⸗ 
chendem Tage, mit der grofien Heftigkeit auf 
die Vorcpoſten Kette des Feld Marſchallsieutnants 
Nauendorf, ſtuͤrmte die Dörfer Hettlin⸗ 
gen, Hunken und Buche, tried die Generale 
Kienmaßer und Piaczek, (welcher leztere 
mehrere Wunden erhielt, an denen er nad: 
her in Schafhauſen ſtarb), nach langem, und 
heftigen Widerſtande, über die Thur zurük, 
und bemaͤchrigte ſich endlich der Brite bei 
Andelfingen, ohne daß er ſich jedoch, bei 
dem Feuer von dem. jenjeitigen Ufer, darauf 
behaupten konnte. SR: 
Noch hartnaͤkiger war das Gefecht bei 
rauenfeld, gegen die Avantgarde des Feld⸗ 
karſchallsieutnants Hotze. General Oudic 
not, der hier die fraͤnkiſche Colonne zum An⸗ 
tif führte, war Aufaugs zuruͤkgeſchlagen wor⸗ 
en; allein der General Soult, der mit zwei 
Schwadronen Dragoner und einer Halb Brigade 
d deſſen Unterſtüzung herbeikam, entſchied 
as Treffen, welches mit der gröſten Harkırdz 
ligkeit den ganzen Tag hindurch bis eine Stun⸗ 
de vor Nacht fortgedauert hatte, endlich zum 
ortheil der Franken, die im. Beſize von 
kauenfeld und dem linken Ufer det Thur 
lieben. An dieſem Tage batten auf ae 
Dl 0 eite 
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Seite auch die (ner) helpetiſche Legion und eini⸗ 
ge ſchweizeriſche Bataillonen tapfer mitgefoch⸗ 
ten; an ihrer Spize war der Generaludjutant 
Weber auf dem Wahlplaze geblieben, an 
deſſen Stelle nun der bekannte anmuthige Dich⸗ 
ter Salis (von Geewis), der einzige von die 
fer Familie, welcher die Partei der Revolution. 
ergriffen hatte, das Kommando der ſchweizeri⸗ 
ſchen Truppen übernahm. 

Der unguͤnſtige Ausſchlag des Treffens vom 
25 Mai hinderte oder verzogerte indeß nicht im 
mindeſten die Vollziehung des groſen Plaus des 
Erzherzogs. Dieſer Fuͤrſt verſtaͤrkte ſogleich 
das Hoͤtzeſche Korps, welches nun den linken 
Flügel feiner Armee bildete, mit der Diviſſon 
des Fürſten von Reuß und der Kavallerie Di⸗ 
viſton des Fuͤrſten von Anhalt⸗Koͤthen, die 
er über Pfyn gegen Frauenfeld marſchiren 
ließ, um gemeinſchaftlich mit dem Feld Mar⸗ 
ſchallsieutnant Hotze zu agiren, welcher mit der 
HauplColonne ſeines Korps bereits in Wyl 

und Schwarzenbach eingetroffen war. 
Am 27 Mat grif Howe die Franken mit dem 
linken Fluͤgel der kaiſerlichen Armee an, waͤh⸗ 
rend der rechte Flügel am Rhein ſtehen blieb. 
Das Treffen dauerte von Tages Anbruch mit der 
gröften Heftigkeit bis in die ſpaͤte Nacht. Auf 
allen Punkten leiſteten die Franken den hartna⸗ 
kigſten Widerſtand, und vertheibigten mit Er⸗ 
bitterung jeden Schritt Boden. Der Erzherzog 
traf Nachmittags ſelbſt ein, und ließ den Steig⸗ 
Paß, auf der Straſſe nach Zurich, angreifen, 
welcher von dem Feuer einer Batterie, aus der 
man vom Berge herab, mit Kartaͤtſchen fof 
gedekt 
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gedekt, und durch die mit fraͤnkiſchen und ſchwet ⸗ 

zeriſchen Tirailleurs angefuͤllten Gehölze flankirt 
war. Dennoch wurde der Poſten, welchen der 

General Maſſena thener bezahlen machte, 

genemmen, troz des hartnaͤkigen Widerſtands 
der Franken, die ſich eine kleine Strete auf das 

uke Ufer der CoP zurükzogen. Der General 
Ney, der ihre Avantgarde kommandirte, er⸗ 
hielt zwei Wunden, und verlor zwei Pferde 
unter dem Leibe. 5 
Am Abend dieſes Tages erfolgte, bei Win⸗ 
terthur und Neftenbach, die Vereinigung 
des Hotzeſchen Korps mit einem Theile der 
Hauptelemee unter den Befehlen des Erzherzogs. 
„Inzwiſchen hatte der Feld Marſchallsieutnaut 
Bellegarde, zufolge feiner weitern Beſtim⸗ 

zung, nach Italien vorzuruͤken, um die Opera⸗ 
klonen der oͤſtreichiſch⸗ ruſſiſchen Armee in dieſem 
Lande zu unterſtüzen, mit einem Theile (eines, 
Armee Korps lic auf dem Comer See eingeſchifft. 
Mit dem übrigen Theil, der aus den Brigaden 

der Oberſten Prinzen Rohan, Strauch und 
St. Julien beſtand, drang der Feld Marſchall⸗ 
Leutnant Haddik, am 23 und 29 Mai, auf 
einer Seite von Airolo, auf der andern von 

tferen her, über den Gotthard vor, und 
warf die Franken uber Geſtinen und Waſen 
bis Steig zuruͤk, während eine Colonne des 
Hotzeſchen Korps, unter Anſuhrung des Ober⸗ 
ſten Gavafint, von Glarus gegen den Kan⸗ 
ton Schwyz vordrang. N 

So fand ſich der ganze Lauf der Limmat, 

die zweite der drei Haupt VertheidigungsLinten 
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Helvetiens, zur Rechten, und vermittelſt der 
hoͤchſten BergSpizen, umgangen. Penn 
Da Maſſeng bemerkte, daß der Erzher⸗ 
zog nach feiner Vereinigung über ſeine Fluͤ⸗ 
gel hinausruͤkte, nahm er am 28 Mai eine 
neue — und, vorwärts Zürich, die lezte, 
nn hinter 8 \ a : t, ward ae bald. 
auch hier beunruhigt, und gezwungen, ſich bine 
ter die Kette der auf feinen Befehl zuerſt von 
Andreoſſh, und nachher von dem Ingenieur⸗ 
General Chevalot, angelegten Ver ſcha u⸗ 
zungen vor Zürich zurük zu ziehen. 
Der General Lecourbe bemaͤchtigte id 
zwar, am 30 Mai, wieder des Schachen⸗, 
ſo wie der General Lotfon des Maderaners 
Thals, und am folgenden Tage nahm Le⸗ 
courbe, nach einem heftigen Gefechte, auch 
wieder die Pofitionen von Waſen und Gee 
inen hinweg. Dagegen erreichte aber die 
ſtreichiſche Armee auf ihrem linken Fluͤgel be⸗ 
reits den öſtlichen Theil des Zuͤricher Sees; 
fie beſezte Staff, und mehrere andre Doͤrfer 
an deſſen Ufern; der Oberſte Gavafini brang 
mit einem Theile feines Korps von Glarus 
nach dem Kloſter . vok. 
Der Erzherzog wollte die an ſich ſchon ſehr 
ſtarke, und mit kunſtlichen VertheidigungsMit⸗ 
teln und Artillerie wohlverſehene, fraͤnkiſche Po⸗ 
ſition vor Zürich nicht auf ihrer linken Flank 
angreifen, dem Punkte, wo der Angrif wegen 
des flachen Landes zwar am thunlichſten geweſen 
ware, aber wo eilf Redo ten, jede kaum einen 
Büchſen Schuß von der andern, den Zugang ev? 
ſchwerten, ſondern er wählte Die rechte Ae 
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derſelben, und beſonders den Berg von Wy⸗ 
tikon, den man wegen ſeiner Abgelegenheit 
und waldigen Umgebungen als unwegſam für 
ein groͤſeres Korps gehalten und nur ſchwach 
beſezt hatte, und wo üherdis die Verſchanzun⸗ 
gen meiſt nur erſt ſkizzirt, und die Verhaue 
angefangen waren. „ 
Am 2 Jun. Abends zog eine oͤſtreichiſche 
Colonne auf dem Grat des Berges, auf wel⸗ 
chem man ſie gar nicht vermuthet hatte, in der 
Stille gegen Wytikon zu. Die fraͤnkiſchen 
Truppen, die auf dieſem Poſten ſtanden, wur⸗ 
den überfallen, wehrten fic) aber dennoch über - 
wei Stunden lang, bis gegen 10 Uhr, auf 
em Gipfel des Berges, den die Oeſtreicher 
rundum augriffen. Da ſich aber dieſe zulezt 
doch deſſelben bemaͤchtigten, ſo hatten ſie in der 
That ſchon die Kette der fraͤnkiſchen Verſchan⸗ 
zungen durchbrochen, und daß Maſſena nun 
doch noch, an ben beiden folgenden Tagen, auf 
ſeinem linken Flügel auſſerhalb der Schanzen 
am Wipkinger und Wininger Berge, 
auf dem rechten aber innerhalb derſelben zwi⸗ 
ſchen Zuͤrich und dem Wytikoner Berge, 
fic) mit ihnen ſchlug, anftatt bald abzuziehen, 
geſchah wohl mehr um die Ehre der fraͤnkiſchen 
Waffen zu behaupten, als daß er mit Grunde 
hoffen konnte, den weit ſtaͤrkern Feind aus ei⸗ 
nem fo vortheilhaften Poſten wieder zu verdraͤn⸗ 
out und ſich ſonach in Zurich behaupten zu 

unen. ; 
Immer feinem Plane getreu, beunruhigte 
der Erzherzog, am 3 Jun., mit Tages Anbruch, 
durch einen allgemeinen Angrif die ganze Annie 
D 12 der 


+ 


u 132 — 


der fraͤnkiſchen Verſchanzungen; aber nach einem 


Gefechte von einigen Stunden richtete er ſeinen 
Hauptungrif gegen den rechten Fluͤgel derſelben, 
auf die Divifion des Generals Soult, bet 
welcher Maffena in Perſon ſich befand. Alle 
Stellungen, welche von dieſer Seite Zuͤr ich 
defen, beſonders die Doͤrfer Wytikon, Zol⸗ 
likon und Riespach, wurden mit dem groͤſten 
Muthe angegriffen und vertheidigt, genommen 
und wiebergenommen. Der Diviſions General 


Cherin, Chef des fraͤnkiſchen General tabs, 


erhielt dabei eine toͤdliche Schuß Wunde. f 
Am 4, grif der Erzherzog von neuem, mit 


Tages Anbruch, mit vereinigten Kräften, zu 
gleicher Zeit alle Poſitionen der fraͤnkiſchen Ar⸗ 
mee auf der ganzen Ausdehnung ihrer Linie 
an. Der . Howe und 
der General Fuͤrſt von Roſenberg ruͤkten, 
nachdem ſie über die Glatt geſezt hatten, gegen 
Schwamendingen und Dübendorf vor, 
während der Prinz Joſeph von Lothringen 
von Wytikon, und der General Jellachich 
von Zollikon, dieſer bis an die obere Vor⸗ 
Stadt von Zürich, jener gegen den mit Re⸗ 


douten und Fleſchen garnirten Verhau a dem 


Zurich Berge, vordtangen. Aber Maſſena, 
welchem alles daran lag, die oͤſtreichiſchen Trup⸗ 


pen ſo weit wie moͤglich von ſeinem verſchanzten 


Lager entfernt zu halten, verſtaͤrkte ſeine vor⸗ 
warts an der Glatt aufgeftellten Truppen fo 
beträchtlich, und führte eine fo groſe Anzahl 
Bakterien auf, daß er nicht nur die Colonne 


des Generals Hoke, der ſogleich beim 8 
; ' n⸗ 
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Angrif verwundet ward, vor Schwamendin⸗ 
gen aufhielt, ſondern auch jene des Prinzen 
von Lothringen, die ſich dem Verhaue auf 
dem Zürich Berge genaͤhert hatte, zum Wei⸗ 
chen brachte, und überdies noch die Abantgarde 
des Fuͤrſten von 5 bei Seebach 
bedrohte. Der Erzherzog ließ daher dieſe 
Avantgarde durch die Divifion des Furſten von 
Reuß, und einen Theil der Kavallerie ver⸗ 
ſtarken; zugleich beorderte er den Feldzeugmei⸗ 
ſter Grafen Wallis mit zwei GrenadierBaz 
faillonen und dem JafänterieReglment Erzher⸗ 
des Ferdinand über Schwamen ingen auf 
en Zürich Berg, um den dortigen Verhau 
und die darin angebrachten Verſchanzungen mit 
dem Baionet zu ſtuͤrmen, und auf dieſe Art 
das fraͤnkiſche Retranchement im Ruken zu 
nehmen. Die Grenadiere nahmen auch 
wirklich die erfle Fleſche weg, und drangen in 
den Verhau ein: aber hinter dieſem ſtauden die 
Franken in Macht, und alle Anſtrengungen der 
öͤſtreichiſchen Truppen, hier weiter vorzudrin⸗ 
gen, waren fruchtlos. Indeß wurde dadurch 
doch der bedraͤngten Colonne des Prinzen von 
Lothringen Luft gemacht, und zugleich der 
General Petraſch, der an Hoße's Stelle 
das Kommando übernommen hatte, ſo wie der 
Fuͤrſt von Roſenberg in den Stand geſezt, 
bei einbrechender Nacht ihre Vorpoſten bis 
auf einen Buͤchſen Schuß von den fränkiſchen 
Verſchanzungen aufzuſtellen. — In dieſem un⸗ 
entſcheidenden, aber moͤrderiſchen Treffen waren 
auf Seiten der Oeſtreicher die Generale Hotze, 
Wallis und Hiller, af Seiten der . 
D 13 en 
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ken die Generale Humbert und Oudinot 
verwundet worden. IE 

Der Erzherzog hatte Befehl ertheilt, am 
6 Fun. früh den Angrif zu erneuern; aber noch 
in der Nacht vom 5 auf den 6 zog ſich Maſſe⸗ 
na eus feinem verſchanzten Lager, und hierauf 
auch aus Zürich zuruͤk, und nahm eine neue 


Defenſſppoſttion, im Angeſſcht dieſer Stadt, 


auf der Berg etre oder eigentlich dem Berg⸗ 
Ruͤken des Albis, welcher aus dem Kanton 
Schwyz, parallel mit dem Züricher See und der 
Limmat, von SudHjten nach Nordaseſten lauft, 
und ſich bei Baden, nachdem er ſich allmaͤhlig 
verflaͤcht, an den dort in den Lager Berg aufhd« 
renden Jura anſchliest. Dieſer BergRuͤken, 
welcher Zürich gegenuber, da wo er den Namen 
Uetli führt, 1521 sus und weiter oben, wo 
die Strafe von Lucern Darüber geht, 1235 Juß 
tiber den ZüricherSee emporragt, iſt feiner ganz 
5 Lange nach gegen Oſten von betraͤchtlicher 
steile, an vielen Orten gang unerſteiglich, und 
bietet daher eine in der Fronte faſt unangreif⸗ 
bare Wofition dar, welche Maſſena an den 
Stellen, wo Wege hinaufführen, noch durch 
Verhaue und Nedouten hatte verſtaͤrlen laſſen. 
In dieſer neuen Peſttion lehnte ſich die fraͤnki⸗ 
che Armee links an den Rhein, rechts an den 
uger- und Vier waldſtaͤdter See. 

Beſtuͤrzt ober die grofen Fortſchritte der 
öftreichtfehen Waffen, verlegten die höchſten 
Staatschewalten der helvetiſchen Republik ihren 
Siz von Lucern nach Bern. SH 
Der General Hoke bejog in Zürich die 
ehemalige Wohnung des Generals Maf fetes 
er 
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der e Karl ſelbſt nahm ſein Haupt⸗ 
Quartier zu Kloten. ee 

Die erſte Pflicht der Geſchichte iſt, Tugen⸗ 
ben nicht zu verſchweigen. Mit wüthender Ere 
bitterung hatte der grofte Theil der ſchwelzeri⸗ 
ſchen Ausgewanderten ihren vaterlaͤndiſchen Bos 
den wieder betreten; ſie hatten ſich Sieg und 
Rache als untreunbar gedacht; ſie brannten 
von Verlangen, dieſe lezte, unter dem Schuze 
der oͤſtreichiſchen Waffen, auf eine ſchrekliche 
Art zu üben. Aber der Erzherzog, uur der 
Stimme der Gerechtigkeit und der ruhigen Ver⸗ 
hunft, nur den edlen Regungen eines groſen 
Herzens folgend, geſtattete durchaus keine Ge⸗ 
Wwaltfamfeiten, keine Reaction, und handelte, 
mitten im wilden Sturm des Krieges und der 
Leidenſchaften, ohne Unterschied der Parteien, 
mit einer ſchonungsvollen Menſchlichkeit, die 
ihm einſt die Hochachtung der Nachwelt verdie⸗ 
nen muß, fo wie fie ihm mit Recht die Liebe der 
Zeitgenoſſen erworben hat. 


D 14 V. Ab⸗ 


— — 


V. Abſchnitt. 


Suworow's immer weiteres Vordringen 
in Italien, bis an die Graͤnzen von Savopen 
und Dauphins. Er befolgt das alte Syſtem 
vom Belagerunas Krieg, und zertheilt dadurch 
ſeine Macht. Moreau's Lager bei Aleſſandria 
verſchaft dem General Macdonald Zeit, mit der 
Armee von Neapel ſich bis in das obere Toscana 
heraufzuziehen. Moreau's groſer Plan. Er ſelbſt 
ſchlaͤgt den General Bellegarde an der Bormida; 
aber Macdonald wird von Suworow au der Tre⸗ 
bia geſchlagen, und zieht ſich nun mit groſem 
Verluſte, uber die Apenninen, in die geuueſiſche 
Riviera zuruͤk, wo die Trummern beider 
fraͤnkiſchen Armeen ſich miteinander 
f vereinigen. f 
[Epoche: Mai und Jun.] 


Die Fortſchritte des Erzherzogs Karl in der 
Schweiz, ſtanden in genauer Verbindung 
mit jenen der öſtreichiſch⸗ ruſſiſchen Armee in 

Italien. A > 
Nach dem Uibergang der Alliirten über die 
Adda, zu Ende Aprils, hatte ſich der General 
Moreau mit den Trümmern der fraͤnkiſchen 
Armee auf drei Colonnen zuruͤkgezogen: die zur 
Rechten marſchirte von Lodi uber Piacenza; die 
mittlere, von Mailand über Pavia und Voghe⸗ 
ta; die zur Linken über Vigevano und Novara. 
Der groͤſte Theil nahm dem ach ſeine Richtung 
gegen das Genueſiſche; der OberGeneral Mos 
‚reau ſelbſt begab fic) jedoch vorher noch nach 
Turin 
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Turin, traf Anſtalten zur Vertheidigung bie: 
fer Stadt, vornemlich aber der Citadelle, und 
zog die ſaͤmtlichen Truppen aus dem auf dem 
linken Ufer des Po liegenden Theile von Pie⸗ 
mont auf das rechte Ufer dieſes Fluſſes zuruͤk. 
Da zugleich gegen Ende Apkils ohngefaͤhr 5000 
Mann zu feiner Verſtärkung von Nizza her zu 
Coni angekommen waren, ſo bildete er aus gllen 
dieſen Truppen, die er in eine Maſſe vereinigte, 
wieder eine Armee von 20 bis 25,000 Mann, 
welche bei der wichtigen Feſtung Aleſſandria, 
zwiſchen dem Po und dem Tanaro, ein Lager 
bezog, ihren linken Flügel an Valenza lehnte, 
und den rechten am Apennin hin erſtrekte, 
um die Yaffe zu deken, die gegen das Kuſten⸗ 
Land von Genua führen, und dadurch den Ruͤk⸗ 

zug der Armee von Neapel zu ſichern. 
Dieſe lezte Armee fieng endlich, {pat genug 
au, ſich in Bewegung zu ſezen. Schon auf die 
erſte Nachricht von Scherer 's Niederlage, 
hatte der General Macdonald ſeine Trup⸗ 
pen bei Caſerta in ein Lager zuſammenzezo⸗ 
gen, in der HauptStadt Neapel eine zahl⸗ 
reiche National Garde gebildet, das Fort San, 
Elmo, die Feſtungen Capua und Gaeta, 
auf den Fall einer Belagerung, mit Lebensmit⸗ 
teln verſorgt. Da er wiederholten Befehl zu 
Beſchleunigung feines Marſches nach Toscana 
erhielt, ſo berief er die noch in Apulien und an 
ben Gränzen Calabriens ſtehenden Diviſtonen 
zuruͤk, und brach endlich, am 9 Mai, mit ſei⸗ 
nen Truppen aus dem Lager von Caſerta auf, 
um uͤber Rom nach Florenz zu marſchiren. 
In dem Fort San . Gaeta ließ 
1 er 
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er eine ſtarke Garniſon, und in den Hospitaͤlern 
von Capua 2000 Kranke zuruk. 
| Seit feds Jahren, (ſeit dem Feldzuge von 
12794), war in der Art Krieg zu führen 
eine merkwürdige Veränderung vorge⸗ 
gangen. Ehedem wurde ein General es nicht 
gewagt haben, in einem feindlichen Lande vor⸗ 
zurüken, bevor nicht die Feſtungen, die er hin⸗ 
ter ſich ließ, gefallen waren, und fobalo eine 
eſtüung blokirt oder belagert ward, verwandelte 
ich die Haupt Armee, bis zur Uibergabe tes 
Plazes, in eine Obſervations Armee. Auch hor: 
te man oft in einem ganzen Feldzuge von nicht 
mehr als einer oder zwei Feſtungen, die zufolge 
einer grofen Schlacht genommen wurden, und 
ganz Europa hatte ſeine Augen ſechs Monate 
hindurch auf einen Plaz wie Turin, Phi; 
lippsburg, Berg op Soom ic geheftet, 
als ob der Erfolg oder die Aufhebung einer 
Belagerung das Schikſal der kriegführenden 
Mächte enkſchieden hätte. In dem jezigen Krie⸗ 
e hingegen ſind mehr als bundert Fe⸗ 
kungen in die Gewalt der Franken gefallen, 
obne daß die erobernden Armeen ſich deshalb in 
ihrem Marſch aufhalten lieſſen. Dieſer, durch 
den Erfolg fo ſiegreich beſtaͤtigten neuen Taktik 
zufolge, hatte Suwo row, in Anſehung der 
vielen von den Franken im Ruken gelaſſenen fez 
ſten Plage in Italien, ſich darauf beſchraͤnken 
muͤſſen, ihre Communicationen abzuſchneiden, 
eine Art combinirter Blokade dadurch zu veran⸗ 
ſtalten, daß er die Poſten, velche die Garniſo⸗ 
nen hindern konnten, ſich zu vereinigen, in gro⸗ 
fen Diſtanzen beſezte; er würde das Schikſal 


dieſer 


— 139 —— 


dieſer Plaͤze ſchneller und ſicherer zu Felde, 


durch die Siege entſchieden haben, die fein gro⸗ 
ſes Uibergewicht an Truppen Zahl ihm ſſcherte. 
Hätte er, nach dem Uibergang über die Adda, 
alle ſeine Truppen dazu gebraucht, den General 
Moreau zu überflügeln und zu verfolgen fo 
hatte lezterer feine Poſition zwiſchen Aleſſan⸗ 
Bria und Valenza nicht fo lange erhalten, viel⸗ 
leicht nicht einmal ſich im Genueſiſchen behaupten 
koͤnnen; er mochte nun eine Schlacht verlieren, 
oder ſich, ohne eine ſolche zu wagen, durch die 
Alvenqaͤſſe zuruͤkziehen, fo kounke Suworow 
mit einem weit unbetraͤchtlichern Korps ſeine 
Bewegungen beobachten, und würde Zeit ges 
habt haben, dem General Macdonald ent⸗ 
gegen zu gehen, und dieſem, gleich nach den 
erſten Maͤrſchen, alle Hofnung zu rauben, mit 
dem erſtern zu communiciren Die Geſchichte 
wird, indem ſie Moreau's groſen Talenten 
bie gebührende Gerechtigkeit wiederfahren laſſen 
wird, zugleich den Fehler bemerken, welchen 
Suworow begieng, daß er die Franken noch 
immer nach den Regeln der alten Takrik be⸗ 
kaͤmpfte, und über die Hälfte feiner Armee zu 
Belagerungen verwendete. 5 
Nach bem libergang über die Add und der 
Veſezung von Meiland hatte dieſer alte Gene: 
ral ſeine Macht nach allen Richtungen zertheilt. 
Vorwaͤrts, gegen Weſten, feste Er ſelbſt 
ſeine Operatisnen gegen den General Moreau 
fort, um dieſen zu zwingen, Piemont und das 
Genueliſche zu verlaſſen, ehe er noch Verſtaͤr⸗ 

kungen erhalten Gaben warde. 
D 16 Ge⸗ 


— 140 — 


Gegen Norden, auf feinem rechten Fligel, 
drang ein Theil des Bellegardiſchen Ar⸗ 
meen Korps in die Thaler oberhalb der Seen 
zwiſchen Italien und der Schweiz, um die Be⸗ 
wegungen des linken Fluͤgels der Armee des Erz⸗ 
herzogs jenſeits des Gotthards zu erleichtern. 

Gegen Often, in feinem Ruͤken, ließ er durch 
einzelne Korps die Feſtungen belagern, welche 
durch den Rükzug der ſraͤnkiſchen Armee ihrem 
eignen Schikſal überlaſſen waren. Schon am 
30 April hatte ſich das Fort Oreinnovi, am 
Oglio, dem General Alcaini ergeben. Der 
General Kray, der inzwiſchen zum Feldgeug⸗ 
meiſter ernannt worden mar, betrieb mit einem 
Korps von 25 bis 30,000 Mann die Belagerung 
von Mantua und Peſchiera. Der General 
Klenau blofirte Ferrara, und beobachtete 
Bologna. Der Feld MarſchallLieutnant Kaim 
belagerte i Der General Lat⸗ 
termann hielt die Citadelle von Mailand 
eingeſchloſſen. : 

Endlich, gegen Süden, war er celb Rate 
ſchallLieutnant Ott mit feiner Divifiow in das 
Modeneſiſche detaſchirt worden, um den Gene⸗ 
ral Klenau zu unterſtüzen, der Armee von 
Neapel entgegen zu gehen, und ſich, vor ihr, 
der Paſſe über die Apenninen, die aus dem 
obern Toscana in das Genueſiſche fuͤhren, zu 
bemächtigen ; 

Schon am 3 Mai batte Suworow fein 
Haupt Quartier nach Pavia verlegt. 

Am 5, kapitulirte Peſchiera. Die Beſa⸗ 
zung, welche aus 1500 Man beſtand, verpflich⸗ 
tete ſich, feds Monate lang nicht gegen den 

Kaiſer 
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Katfer und deſſen Alliirte zu dienen. Kray, 
der fein Haupt Quartier zu Borgoforte nahm, 
vereinigte nun alle ſeine Truppen, und ſchloß 
Mantua immer enger ein. 2 

Am 9, ergab fic) auch Pizzighetone, vier 
Tage nach Eröfmung der Lauf Graben. Es fans 
den ſich darin 95 Kanonen; die 600 Mann ſtarke 
Veſazung ward Friegsgefangen. ; 

Die Citadellen von Mailand und Ferraz 
ra hielten fid) noch. Bologna, welches der 
General Montrichard dekte, ward blos in 
der Ferne beobachtet, und Ancona von der 
See Seite durch ein ruſſiſch-tuͤrkiſches Geſchwa⸗ 
der blokirt. gt 
_ Mit feinem durch alle dtefe einzelne Opera⸗ 
tionen und vielfeitige Bewegungen geſchwaͤchten 
1 ſuchte inzwiſchen der Feld⸗ 

arſchall Suworow den General Moreau 
aus feiner ſtarken Poſition bei Ale ſſandria 
zu vertreiben i ; = 

Eine ſtarke Avantgarde feines rechten Fluͤ⸗ 
gels, unter dem General Vukaſſovich, gieng 
uͤber den Teſino, ruͤkte ohne Widerſtand in dem 
von deu Franken verlaſſenen noͤrdlichen Piemont 
vor, beſezte die von ihnen geräumten kleinen 
Pläze Mortara, Novara, Vercelli, und 
ſchikte Partien über Jprea bis nach Chivaſ⸗ 
ſo und gegen Turin, um den General Mo⸗ 
reau dadurch, daß er uͤber ſeinen linken Flügel 
hinausruͤkte, zu bewegen, ſeine feſte Stellung 
zu verlaſſen. 5 : 

Von der andern Seite grif der General 
Chaſteler am 9 Mat die Thore von Tots 
. Eona an, und ließ fie unter dem Feuer der ge 
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tadelle, wohin die fraͤnkiſche Garniſon ſich zu⸗ 
rüfgezogen hatte, und wo fie nun blokirt blieb, 
aufſprengen. Am folgenden Tage gieng die 
alllitte Armee über die Serivia, und lagerte fic 
bei Torre di Garofolo, wo die Dtvifion 
des Generals Kaim, welche Pizzighetone be⸗ 
lagert hatte, ſich wieder mit ihr vereinigte. 
Der General Karaiczay ward mit einem 
Korres gegen Novi und Serravalle deka⸗ 
ſchirt, um von da aus Genua und Moreau's 
Communicationen mit Macdonald zu be: 


drohen. 


Alle dieſe Demonſtrationen des Feld Mar⸗ 
ſchalls Suworow brachten jedoch den fraͤnki⸗ 
ſchen General nicht in Bewegung. Seinen rech⸗ 
ten Flügel an Aleſſandria, den linken an 
Valenza geſtuͤzt, im Beſſze von Catal und 
Merrua, die er durch ſtarke Detaſchements 
hielt, durchſchaute diefer vollkommen den Plan 
ſeines Gegners, der ſeinen rechten Fluͤgel und 
ſeine Communication mit Genua nur in der 
Abſicht bedrohte, um auf feinem linken Fl: 
gel unvermuthet über den Po zu ſezen, und ihn 
zu einer allgemeinen Action zu noͤkhigen. 


Dis Projekt ward durch die Einwohner von 
Mondovi, Ceva, Oneglig re. unterſtuͤzt, 
welche ploͤzlich, im Nüfen der fraͤnkiſchen Armee, 

u den Waffen gegriffen hatten. Ein ganzes 

ataillon, welches zu diefer Armee ſtoſſen ſollte, 
war von ihnen angegriffen und zerfirent worden. 
Die Lage, worin Morean ſich befand, war 
izt von der Art, daß, wenn er eine Schlacht 
angenommen und verlohren hatte, fein Rükzug 
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dis- und jenſeits der Apenninen gleich unmoglich 
geweſen ſeyn wurde. = ; 

Am 11 Maj erfolgte wirklich ein Angrif auf 
feinen linken Fluͤgel; aber die oͤſtreichiſchen Trup⸗ 
pen, die oberhalb Valenza über den Po geſezt 
hatten, wurden durch den General Adjutant 
Garrean, der den linken Flügel der Diviſion 
oe kommandirte, mit Verluſt zuruͤkge⸗ 

raͤngt. 

Am folgenden Tage ward der Angrif mit 
Macht erneuert. Ein ruſſiſcher Heerhanfen von 
ohugefaͤhr 2000 Mann ſezte bei Baſſignana, 
unweit der Spige, wo dex Tauaro ſich in den 
Po ergiest, über dieſen Strom, und richtete 
feinen Hauptungrif auf Pecetto, zwiſchen 
Valenza und Wlefandria, um die fraͤnkiſche Li⸗ 
nie zu durchſchneiden. Die Diviſſon Grenier, 
welche dieſen Punkt dekte, muſte der ihr an 
Zahl weit überlegenen ruſſiſchen Colonne wei⸗ 
chen, bis die Ankunft friſcher Truppen unter 
dem BrigadeChef Gardanne das Gefecht herz 
ſtellte. Da zu gleicher Zeit auch die Diviſion 
Victor, welche Moreau in Eile hatte vor⸗ 
rüten laſſen, auf der Höhe von Pecetts er⸗ 
ſchien, ſo wurden die Ruſſen nun auf ihrer 
linken Flanke und in der Fronte angegriffen, 
und nach einem langen, hartnaͤkigen Kampfe, 
endlich mit ſtarkem Verluſte über den Strom 
zurükgeworfen. : 

- Suworom gab nun die Hofnung auf, die 
fraͤnkiſche Poſition durch einen Angrif von vorn 
zu überwältigen, und entſchloß ſich, fie zu ume 
gehen, indem er mit ſeiner Haupt Macht auf 
dem linen Pollfer vorruͤken, und ſich Karin 

urin 
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Turin wenden wollte, um endlich den General 
Moreau zu noͤthigen, fein Lager bei Aleſſan⸗ 


dria zu verlaſſen, und ſich entweder an die 


Graͤnzen von Frankreich oder in das Genueſiſche 
zurukzuziehen. In dieſer Abſicht wollte er ein 
kleines Korps zur Blokirung der Citadelle von 
Tortona peat und mit der übrigen 
Armee, in der Nacht vom 16, bet Cerra⸗Fi⸗ 
us, zwiſchen Tortona und Pavia, auf das linke 
Ufer des Po zurükgehen, ſich durch einen zweiten 
Marſch nach Caudia, bei der Mundung der 
Reſia in den Po, begeben, und von da an die⸗ 


ſem Fluß hinauf gegen Turin marſchiren. 


Aber der General Moreau, fey es, daß 
er dieſen Marſch entdekte, oder daß er einige 
Bewegungen im Lager bei Torre di Garofolo 
wahrnahm, wo nur ein wenig beträchtliches 
Korps zuruͤkbleiben ſollte, — hakte in der nem⸗ 
lichen Nacht, bei Aleſſandria, eine Brite 
über die Bormida ſchlagen laſſen, über die 
er am 16, Morgens um acht Uhr, mit einer 
Colonne von 7000 Mann gieng, deren Kavallerie 
er ſelbſt anfuͤhrte. Die Vorpoſten Kette der 
Alliirten, welche aus Koſaken beſtand, ward 
von Marengo bis San Giuliano zurük⸗ 
gedraͤngt. Wahrend er hierauf durch Detaſche⸗ 
ments ihre beiden Fluͤgel auf der Seite des Po 
und des Tanaro zu bedrohen ſuchte, ratte 
er mit dem Reſt ſeiner Truppen in Schlacht⸗ 


Ordnung gegen das Lager von Torre di Gaz 


rofolo vor, wo der General Luſignan mit 
der Diviſion Fröhlich ſtand den er feine Poſi⸗ 
tion zu verlaſſen zwang, und auf einige Zeit 
von einem Korps von ſieben ruſſiſchen Bataillo⸗ 

nen 
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nen trennte, das unter dem Fuͤrſten Bag ra⸗ 
tion bei San Giuliano aufgeſtellt war, 
So ſehr indeß dieſe beiden Korps aufaͤnglich 
litten, ſo gelang es ihuen doch, ſich wieder zu 
vereinigen; und die Franken zogen ſich hierauf 
gegen Abend wieder uͤber ihre Bruͤke nach 
Aleſſandria zuruk. 

Dies war der lezte Verſuch, welchen der Ge⸗ 
ne al Moreau wachen konnte, um ſich in dies 
fei Pofition zu hehaupten. Der Feld Marſchall 
Suworow ließ nun mit Nachdruk die franz 
kiſchen Poſten am rechten Ufer des Po, oberhalb 
Valenza, angreifen Der General Vukaſſo⸗ 
vich, der am 16 Mai auf zwei Punkten, bet 
Verrug und bei Ponte Stura, wher diez 
en Fluß geſezt hatte, nahm am 18 Cafal 

inweg,, den einzigen Poſten, der den Ruͤken 
der fränkiſchen Armee in ihrer Poſttlon zwi⸗ 
ſchen dem Po und dem Tanaro dekte. Da ſein 
verſchanztes Lager nun von allen Seiten offen 
war, fo ſah Moreau ſich genoͤthigt, Valen⸗ 
za und Aleſſandrig zu räumen. Nachdem 
er in der Citadelle dieſes lezten Plazes eine hin⸗ 
laͤngliche Garniſon zuruͤkgelaſſen hatte, trat er 
am 19 feinen Rulzug an; mit feinen Haupt⸗ 

Anartier und dem groͤſten Theile feiner Armee 
wandte er ſich über Aſti und Cherasco nach 
Eoni, wo er am 22 Mat ankam. Auf fetneat 
rechten Fluͤgel detaſchirte er ein Korps, welche 
Ceva und Rondovi wieder einnehmen, 
Und dadurch die unterbrochenen Communjcatio⸗ 
nen mit dem KüſtenLande von Genua herſtellen 
ſollte. Der DivifionsGeneral Perignon, der 
wenige Tage vorher das Kommando der Trup⸗ 

pen in Genug uͤbernommen hatte, ſchloß die 
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Zugänge zu dieſem Plaze von der GebirgsSeite 
her, traf die nöthigen Auſtalten zu deren Ver⸗ 
fſ—tßheidigung, und verſicherte ſich der vorſpringend⸗ 
| ſten Poſitionen, wo er die Vereinigung mit der 
Armee von Neapel begünstigen konnte, welcher 
| Moreau durch die Thätigkeit und Kühnheit, 
| womit er an der Spize einer Handvoll Truppen 
fo lange die Haupt Macht der Witirten auf ſich 
hingezogen, die nothige Zeit verſchaft hatte, ſich 
der genueſiſchen Graͤnze zu naͤhern. Ye 
Nach dem Rukzuge der Franken von Aleſ⸗ 
ſandria, ließ Suwor ow ſogleich dieſe Stadt 
beſezen, und die Citadelle eng bloktren; der 
General Sekendorf rüfte gegen Aqui vor; 
die Diviſionen Kaim, Fröhlich und Zoph, 
unter Anführung des Generals Melas, fo 
i wie die ruſſiſchen Truppen, kamen, nach drei 
| Maͤrſchen, in Candia gu, von wo aus fie auf 
beiden Ufern des Po weiter gegen Turin vor⸗ 
ruͤtten. Am 27 forderte der General Vukaſ⸗ 
ſovich, der den Vor Trab kommandirte, dieſe 
Haupt Stadt Piemonts zur Uibergabe auf, und 
pa dieſe verweigert wurde, ließ er einige Hau⸗ 
6 biz Kugeln hinein werfen, wodurch eines der 
nahe am PoThore liezenden Haufer in Brand 
gerieth. Die bewafneten Bürger beuuzten die 
eekntſtandene Verwirrung, und oͤfneten das Thor, 
durch welches der General Vukaſſovich ſo⸗ 
gleich eindrang. Die franfifche Garniſon, unter 
dem General Fiorella, warf ſich in die Citas 
delle. Im Arſenal und auf den Stadt Wällen 
fanden die Oeſtreicher über 360 Kanonen und 
Bi Geſchuͤze von verſchiebenem Kaliber. Die 
iviſion Kaim beſezte nun die Stadt; der 
8 a Fuͤrſt 


Fürſt Bagration blokirte die Citadelle, von 
auſſen; die Divifionen Froͤhlich und Zoph, 
nebſt den uͤbrigen ruſſiſchen Truppen, bildeten 
ein Dbfervationstager bei Orbaſſano, auf 
dem Wege nach Pignersl. So ſtand, einige 


60 Tage nach dem Wieder Ausbruch der Feind: 


ſeligkeiten in Italien, die öͤſtreichiſch⸗ ruſſiſche 
Armee beinahe im Angeſicht der alten Granger 
Frankreichs. 5 

Indem fo der Feld Marſchall Suworo w 
mit der Haupt Maſſe feiner Armee ſich in den 
Zwiſchenraum warf, den ſein Gegner ihm hatte 
uberlaſſen müſſon, und die Eroberung Piemonts 
durch die Einnahme von Turin vollenden 
wollte, befoͤrderte er die Abſichten des Ge⸗ 
nerals More au, deſſen Plan er nicht durch⸗ 
drungen hatte. Er hatte ihn weder einſchlieſ⸗ 
fen und von den Apenninen verdrangen, noch 


ein hinlaͤngliches Armee Korps im obern Tos⸗ 


cana zuſammenziehen, und an deſſen Spize 
der Armee von Neapel entgegen gehen koͤnnen. 

Schon zog ſich der General Macdonald 
durch das Gebiet der Roͤmiſchen Republik her⸗ 
auf, wo er gleichfalls alle in deren Umfang 
zerſtrenten fraͤnkiſchen Truppen an ſich zog, und 


nur in der Hauptstadt Rom und in Civita⸗ 


vecchig Beſazungen zurukließ. Der General 
Gauthtex, der mit ſeiner Diviſſon noch immer 
in Toscana ſtand, hatte daſelbſt die noͤthigen 


Anſtalten getroffen, um die Armee von Neapel 


zu empfangen, und zu dem Ende ein Obſerva⸗ 
ttonsfager zwiſchen Florenz und Bologna errich⸗ 
tet, Piſtoja beſezt, und alle Paͤſſe über die 


Au⸗ 


Apenninen geſperrt. Su 6 orow durfte keinen 
; BEN 
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Augenblik verlieren, um eine Vereinigung zu 
verhindern, welche feine Plane vereiteln, und 
die ganze Geſtalt der Dinge aͤndern konnte. 
Auch ließ er nun mit der gröſten Thätigkeit 
den Belagerungs Krieg fortſezen, der ihn 
bis dahin verhinderte, alle ſeine Truppen im 


freien Felde zu brauchen, und feine Operationen 


auf der Seite von Toscana und gegen die von 
den Franken beſezten Zwiſchenpoſikionen vers 
zoͤgert hatte. 

In der Nacht zum 21 Mat ließ der General 
Graf Hohenzollern den Laufgraben vor der 
Citadelle von Mailand eröfnen, und am 23 
dieſe Feſtung aus ſechzig Feuer Schluͤnden bes 
ſchieſſen. Am folgenden Tage kapitulirte der 
fraͤnkiſche Kommandant, Bataillons chef De: 
chaud; die Beſazung von 2,200 Mann erhielt 
freien Abzug, unker der Bedingung, ein Jahr 
long nicht gegen die kaiſerlichen Truppen zu 


dienen. 


Am nemlichen Tage ergab ſich auch die Ci⸗ 
tadelle von Ferrara an den General Rlenain 
nach einem Bombardement, welches verſchiedene 
Magazine in Brand geſezt harte. Die 1800 
Mann ſtarke Beſazung ſollte gleichfalls nach 

rankreich zuruͤkkehren, und nur feds Monate 
ang nicht gegen die alltirten Mächte dienen. 
In der Feſtung fanden ſich 72 metallene, 40 ei⸗ 


‘ferne Kanonen, 5214 Centner Pulver, und 


eine Feld apotheke, die auf anderthalb Millio⸗ 
nen Livres an Werth geſchaͤzt wurde. ; 
_ Ancona war noch immer durch ein ruſſiſch⸗ 
kuͤrkiſches Geſchwader blokirt, & 
ö aS 


In Betref Mantua's erhielt der Feld⸗ 
eugmeiſter Kray, nachdem er am 19 einen, 
ebhaften Ausfall der Beſazung zuruͤkgeſchlagen 
hatte, den Befehl, die Arbeiten vor dieſer Fe⸗ 
{tung einzustellen, nur die zu deren Blofadte 
Nothige Anzahl Truppen zurükzulaſſen, und die 
übrigen gegen das Modeneſiſche zu detaſchiren, 
um die Bewegungen des Generals Macdonald 
zu beobachten. 

Lezterer hatte bereits das Gebiet von Tos⸗ 
kana erreicht; fein Vor Trab war in Florenz 
angekommen, wo nach und nach die ganze Ar⸗ 
mee ſich ſammelte. Die Städte Livorno und 
Lucca waren in Vertheidigungs Stand geſezt 
worden. Die Franken hatten den wichtigen Po⸗ 
ſten von Pontremoli, in den Apenninen, 
auf der Graͤnze von Toscana und Genug, beſezt. 
Pontremoli tj: in der Kette der Apeunknen ber 
Punkt, wo das Thal des Taro ſich von dem der 
Vara ſcheidet, welches lezte gewöhnlich den 
Namen: Riviera di Levante führt. Der Golf 
von Spezia engt die Grange noch ſeſter zu⸗ 
ſammen. Konnte Macdonald bis zu dieſer 
Pofitlon vordringen, wo er freilich keine für 
den Transport der Artillerie taugliche Skraſſe 
fand, fo war fein Rukzug und feine Mereint: 
gung mit Moreau, entweder dis⸗ oder jen⸗ 
ſeits der Apenninen, nicht mehr zu verhindern. 
Der Feld Marſchall eutnank Ott, der mit feiner 
Diviſſon Modena und Reggio beſezt hielt, 
und die Wichtigkeit des Poſten von Pontre⸗ 
molt kannte, ließ ſolchen wegnehmen, und 
Streifpartien bis Maſſa unb Carrara, auf dem 
Wege nach Piſa, gehen. er die a. 
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für welche dieſe Communication, ſo lange ſie 
mit einem Korps im Genueſiſchen, mit dem 
andern in Toscana ſtanden, unentbehrlich war, 
muſten ſie nothwendig wieder herſtellen: ſie 
konnten es um fo leichter, da Ott, deſſen 
HauptStation über 15 Stunden von Pontke⸗ 
moli entfernt war, dieſen Poſten nur mit ei⸗ 
nem ſchwachen Dekaſchement beſezt hatte, wel⸗ 
ches ſie am 28 Mat wieder von da vertrieben 
Waͤhrend die auſſerſten Vorpoſſen des Ge⸗ 
nerals Macdonald ſchen an der noͤrdlichen 
Graͤnze von Toscana angekommen waren, ſtand, 
wie wir ſahen, der General Moreau, uͤber 
fünfzig Stunden bavon, bei Con i. Von hier aus 
hatte er den General Victor gegen Mondovi 
und Ceva marſchiren laſſen, um ſich wieder 
kieſer von den piemonteſiſchen Inſurgenten be⸗ 
ſezten Orte zu bemaͤchtigen, zugleich um eine 
wichtigere Operation zu maskiren. Victor 
nahm Mondovi weg, und fieng an, das 
Kaſtell von Ceva zu bombardiren? da jedoch 
der General Vukaſſovich zum Entſaz her⸗ 
beiellte, zog er ſich nun, ſeiner weitern Beſtim⸗ 
mung gemäß, nach Land zuruͤk, wo er ſſch 
nach Seſt ri einſchiffte, um fic) an der Grange 


von Toscana an die Armee von Neapel anzu⸗ 


ſchlieſſen, und den General Macdonald in den 
Stand zu ſezen, a kuͤhne Offenſive, zu wel: 
cher Moreau ihn beſtimmt hatte, mit deſto 


mehr Nachdruk zu befolgen. 


Bis zu dem Augenblir, wo Macdonald 
feine Operationen würde anfangen koͤnnen, fuhr 
Moreau fort, fo viel wie möglich, die Auf⸗ 
merkiomfeit der Allfirten auf Ady zu ziehen. 

Na 
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Rad) der Einnahme der Stadt Turin, hatte 
Suworow einen Theil ſeiner Truppen in 
das Thal von YXofia und in die Landbſchaft 
Maurtenne verbringen laſſen. Der Furjt 
Bagration beferte mit dem ruſſiſchen Vor⸗ 
‘Stay die Poſten von Suſa, Brunetta, den 
Sol dell! Aſſietta re. er General Lue 
fignam rute nach Feueſtrelles vor. Der 
Feld Marſchaldieutnaur Fröhlich zog nach 
Savigliano und Foſſano, und trieb feine 
Perpoſten bis vor Con i. Moreau ließ nun 
in dieſer Feſtung eine ſtarke Garniſon, und zog 
ſich gegen den Col di Tenda zuruk. 

Die Belagerungen der Citadelben von Tor⸗ 
fona, Aleſſandrla und Turin wurden 
inzwiſchen mit groſer Thaͤrigkeit betrieben. J 

Durch alle dieſe Operationen war die Macht 
der Alltirten ſehr zerſtteut, und troz ihrer ge⸗ 
waltigen Uiberzahl, doch nicht ſtark genung, um 
Zugleich ſo viele Unternehmungen zu vollenden. 
Shen deswegen war auch, ſobald der Erzherzog 
Karl fic) Meiſter vom Gotthard ſah, und 
nichts mehr für ſeine linke Flanke zu fürchten 
hatte, der Feld Marſchallsieutnant Graf Bel⸗ 
legarde mit dem gröften Theile feines Korps 
von ihm nach Italien detaſchirt worden; zwi⸗ 
den den 5 und 6 Jun. war Belle garde durch 
Mailand, gezogen, am in die Gegend von 
Aleſſandria zu marſchiren. oe 

Wahrend aller dieſer Operationen auf Seiten 
der Allitrten, war der General Macdonald, 
em 24 Mai, in Florenz angekommen. An 
den beiden folgenden Tagen fand ſich hier die 
Aemee von Neapel, nach ihrem langen. 

E 4 und 


hag 


und beſchwerlichen Marſche, mit der Diviſion 
Gauthier vereinigt. Mit Inbegrif diefer 
Diviſion und des kleinen Korps des Generals 
Mantrichard im Bologneſiſchen, ſtand Wace 
Donald nun an der Spize von 30, 00 Menn, 
zu welchen noch die, ohngefaͤhr 5000 Mann 
ſtärke Divifion des Generals Victor kam, die 
von der oͤſtlichen Riviera gas nach Poatre⸗ 
moli zog, um ſich dort an ihn anzuſchlieſſen. 
Macdonald's erſte Sorge, nach feiner 
Ankunft in Toscana, war, ſich die Die auf 
beiden Seiten des Apenn ins zu öfnen, Er ver⸗ 
ange zu dem Ende auf feinem rechten Flügel 
en General Montrichard, welcher die wich⸗ 
tige Stadt Bologna durch die Brigade des 
Generals Clauzel beſezen ließ, das Korps 
des Generals Klenau e und das 
Fort Urbano wieder frei machte. Der linke 
Flügel, der groͤſtentheils aus der polniſchen Le⸗ 
ion, unter A führung des Generals Do m⸗ 
rowsty beſtand, zu welcher izt noch die 
twiſion Victor ſtieß, nahm Wofition zu 
Sarzang und Pontremoli Macdonald 
ſelbſt verlegte fein Haupt Zuartier nach Lucca, 
wo es ſich in den erſten Tagen des Jun. be⸗ 
faud. Von dieſem Augenblik an ſtand er in 
ungehinderter Communication mit Genta; 
nichts hätte ihn izt mehr verhindern koͤnnen, 
fic) über Sar zana und Spezis in die oft 
liche Riviera herauf zu ziehen, und dort feine 
Vereinigung mit Moreau zu bewerkſtelligen; 
der erſte Bericht dos Generals Melas (pac 
Daher auch von dieſer Vereinigung wie von einer 
geſchehenen Sache. Allein auſſerdem daß die 
i er Straſſe 


\ 
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&traffe an der genueſiſchen Kuͤſte hin als we 
wegſam für die Artillerie betrachtet wird, fand 
fh Macdonald in einer günftigern Lage, 
Als er haͤtte hoffen duͤrfen, und ſogar in den 
Stand geſezt, ſelbſt, jenſeits der Apenninen 
Angrifsweiſe zu Werk zu gehen, und ein ganz 
neues Schauſpiel zu eroͤfnen. 

Moreau, der in den erſten Tagen des Jun. 
eine Poſition auf dem Col di Tenda genom⸗ 
men hatte, zog ſich nun von da aus auf ſeinem 
rechten Flügel in das Genueſiſche, dekte feine 
linke Flanke durch die apenniniſchen Gebirge, 
deren Page ſaͤmtlich in feiner Gewalt waren, 
und nahm eine vortheilhafte Stellung, einige 
Stunden von Sapona, am obern Tanaro. 
Er ſchien dabei keine andre Abſicht zu haben, 
als die Verſtaͤrkungen, welche die in das Mite 
tel Meer eingelaufene Breſter Flotte ihm brine 
gen ſollte, in Empfang zu nehmen, und, ohne 
ſeine Poſition zu verlaſſen, die Ankunft der 
Armee von Neapel im Genueſiſchen erwarten zu 
wollen. Jene Verſtaͤrkungen, welche die Bree 
ſter Flotte ihm zuführte, beſtanden in 800 Cone 
ſeribirten; aber ein Geruͤchte, welches er ſelbſt 
fit beglaubigen ſuchte, um noch fo viel wie möge 
ich Suworow's ganze Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu ziehen, vergroͤſerte dieſe Anzahl bis auf 
15,000 Mann. Ehe man noch dieſem Maͤhr⸗ 
chen auf den Grund gekommen war, traf Mo⸗ 
reau mit feinem Elemen Armee Korps in Gee 
nua ein, zog daſelbſt alle fraͤnkiſchen und Ite 
= Truppen an ſich, belebte von neuem 

en Muth und das Vertrauen der Anhänger 
Frankreichs durch eine e a 
5 6 
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der ligurischen Republik, und namentlich der 


Stadt Genua, feinen Fraftigften Schuz verſprach, 
und bereitete ſich, die Operationen, die er dem 
General Wacdonald aufgetragen hakte, durch 


eine Diverfion an ver Sertvia zu unterſtüzen, 


Seinem fubnen, aber keineswegs unausführ⸗ 
baren Plane gemaͤs, ſollte die Armee von 


Neapel die Korps der Generale Klenau, 


Hohenzollern und Ott einzeln angreifen 
und zurürwerfen, wahrend fie dem General 
Kray wegen des Entſazes von Nantua Beſorg⸗ 
niſſe erregte, bet Boghers ſich mit der Ute 
mee von Italien, die, über Tortona dahin 
vorrüken würde, vereinigen, und beide 
dann mit überlegener Macht gegen den Feld⸗ 
Marſchall Suwor ow marſchiren. : 
Vom 7 zum s Jun brach der General M ace 
donald, mit dem Centrum ſeiner Armee, 
aus dem Lager von San Pellegrino, bei Pi⸗ 
via, auf, und nahm ſeinen Marſch gegen Mo⸗ 
ena. Die Generale Dombrowsky und 
Victor, deren Diviſionen den linken Flügel 


bildeten, brachen, jener aus der Gegend von 


ivizzano dieſer von Pontremolt und Borgo di 
Favo auf und rükten gegen Reggio vor. Die 
Divifion Montricharg, auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel, brich von Bologna und Caſtelfranco auf; 
fie Bette den General Klenau bereits zur wuf⸗ 
hebung der Blokade Forts Urbano ge⸗ 
zwungen; ſie ſollte nim Modeng umgehen, 
und zwiſchen dieſer Stadt und dem Po ther den 
Panaro ſezen, um das Korps des Generals 
Hohenzollern zu eben der Zeit im Ruͤken zu 
nehmen, da der General Olivier, der mit — 

ner 


— 158 — 
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von vorn angreifen wurde. : 
Am 10 Jun. ſtieß die fraͤnkiſche Avantgarde’ 
auf die Porpoſten des Generals Hoh eng ole 
lern, und trieb fie bis auf eine kleine Stunde 
vor Modena zurüt. | 10 


Am 17, kam es zwiſchen der Kavallerie wel: 
che beide Generale vorrüten lieſſen, um ihre 
Necognoseirungen zu defen, zu einem bizigen 
Gefechte. Der General Hohenzollern be⸗ 
hauptete ſich zu Saſſu elo, und ſicherte, durch 
verſchiedene Poſten, feine Communication mit 
Neggio. ä 

Am 12, grif ihn Macdonald, der ſeine 
Truppen zufammengezogen hatte, mit Unge⸗ 
ſtum an. Von beiden Seiten ward mit der 
groͤſten Erbitterung gefochten; die Bajonette 
kreuzten fich öfters, und drei bis viermal kam 
die Kavallerie in's Handgemenge; Mach os 
nald felbft ward verwundet, und der General 
Foreſt, der die Diviſion der Chaſſeurs kom 
mandirte, getodet. Der General Hohenzol⸗ 
lern muſte ſich endlich von Modena zurüf ziehen. 
Da die Franken bereits das linke Ufer der Gece 
chia beſezt hatten, fo fand er fic von Reggio 
abgeſchnitten: aber die Standhaftigkeit, womit 
die bfitetdhitihe Poſten am Panaxo ſſch gegen 
die Divifion Montrichard gehalten hatten, 


beguͤnſtigte feinen Ruͤkzug auf Mirandofe, : 
von wo aus er ſich, nach einem Verluſt von 1800 
Mann an Gefangenen, uber den Po zurukzog. 
Der General Klenau zog ſich vollends nach 
Ferrara zuruük⸗ 576275 
ers 
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Der FeldgZeugmeiſter Kray, welcher dee 
reits die vor Mantua aufgeſtellte Belage⸗ 
rungs Artillerie hatte fortſchaffen laſſen, ließ alle 
Bruͤken über den Po abbrechen, und nahm mit 
einem Korps von 10,000 Mann, und einigen 
tauſend bewafneten Bauern, eine Pofition am 
linken Ufer dieſes Fluſſes, um fic) einem Uiber⸗ 
gang über denſelben zu widerſezen, und die Blo⸗ 

kade vom Mantua zu deken. a; 2 
Aber Macdonald, der bereits feine eis 
gentliche Abſicht erreicht, und diejenigen Korps, 
welche waͤhrend ſeines Marſches auf der Heer⸗ 
Straſſe am rechten Ufer des Po nach Voghera, 
wo er ſich mit dem General Moreau vereini⸗ 
gen ſollte, über feinen Nachzug berfallen, und 
ihn dadurch aufhalten konnten, hinlaͤnglich von 
ſich zur gedruͤkt hatte, marſchirte mit ſeiner 
5 Macht nach Reggio, und ruͤkte, 
a ſich der Feld Marſchallsieutnant Ott mit ſei⸗ 
ner Diviſſon, ohne ſich in ein Treffen einzulaſ⸗ 
| fen, zurüuͤkzog, am 14 Jun. ungehindert in 
Parma, und am 15 in Piacenza ein, wo 
kr ſogleich die Eitadelle blokiren ließ, und am 
folgenden Tage feine Armee zuſammenzog. 
Der Feld Marſchallsieutnant Ott hatte fic 
inzwiſchen hinter dem kleinen Fluß Tidone 
aufgeſtellt; feine Vor Poſten waren noch über 
der Trebia. In dieſer Poſition erwartete er 
die Verſtaͤrkungen, welche der General Melas 
ihm 9 15 5 N 
elas war, ſobald er von dem Marſche 
und dem Plan des Generals Noreau Gewiß⸗ 
heit hatte, am 10 Jun, nach Aleſſandria 


aufgebrochen; fait. zu gleicher Zeit traf der ei; 
nerg 


neral Bellegarde mit feinem Korps daſelbſt 
ein; der Feld Marſchall Suworow ſelbſt, der 
die Belagerung der Eitadelle von Turin in 
Perſon mit der groͤſten Lebhaftigkeit betrieben 
hatte, uͤbertrug, bei der Nachricht von Mac⸗ 
donald's Vordringen, die Fortſezung derſel⸗ 
ben dem General Kaim, und ſezte ſich mit 
allen ſeinen diſponiblen Truppen in Marſch. 
Beinahe die ganze allttrte Armee, nur das 
Korps des Feldgeugmeiſters Kray ausgenom⸗ 
men, welches jedoch durch das Bellegarde⸗ 
ſche erſezt ward, ſammelte ſich demnach zwi⸗ 
chen Tortong und Pigcenza, ohngefähr 
in derſelben Pofition, die fie hier vor ſechs Wo⸗ 
chen gehabt hatte, und in derſelben Abſicht, die 
Vereinigung der beiden fraͤnkiſchen Armeen zu 
verhindern. ; 

Sogleich am 17 Jun. ruͤkte der General 
Macdonald, von Piacenza aus, auf der 
Straſſe nach Voghera, gegen die Diviſion Ort 
vor, und warf ihre Vorpoſten mit Ungeſtuͤm 
über den Tidone zuruͤk. Aber faſt zu glei⸗ 
cher Zeit kam der General Melas mit einem 
Theile der kaiſerlichen Armee an. Macdo⸗ 

wald, der mit einer Colonne raſch gegen die 
Chauſſee von Gaftel di San Giovanni vorritte, 
ſuchte mit feinem rechten Flügel laͤnas des Po 
ſich der nach Pavia führenden Straſſe zu be⸗ 
meiſtern, um dem General Melas die Ver⸗ 
Bindung mit den nachruͤkenden Truppen ahzu⸗ 
ſchneiden. Melas verſtaͤrkte die Divifion 
Ott, die er zur Unterſtüzung der Vor poſten. 
voreilen ließ, noch mit zwei Bataillonen. Bald 
kam auch der Veld Marcha 3 ee 

em 


dem ruſſiſchen Vor Trab an, und hemmte das 
weitere Vordringen der Franken, welche ſich, 
mit einbrechender Nacht, über den Didone 
zurüͤkzogen. ; , 5 

In der Nacht trafen die übrigen ruſſiſchen 
Tru pen ein, und Suworow beſchloß nun, 
am folgenden Tage (18 Jun) dem General 
Macdonald eine entſcheidende Schlacht zu 
liefern. Seine Armee war auf drei Colonnen 
abgetheilt: der rechte Fluͤgel und der Mittel⸗ 
punkt beſtanden aus ruſſiſchen Truppen; jenen 
kommaudirte der General Roſenherg, bie: 
ſen der General Forfter; die Diviſſonen Ott 

und Froͤhlich, unter Anführung des Generals 
Melas, bildeten die dritte und ſtärkſte Eos 
lonne, oder den linken Fluͤgel. 


um 10 Uhr früh, brach die alliirte Armee 
vom linken Ufer des Tidone auf, und gieng 
aber dieſen Fluß. Ohngefaͤhr eine Stunde ber⸗ 


warts der Trebia fand fie die ganze franz 


Fife Macht in voller Schlacht ordnung aufmar⸗ 
ſchirt, Da der überall mit Gebuͤſch und Gräben 
durchſchuittene Boden den Augrif duſſerſt er⸗ 
ſchwerte, ſo erreichte die Avantgarde, unter 
dem Fuͤrſten Bagration, erſt um 1 Uhr 
Nachmittags den fraͤnkiſchen linken Fluͤgel, der 
ſogleich durch die Infanterſe mit dem Bajonet 
angefallen, geworfen, und beſonders die polni⸗ 
{che Legion durch die Kavallerie übel zugerichtet 
ward. Macdonald ſchikte feinem linken Flü⸗ 
gel Verſtärkung zu; dagegen unterfiüzte der 
General Roſenberg den Fuͤrſſen Bagration 
durch die ganze Diviſion Sweykowsky: ‚der 
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Angrif ward nun erneuert, und die Franken 
über die Trebia zurüfgedrüft. 


Die mitlere Colonne, unter dem General 


Freier, warf den fraͤnkiſchen Vor r b, der 
auf halbem Wege zwiſchen dem Tſdone und 
der Trebig ſtand, gleichfals uber dieſen Fluß 
zukük. Auch hier zogen die Franken friſche 
Truppen an ſich, und lezten neuerdings über 
die Trebia; die k uſſiſche Coloune wartete 
feſten Fuſſes ihre Ankunft ab, ſtuͤrzte daun mit 
Ungeſtüm auf fie los, und warf fie zum zwei⸗ 
tenmal auf das rechte Ufer. 

Mit gleichem Erfolg drängte auch die Cox 
lonne des Generals Melas deu fränkiſchen 
rechten Flügel uber die Trebia zuruͤk, 

„Oyhgleich dieſe Vorrükung der alllirten Ar⸗ 
mes in einer Stunde entſchieden war, fo waͤhr⸗ 
te doch die Kauonade zwiſchen den beiderſeitigen 
Armeen von den enkgegengeſezten Ufern des 
Fluſſes bis 11 uhr in der Nacht fort. 

Die Trebia iſt einer der wildeſten Flüͤſſe 
Italiens; von einem Ufer zum andern zählt 
man faſt eine (italientiche) Meile; dazwiſchen 
liegt ein Sand Bette, das von mehreren Stroͤ⸗ 
men, die in dieſer Jahrs zeit fo viele Fuhrten 
‚waren, getheilt wird. Die Franken hielten das 
rechte, die Alliirten das linke Ufer beſezt. Guz 
wor ow wollte feine durch ihre bisherigen Eil⸗ 
Maͤrſche aͤuſſerſt ermuͤdeten Truppen nur die 
Nacht durch ausruhen laſſen, und am folgenden 
Tage foaleich wieder den Angrif erneuern; da: 
gegen beſchloß auch Macdonald, allen feinen 
Kräften aufzubieten, um ſich in feiner Poſſtion 
an der Trebia zu 8 und dadurch der 
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von dem General Moreau detaſchirten liguris 
ea Legion, unter dem General Lapoype, 
ie Zeit zu verſchaffen, aus dem genueſiſchen 
Gebirge über Bob bis der alltirten Armee in 
die rechte Flanke zu fallen; vielleicht auch in der 
Hofnung, den General Moreau ſelbſt, von 
— ge: 1 5 her, im Ruͤken derſelben ankommen 
zu ſehen. : 
Am 19 Jun., um 10 Uhr Vormittags, bes 
gann daher das Gefecht pon neuem. Die Fran, 
ken ſiengen daſſelbe mit einem heftigen Feuer 
auf ihrer ganzen Linie an. Ihr linker Flugel 
drang zuerſt über die Trebta, umgieng den 
ruſſiſchen rechten Fluͤgel bei Caſaleggio, und 
noͤthigte ihn, ſich zuruͤtzuziehen; allein der Fuͤrſt 
Bagration; der in gleicher Abſicht gegen ih⸗ 
ren linken Fluͤgel detaſchirt worden war, nahm 
ihn in die Flanken und im Milken, und drängte 
ihn wieder zurüͤk. Er kam jedoch neuerdings 
mit verdoppelten Kräften auf die Colonne des 
Generals Sweykowsky, und wiederholte ſei⸗ 
ne Augriffe auf das Dorf Ca ſaleggio, die 
aber immer zurüfgefchlagen wurden. Auch im 
Ceutrum und auf dem linken Fluͤgel war der Anz 
grif aufferft heftig; der Erfolg blieb lange zwei⸗ 
felhaft; dem Kürfen von Lichtenſtein, der 
die oͤſtreichiſche Kavallerie kommandirte, wurden 
mehrere Pferde unter dem Leibe erſchoſſen; das 
Schlachtßeld und der Fluß waren mit Todten 
bebett; endlich, gegen die Nacht, muſte die gan⸗ 
ze fraͤnkiſche Armee ſich hinter die Trebia gus 
rüͤkziehen. ö a 
Der Feld Marſchall Su wor ow war Willens, 
den andern Morgen dieſen Vortheil zu verfol⸗ 
gen, 
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gen, und den General Macdonald von neuem 
anzugreifen; allein dieſer hatte einen zu groſen 
Verluſt erlitten, um eine neue Schlacht zu wes 
gen, welche das ganze Schikſal feiner Armee 
auf das Spiel geſezt haben würde; waͤhrend der 
Nacht zog er ſich mit ſolcher Eile zurük, daß er 
alle ſeine Verwundeten, unter welchen ſich die 
Diviſions Generale Olivier und Rusca, und 
die BrigadenGeuerale Salm und Cambrai 
befanden, in Piacenza zuruͤkließ. 

Die alliirte Armee folgte ihm, am 20, in 
wei Colonuen nach. Der General Roſen⸗ 
erg traf an der Nura auf den fraͤukiſchen 
NachZug, und machte den groͤſten Theil der 
17 Linien⸗Halb Brigade zu Gefangenen. 

Erſt hier, an der Nura, erhielt Suworow 
Nachricht von jener liguriſchen Legion unter Be⸗ 
fehl des Generals Lapoppe, auf deren Anz 
kunft an der Trebia Macdonald vergebens 

gewartet hatte; » hinter den der Armee nachſol⸗ 
„genden Fuhren,“ meldete man ihm, babe ſich 
„ Unvermüthet ein feindliches Detaſchement ger 
zeigt. Er ſchikte ſogleich einige Regimenter 
Koſaken uͤber San Giorgio zuruf, aber Laz 
ponpe hatte ſich, von Macdonald's Nie⸗ 
derlage benachrichtigt, noch vor deren Ankunft 
wieder nach Bobbio zuruͤkgezogen. 


Die alliirte Armee ſezte indeß ihre Verfol⸗ 


gung bis Florenzuolo, auf der Straſſe von 
Piacenza nach Parma, fort. Am 22 kam die 
Divifion Ott in Parma an, fo auch bereits 
wieder der General Hohenzollern, von 
Mautua her, eingetroffen war. 5 

: €9 Suwo⸗ 
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Suworow ließ feine Armee an dieſem 
Tage in Fiorenzuolo raſten. Hier erfuhr 
ver, daß, Während er ſich mit feiner ganzen 
Macht an der Trebia dem General Macd o⸗ 
Hold entgegengeſezt hatte, der General Mo⸗ 
reau in ber nemlichen Zeit, da er die liguri⸗ 
ſche Legion über Bobbio ihm in die Flanke 
detaſchirt hatte, ſelbſt auch, an der Spize von 
10 bis 12,0 Mann, von Genug aus, uber 
die Bocchetta in die Ebenen von Ale ſſandria 
und Tortona vorgeruft wäre, am 20 Jun. 
hier den General Bellegarde angegriffen, 
ihn mit betraͤchtlichem Verluste über die Bors 
mida zuruͤkgeworfen, und die Eitadelle von 
Tortona entſezt hatte. Er übertrug nun bie 
weitere Verfolgung Macdonald's dem Ger 
neral Ott, und brach ſogleich am 23 mit ſeiner 
Armee wieder von Fiorenzuolo auf, um dem Ge⸗ 
neral Moreau entgegen zu ziehen. : 
Am 24 war das Haupt Quartier des Genes 
rals Melas ſchon wieder zu Stradella, 
zwiſchen Piacenza und Voghera. Hier traf die 
wichtige Nachricht von der Kapitulation der 
Sttadelle von Turin ein. Am 18 hatte 
er Feld⸗Marſchallsieutnant aim angefangen 
dieſe Feſtung, eine der ſtaͤrkſten in Jralien, aus 
mehr als dreihundert Feuer Schlünden beſchieſſen 
zu laſſen; und ſchon am 20 war die Artillerie 
der Belagerten zum Schweigen gebracht, viele 
ihrer Kanoniers getoͤdet, ihre Magazine zer⸗ 
ſtoͤrt. Der fraͤnkiſche Kommandant, General 
Siorella, entſchloß ſich nun, zu kapftultten; 
75 Garniſon erhielt die Erlaubniß, nach Frank⸗ 
eid) zurükzukehren, unter dem Verſprechen, vor 
8 ihrer 
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ihrer Auswechslung nicht gegen den Kaiſer und 
feine Alllirten zu dienen. In der Citadelle fan⸗ 
den ſich 400 Kanonen, 5000 Gentner Pulver, 

40,000 Feuercbewehre. Die Diviſion Kaim, 
die nun wieder anderwarts agiren konnte, hatte 
ſich von Turin aus ſogleich nach Aleſſandria in 
den Marſch gelegt, um ſich dort wieder an die 
Haupt arinee auzuſchlieſſen. Br 

Diese lezte erreichte durch Eil Maͤrſche ſchon 
am 25 die Scrivia; aber der General Mo⸗ 
reau, von Macdonald's Unfällen benach⸗ 
richtigt, hatte ſchon feinen Rukzug üher Novi 
angetreren, von wo aus er am 26 tiber die 
Bochetta zurükgieng. Die Stadt Torto⸗ 
tia ward nun wieder durch die Alltirten beſezt, 
und die Ettadelle von neuem blokirt. 

Jnzwiſchen ſezte der General Macdonald 
mit den Trümmern der Armee von Neapel ſei⸗ 
nen Rürzug fort. Der General Victor zog 
ich, über die Gebirge, nach Sargana; der 
General Dombrowsky, mit der polnifhen 
Legion, nach Pontremoli; die Diviſion des 
Generals Montrichard, auf der Straſſe von 
Bologna her, nach Florenz; der Reſt gieng 
über parma, Modena, und zog fic dann über 
San Paolo gleichfalls uͤber die Apenninen zu⸗ 
rit. 1 8 Arinee von Neapel nahm auf ſolche 
Art wieder die Positionen ein, die fie vor ihrem 
Vorrüken ingehabt, um ſich an der Kante der 
geuneſiſchen Riviera hinauf mit der Italieni⸗ 
ſchen Armee zu vereinigen. 

„So ward,“ ſagt der General Melas in 
feinem Amts Berichte, „in einem Zeitraum 
bon zehn Tagen eine feindliche Armee beinahe 
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„zu Grunde gerichtet, die Belagerung der Kee 
ie 55 5 Mantua aufs neue geſichert, der ganze 
„Po efreit, Tortona neuerdings berennt, und 
„lung zurükgewieſen. Auſſerdem beſtand der 
„Gelpinn dieſer zwar muhſamen Tage *) in. 
„6000 feindlichen Todten; 5085 Gefangenen 
„auf dem Schlacht Felde, 7183 gefangenen Bere 
„wundeten in Piacenza, zuſammen alſo in. 
5 12/268 Gefangenen; 7 Kanonen und 8 Fahnen.“ 

Fraͤnkiſcher Seits hat man aber dieſe wich⸗ 


tigen Vorfälle an der Trebia noch keine naͤhere 


Feſchreibung. Bekannklich bat der General 
Macdonald in der Folge ſich daruber bes 
klagt, daß das damalige Direckorium feinen 
Amts Berichten keine Publizität gegeben bitte, 
Inzwiſchen verdient folgende kurze Nachricht 
eines fraͤnkiſchen Offiziere von der Schlacht vom 
39 Jun. hier eine Stelle. „Unſre Colonne,“ 
ſagt er, „ ruͤkte in das groſe, gegen eine (ital.) 
„Malle breite Bette der Trehia ein, gteng 
„über den in der Mitte fitefenden Strom, 
„kam unter dem feindlichen Kartätſchen⸗ und 
„Haubizen euer auf das jenſeitige Ufer, und 
bemächtigte fi) faß aller feindlichen Kanonen ; 


ao WUE 


„) In der lezten S. lacht an der eee wel⸗ 
cher von beiden Seiten mit Verzwelſtung ges 
fochten ward, bieß Suworow, um zu zeigen 
daß hier ſchlechter dings geſtegr werden müſte, im 
Angeſicht feines Trußpen en Grab in die Erde 
hauen, und erklärte ihnen, daß er feb eher hier 
Würde veeſcharren laſſen, als zurük weichen. 
Dieſe Anekdote, welche die öflentlichen Blätter 


bon der damaligen Beit erzählten IM auch von 


Augenzeugen bestätigt worden. 


„der General Moreau in feine vorige Stel⸗ 


. 
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„nur bie Ste Halb Brigade hemmte ihr weiteres 
„Vordringen: fie war durch ein oͤſtreichiſches 
„Kapalleriegegiment angegriffen worden, das 
„ erſte Ploton ward geworfen, die andern nah⸗ 


„men in der gröften Unordnung die Flucht. 


„Dieſes Korps, das 3000 Mann ſtark war, 
„befand ſich im Centrum; da die Colonnen 
5 zur Rechten und zur Linken nun keinen Stuͤz⸗ 
Punkt mehr batten, und ſich durch die Kaval⸗ 
„lerie im Maken genommen ſahen, muſten fie 
„ lich gleichfalls zuruͤkziehen, und ſich Dabei noch 
„einmal dem Musketen⸗ und Kanonenßeuer 
„des Feindes ausſezen. Der Verfuft war auf 
‚beiden Seiten ſehr betrachtlich, zumal auf 
„Seiten der Ruſſen; der fränkiſche wird auf 
„8d Mann geſchaͤzt.“ 5 
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VI. Abſchnitt. 


Revolution vom 30 Prairie! (18 Jun.) 
Allgemeiner Blik auf die milttairtide Lage ſo⸗ 
wohl der Coalition als der fraͤnkiſchen Repub⸗ 
VE um dieſe Zeit. Ruͤſtungen und Plane von 
beiden Seiten. Mantua kapitulirt. Zuſtand 
gegenſeitiger Beobachtung zwiſchen den Armeen 
des Erzherzogs Karl und des Generals 
Maſſena in der Schweiz. 
(Epoche: Ende Jun. bis Ende Jul.] 


Die Einnahme Zürichs und der ganzen Hälfte 
der Schweiz durch den Erzherzog Karl, 
Suworow's Siege an der Trebia, waren 
gleichzeitig mit einer Revolution in der 
Regierung der franfifhen Republik. 
Wir berühren hier dieſe Begebenheit nur in fo 
weit als fie Einſtuß auf die Führung des Krie⸗ 
ges hatte. Da die Mitglieder der geſezgeben⸗ 
den Rithe, welche das damalige Directorium 


angriffen, ihre Haupt Klagepunkte von die ſem 


Pi 


Zweige feiner Staats Verwaltung hernahmen, 
ſo iſt es hier der Ort, einen allgemeinen 
Blik auf die militatrifhe Lage der 
Republik in Vergleichung mit jener 
ihrer Feinde zu werfen. 2 dar 
Das Directorium, als es im März den 
Krieg erklärte, hatte nicht gedacht, daß Unfalle, 
die ihren Grund in feiner ſtolzen Sorglosigkeit 
und Unwiſſenheit in Anſehung der wirklichen 
Streit Krafte der Republik hatten, vor Ablauf 
: ; von 


U 
von drei Monaten den Verluſt aller ihrer Ero: 
berungen in Italien nach ſich ziehen, und daß 
die ganze Kette der Alpen, durch welche Frank⸗ 
reich noch kurz vorher der Vertheidigung ſeiner 
Gränze neue Feſtigkeit gegeben zu haben glaub⸗ 
te, das Ganze dieſer Vertheidigung nur ſchwaͤ⸗ 
chen, und die Anftrengungen der alllirten Ar⸗ 
meen auf den Theil ſeiner Grange hinziehen 
würde, wo in jeder Rukſicht die Gefahr fur die 
Republik am grofter ſeyn muſte. J 

Eben fo wenig hatten wohl die beiden Kai⸗ 
ſer Höfe vorausgeſehen, daß fie gleich Anfangs 
ein fo weites Feld gewinnen, und daß die fraͤn⸗ 
kiſchen Generale, obgleich ſie ſich nicht mehr 
darauf behaupten zu können hoffen durften, daſ⸗ 
ſelbe dennoch mit fo vieler Geſchiklichkeit und 
Hartnaͤkigkeit vertheidigen, und ſich noch ſo 
lange in ſo ungleichen Gefechten herumſchlagen 
würden, daß ſich dabei auf ihrer Seite beinahe 
kein andrer Grund, kein andres Intereſſe mehr 
dabei denken ließ, als die Ehre ihrer Waffen. 

Keiner von beiden Theilen hatte feine Mil⸗ 
tel und Hilfsquellen auf einen ſo ungeheuern 
Aufwand von Menſchen, Pferden und Muni⸗ 


+ tionen aller Art berechnen koͤnnen. Die Ver⸗ 


ö 


. 
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arkungen, welche man in Ungarn, Böhmen 

und Oeſtreich zuſammenbrachte, und nach und 
nach den beiden kaiſerlichen Armeen zuſchikte, 
waren nicht hinreichend, die Korps pollzaͤhlig 
zu erbalten; das zweite ruſſiſche Hilfs Korps 
von 11,000 Mann, das durch Ungarn nach Ita⸗ 
lien marſchirte, und am 27 Inn. zu Padua an: 

kam, füllte kaum die durch die erſten Gefechte 

dieſes Feldzuges entfiandenen Luken aus, Die 
E 12 fran: 
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fraͤnkiſche Regierung hatte ihre Depots, beſon⸗ 
ders die der Kavallerie, erſchoͤpft; es waren 
ganze friſche Truppen Korps noͤthig geweſen, 
um bei den Armeen dieienigen, ſo am meifen 
gelitten hatten, abzulsſen: und das Directy- 
kium konnte nur Rekruten dahin abſchiken, die 
man mit Muͤhe ausgehoben hatte. In dem 
Verhaͤltniß wie es ſeine Armee im Innern 


ſchwaͤchte, ward auch die vollziehende Gewalt in 


feinen Händen geſchwaͤcht. Da es fic) bei der 
Frage über Krieg und Frieden zum alleinigen 
Schiedsrichter der Republik aufgeworfen hatte, 
ſo hatte es alle Verantwortlichkeit der Ereig⸗ 
niſſe auf ſich genommen: es iſt zweifelhaft, ob 
Siege daſſelbe aufrecht erhalten haben wuͤrden; 

Niederlagen ſtuͤrzten es. ; 
Schon am 9 Mai war Neubel, der bis 
dahin fait ausſchlieslich das Fach der auswärtiz 
gen Verhaͤltniſſe geleitet hatte, und den man 
als Scherer 's Landsmann und Beſchuzer 
kannte, durch das Loos, von dem Directorium 
ausgetreten; an ſeine Stelle trat, am 8 Jun., 
ein „Veteran der Revolution, deſſen ruhige 
Vernunft ſich fo oft in den Stuͤrmen der⸗ 
ſelben bewahrt gefunden hatte,“ „) Sie⸗ 
ves. Dieler Mann, auf den alles voll Erwar⸗ 
tung den Blik heftete, fand izt Frankreich in 
einer ganz andern Lage wieder, als da er, faſt 
qu gleicher Zeit mit Bonavarte, es verlaſſen 
atte, um ſich als Botſchafter an den Berliner 
Hof zu begeben, Die traurigen Nachrichten 
von den Armeen, die Ermordung der Gefand- 
ten, der klaͤgliche Zuſtand der Finanzen, ras 
en 


*) Worte Merlins in der Anrede an feinen neuen 
Lollegen. F 
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den geſezgebenden Korper, der ſeit dem 18 
Fructidor zu einem bloſen geborchenden Werk⸗ 
zeug des Directoriums herabgeſunken war, 
endlich wieder aufgewekt; er verlangte (am 5 
Jun.) von dem leztern genaue Nachweiſungen 
Uber die innere und duffere Lage der Republik. 
Das Directorium zoͤgerte, dieſe zu ertheilen. 
Am 16 Jun. erklärten nun die geſezgehenden 
Mathe ihre Sizungen fortwährend, bis fie fol- 
che erhalten haben würden; zugleich ward die 
durch das Geſez vom 19 Fruckidor dem Direc⸗ 
torium ertheilte Pictatur abgeſchaft, und Treil⸗ 
hard's Ernennung zum Director für nichtig 
erklärt, weil fie fünf Tage früher als nach Ver⸗ 
fluß des von der Conſtitution erforderten vollen 
Jahrs nach feinem Austritt aus dem geſezge⸗ 
benden Körper ſtattgehabt hatte; an ſeine Stelle 
ward Gobier ernannt.“) Am 17 uͤberſchikte 
endlich das Directorium dem geſezgebenden Koͤr⸗ 
per, mittelſt einer Botſchaft, die verlangten 
Erklärungen. Bertrand vom Calvados, der 
darüber am folgenden Tage, im Namen meh⸗ 
rerer vereinigten Commiſſſouen, Bericht erſtat⸗ 
tete, nannte dieſe Botſchaft ein truͤgeriſches 
Stuͤk, und entwarf ein fürchterliches Gemählde 
von dem bisherigen Directorium; jedoch er⸗ 
Härte er, daß hierbei nur zwei feiner gegen⸗ 
wärtigen Mitglieder, Merlin und Reveil⸗ 
8 E 13 lere⸗ 
TE nter der alten Perfaſſun t + 
? Sent a Rennes , er Dali . 
ten Nattonalerſammlung, zur Zeit des Bons 
vente Nachfolger Garat 's im Miniſterſum der 
Juſtiz, fodann nach dem 9 Thermidor Präſident 
des Eriminalcherichts zu Paris und zulezt Pras 
ſident des Caſfations Gerichts. 
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lere⸗Lepaur, nur die Triumvirs, welche 
izt zu Duumvirn herabgeſchmolzen waren, ver⸗ 
ſtanden wurden; die ſe wären die Geiſſeln der 
Republik; fte hatten die Ungerechtigkeiten, die 
Erpreſſungen, die Gewaltthaͤtigkeiten der Ra⸗ 
pinats, der Rivauds, der Trouves, der 
Fajpoults, welche die heiligen Rechte der 
Welker mit Fuͤſſen getreten und die beſten Re⸗ 
publikaner geachtet hatten, durch ihr Still⸗ 
ſchweigen gutgeheiſſen ce. Auch Boulai von 


der Meurthe, erhob ſich gegen eben dieſe zwei 


Männer, gegen „Merlin, einen Menſchen 
„mit kleinen Leidenſchaften, mit kleinen Arte 
„tes, mit kleiner Rachſucht und Intriguen, zu 
„nichts anderm gemacht, als hoͤchſtens der Stes 
„gel Bewahrer eines Ludwig's des Eilften zu 
„ ſeyn, vielleicht gar nur im Staub der Rabu⸗ 
slifteret zu kriechen; und Re velliere, dem 
„zwar gute Eigenſchaften nicht abzuſprechen 


„waren, den aber ein alberner Fanatism mit 


„dem Ehrgeiz berauſcht hatte, Stifter einer 
„neuen Religions Secte zu ſeyn. Schon lange 
„bringe man in dieſe beiden Menſchen, von 
„der Regierung abzutreten, die ſie zu verſehen 
„ unfähig waren; dis würde eine edle Aufopfe⸗ 
„rung, ein heilſames Beiſpiel für die Zukunft 
„geweſen ſeyn. Die Hartnaͤkigkeit dieſer Elen⸗ 
>» den konne den geſezgebenden Körper noch zwin⸗ 
„gen, ein dufferftes Mittel zu ergreifen; noch 
„aber Hatten fie die Wahl, und man muſſe 
„„ hoffen, daß fie es nicht fo weit kommen laſ⸗ 
„fen würden.” Metlin und Revelliere⸗ 
Lepaux verſtanden den Wink, und ſchikten 
noch am nemlichen Nachmittag ihre Dimiſſionen 
d ein, 
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ein, die der geſezgebende Koͤrper genehmigte. 
Zu ihren Nachfolgern im Directorium wurden 
Roger Ducos und Moulins ernannt. ) Der 
einzige vom alten Directorium, der ſich noch 
auf ſeinem Poſten behauptete, war ſonach Bar⸗ 
ras. Dieſe wichtige Veraͤnderung, die Revo⸗ 
lution vom 30 Prairial (18 Jun) genannt, 
war ganz auf die nemliche Weiſe bewirkt wor⸗ 
den, wie ehemals die Miniſteriums Veraͤnde⸗ 

rungen in England. f 
Die Epoche derſelben fiel genau mit jener 
der lezten Schlachten zuſammen, welche in Ita⸗ 
lien durch die Generale Macdonald und 
Moreau waren geliefert worden. Zuverlaſ⸗ 
fig Hatten die A iirten von dieſer Erſchüͤtterung 
Vortheil ziehen konnen; allein fie waren damals 
auf keinein Punkte im Stande, Angrifsweiſe 
und gemeinſchaftlich zu aziren. Die Korps, 
welche in und vor Mantua lagen, und die Ar⸗ 
meen des Erzherzogs Karl und des Generals 
Maſſena, die ſich, an beiden Ufern der Li m⸗ 
mat ſtark verſchanzt, buen bers in der Entfer- 
nung eines KauonenSchuſſes beobachteten, aus: 
genommen, war der ganze Reſt der frantifden 
und der alliirten Armeen in Bewegung. Der 
i Monat 


„) Duos war im Augenblik feiner Ernennu 
als Friedens Richter im Departement der Tan 
des, feinem Geburts Lande, angeſtellt, wo er 
ſich feit feinem Austritt vom geſeigebenden Kör⸗ 
ger aufpielt 5 als Gonventößlied hatte er für 

n Tod des Königs geſtimmt. Moulins, Gee 
neral, erhielt die Nachricht von ſeinet Ernen⸗ 
nung im Haupt Quartier zu Rennes, da er um 
dieſe Zeit das einsweilige Kommando über die 

Armee ven England führte. 


Monat Jul., in welchem fonft die Cretaniffe ſich 
gewöhnlich entwikeln, die Plane reifen, die ent⸗ 
ſcheidenden Schläge geſchehen, gieng auf beiden 


Seiten wie ein Stillſtand zwiſchen zwei Feldzuͤ⸗ 


gen vorüber, und das Intereſſe von Europe, 
eſſen Blik auf dieſen weiten Kriegs Schauplaz 
geheftet war, ſtieg im Verhaͤltniß zu den neuen 
Müſtungen. 

Das Haupt Armee Korps des Felb Marſchalls 
Suworomw, (nachdem er die Divifion Ott de: 
taſchirt hakte, um den General Macdonald auf 
feinem Ruͤkzune nach Toscana zu verfolgen), 
beſtand aus ohngefaͤhr 30, c0 Mann, die, un⸗ 
ter ſeinen Befehlen, von dem General Melas 
kommandirt wurden, und nach Cortona mar⸗ 
ſchirt waren, um den General Moreau zu nd⸗ 
thigen, über die Bocchetta fi wieder in das 
Genueſiſche zurukzuziehen. 

Zzmiſchen Tortona und Aleſſandria vereinigte 
ſich dieſes Armee Korps mit jenem des Generals 
Bellegarde, und mit der Diviſſon Kaim, 


die nach der Einnahme der Eftadelle von Turn 


bier eingetroſſen war; es verftärkte ſich dadurch 
bis auf 50,000 Mann disponibler Truppen. 

Das Korps des Generals Vukaſſovich, 
welches die Avantgarde bildete und ſich dem 
Montferatiſchen genaͤhert hatte, fo wie die in 
der Gegend von Cont und in den obern Thaͤlern 
zurüfgelaſſenen Truppen, die Poſten, Commu⸗ 
nicationen und Beſazungen, nahmen wahr⸗ 
ſcheinlich 15 bis 18,000 Mann hinweg. 

Die Generale Ott, Hohenzollern und 
Klenau muſten, wann fie den Uiberteſt von 
Macdonald's Armee zur gaͤnzlichen Räumung 

a pe 
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von Toscana gendthigt hatten, wenigſtens 
En Mann zu der groſen Armee zurük⸗ 
ringen. 

Das neue ruſſiſche Hilfs Korps bes 
trug 11,000 Mann. a 

Wenn endlich, während dieſer Vereinigung 
der verſchiedenen Korps, die kalen fel 
Mantua in die Gewalt der Alliirten fiel, fo 
kounte auch der Feldgeugmeiſter Kray wieder 
auf die OperationsLinte vorrüken, und dadurch 
die Haupt Armee um 25,000 Mann verſtaͤrken. 

Suworow konnte demnach, ſobald Mane 
‘tua, fo wie die Citadellen von Aleſſandria und 
Tortong, deren Belagerung er mit der groften 
Thätigkeit betreiben ließ, gefallen waren, den 
Feldzug an den Graͤnzen zwiſchen Frankreich und 
Piemont von neuem mit einer Armee von ohn⸗ 
gefahr 140,000 Mann eröfnen. Hierzu kamen 
noch die wieder aufgeſtellten piemonteſiſchen 
Truppen; die Cisalpiner, welche dem Bei⸗ 
Pee! ihres Generals Lahoze, der die franfi- 
che Partei verlaſſen hatte, gefolgt waren und 
Ancona belagern halfen; die Korps von In⸗ 
furgenten, die ſich zu Arezzo im Toscani⸗ 
em ſo wie in den kaiſerlichen Lehen und in 

temont gebildet hatten; ohne noch der engli⸗ 
3 und neapolitaniſchen Truppen, die 
ie 85 Italien beſchaͤftigt waren, zu ge⸗ 
enken. 

Ein Theil dieſer groſen Armee in Italien 
ſellte, ſobald ſie ganz diſponible wäre, gegen 
die helpetiſchen Gränzen agiren, um den rechten 

lügel bes Generals Maſſena zu umgehen, und 
adurch dem linken stage des Erzherzogs, 55 
15 % 
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izt an der Reuß und vor den Unterwalbner Al⸗ 
pen, wie vorher vor den Rhaͤtiſchen, aufgehafe 

ten wurde, das Vordringen zu erleichtern. 
Der Erzherzog, welcher die Vortheile 
des Zuſammenwirkeus beiber Armeen aus der 
Erfahrung kaunte, hatte (id damit begmigt, in 
feinem Lager bei Zurich den Zeitpunkt abzuwar⸗ 
ten, wo die Umgehung und Bedrohung des rech⸗ 
ten Flügels der Franken von Italien her ihm 
einen allgemeinen Augrif zu thun erlauben wür⸗ 
de; er hatte kein Bedenken getragen, ſeinen 
eignen linken Flügel zu ſchwachen, unz den 
rechten des Feld Marſchalls Suworop zu verſtaͤr⸗ 
ken, indem er das ganze Bellegardeſche Korps 
nach Italien hatte marſchiren laſſen. Die Trup⸗ 
pen Maſſe, womit er izt in Helvetien, durch die 
Dennzung aller naturlichen Vorthefle feiner Po⸗ 
fition , den General Maſſena in Schranken hielt, 
belief ſich wohl nicht uber 60,000 Mann; er ere 
wertete 35,000 Anffen, die vom 15 bis 20 
Jun. durch Prag marſchirt wauen, und uber Mes 
gensburg und Augsburg gegen die Mitte des 
Auguſts am Rhein eintreffen ſollten. Auch bee 
müßte men ſich, das Korys der zus gewan⸗ 
derten Schweizer, deſſen Sold von Eng⸗ 
land übernommen wurde, zu perſtärken; aber 
die Hofnungen, welche man auf die Stimmung 
des Volks in den kleinen Kantonen, fo wie auf 
den Eifer und den ckinſluß des Generals Hotze 
und des Schultheiß Steiger's gebaut hatte, 
wurden keineswegs erfüllt: eit dem Einfall der 
Franken in dis einſt fo gluͤkliche Land war fo 
viel Blut vergoſſen worden, das Elend hatte ſo 
viele Menſchen weggeraft, daß die ſo * 
chien 
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feinen Ruinen das Leben gefriſtet hatten, von 


der Laſt des Ungluts niedergedruͤkt, nicht mehr 
Die alte Schweizer Kraft in ſich fühlten, den 
Sieg ihrer alten Freiheit nicht in den giganti⸗ 
ſchen Schlachten ſuchten, die zwiſchen Heeren 
geltefert wurden, welche zahlreicher waren als 
die ganze Volks Maſſe mehrerer Kantone. 
„Die Armee des Erzherzogs, die, 
während fie bei Zürich im Lager ſtand, einige 
Verſtarkungen erhielt, konnte in der zweiten 
Halfte des Auguſts, nach der Ankunft des rufe 
4 Hilfs Korps, auf 109,000 Mann ane 
wachſen. Pet g 
In Regensburg wurde die Stellung der 
ReichsContingente eifrig betrieben; dieſe 
Truppen ſchienen beſtimmt zu ſeyn, in Beret: 
nigung mit dem Obſervations Korps des Gene⸗ 
rals Sztarrgy, eine eigne Armee am Mies 
dergbein zu bilden 3 
Man konnte demnach annehmen, daß die ges 
ſammte Macht der Coalition, die vor dem 
Monat September an den dͤſtlichen Granger 
rankreichs agiren ſollte, gegen 300,000 Mann 
etragen wurde. 15 
_ dint den grofen Plan der Alllrten ganz voll⸗ 
ider zu machen, follte zugleich eine mächtige 
Diverſton gegen den Norden von Frankreich aus⸗ 
geführt werden. England und Rußland wirkten 
im Einverſtaͤndniß bei dieſer Unternehmung, 
durch welche Holland, Belgien und die 
ganze nördliche Kuͤſte Frankreichs be⸗ 
droht wurden. Die Ruſtungen, die man dazu 
in, den eugliſchen Häfen traf, waren unermeß⸗ 
lich; die combinirte wie bei dieſer Expe⸗ 
ö 1 
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dition ſollte aus 40,0 0 Mann beſtehen. Seit 


dem Einlaufen der BreſterFtotte in das Mit⸗ 


4 [Meer, wo ſie von einer engliſchen See Macht 
beobachtet wurde, welche ſtark genug war, mn 
den combinirten fraͤnkiſch⸗ſpaniſchen Flotten die 


Spize zu bieten, ſah England die Schiffahrt 


des Ozeans ganz in ſeiner Gewalt, und berei⸗ 
tete nun ſeine Angriffe nicht mehr blos mit dem 
Selbſt Vertrauen der Uibermacht, ſondern mit 

einer gaͤnzlichen Sicherheit vor. 
Von ſolchen Gefahren war izt die fraͤnktſche 
Republik bedroht Es war fur ſie eine Epoche 
der höchften Kriſe. Die Partei der feurigen 
Republikaner, welche wieder die Gewalt an ſſch 
geriſſen hatte, weit entfernt die gefahrvolle La⸗ 
ge, der Angelegenheiten zu verhehlen, trium⸗ 
phirte vielmehr darüber, mahlte fie mit den 
grellſten Farben aus, und ſuchte im Uibermaaſe 
des Uibels den Grund zu gewalkſamen Hilfsmit⸗ 
2 Der Verluſt Italiens, der ſchon wirklich 
erfolgte oder noch drohende Umſturz der ver⸗ 
ſchiedenen Filial Republiken, die groſe Schwache 
der Armeen, der Mangel an Waffen und Mu⸗ 
nitionen aller Art, alles was der Soldat hatte 
dulden oder entbehren muſſen, alle Unfälle wels 
che die Folgen übereilter Rukzüge find, alle Un⸗ 
ordnungen in der Verwaltung, alle Grauel die 
der Sieg verhüllt hatte, wurden aufgedekt. 
Ja man gieng in den Klagen gegen die ehema⸗ 
lige Regierung noch weiter: ihr warf man alles 
Ungluͤk der Expedition in Aegypten, die hilfloſe 
Lage Bonaparte 's, den Verluſt des alteften 
und nuͤzlichſten Alllirten Frankreices vor; end⸗ 
lich, um den Unwillen und die Beſorgniſſe der 
Feinde 
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inde der Republik auf das Höchſte zu trei⸗ 
en, erregte man noch Zweifel über die Auf⸗ 
richtigkeit Spaniens und Aber die Dauer der 
preuſſiſchen Neutralitt 

„Die Kriegs Angelegenheiten, welche zuerſt 
diefe Kriſe hervorgebracht hatten, erhielten 
durch dieſelbe eine neue, mächtige Impulſton. 
An die Stelle des Generals Milet⸗ Ruregu, 
der nach Scherer's Abgang zu der Italieniſchen 
Armee zum Kriegs Miniſter ernaunt worden 
war, trat nun ber General Bernadotte; 
man traf eine neue Eintheiſung der Armeen, 
eine andre Beſtimmung der Generale, und be⸗ 
ſchloß von der Vertheidigung wieder zum kuͤhnen 
Angrif überzugeben, 

Wem die Italleniſche Armee die 
Truͤmmern jener von Neapel, und die Verſtaͤr⸗ 
kungen an ſich gezogen hatte, die aus dem ſuͤd⸗ 
lichen Frankreich fur fie im Anzuge waren, konn⸗ 
te fie, in dem Augenblik da ber General Jou⸗ 
bert, der nun den Ober Befehl über fie erhielt, 
ſich an ihre Spize ſtellen ſollte, 40 bis 45,000 
Mann ſtark ſeyn. 

Die Truppen Korps, welche die feſten Plaͤze, 
Verſchanzungen und Paͤſſe von Dauphine 
und von Savoyen beſezt hielten, beliefen ſich 
zuſammen nicht über 25,000 Mann. 

Da die Haupt Verſtaͤrkungen, die Truppen 
welche am NiederRhein geſtanden hatten, der 
gröſte Theil der Conſeribirten, Vorzugsweiſe 
der Armee in der Schweiz zugeſchikt wor⸗ 
en waren, fo nahm man ziemlich einſtimmig 
an, daß der General Maffena zu diefer 1 
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che wenigſtens 60,000 Mann unter feinen Bes 
fehlen hatte. E 

Die activen Beſazungen in Strasburg, 
Mainz, Ehrenbreitſtein, und die ver⸗ 
ſchiedenen Korps, welche längs des Rheins von 
Hüningen bis Düffeldorf ſtanden, können 
auf 30,00 Mann geſchaͤzt werden. 

Der General Brune, der in Holland 
kommandirte, und dem die Bataviſche Republik 
zugleich das Kommando ihrer eignen bewafneten 
Macht übertrug, hatte nicht über s bis 10,000 
en fraͤnkiſcher Truppen unter feinen Bes 
ehlen. . 

Die Truppen endlich, die unter dem Na⸗ 
men: Armee von England, an den Kuͤſten 
des Kanals von der Mündung der Schelde au 
bis nach Breſt ſtanden, machten zuſammen keine 


25,00 Mann aus. 


Im Innern blieben nur die zur Sicher⸗ 


heit der kepublikaniſchen Regierung unumgaͤng⸗ 


lich nöthigen Truppen zuruk. 

Dieſer wahrſcheinlichen Berechnung zufolge 
belief ſich die geſammte Macht der Republik, 
welche zu Ende des Monats Jul. von den Kü⸗ 
ten der NordSee bis zu denen des Mittel⸗ 
Meers in Bewegung ſeyn konnte, hoͤchſtens auf 
200,000 Mann. E 

Ein folder Zuſtand von Schwache, in Ver⸗ 
3 mit den furchtbaren Anftrengungen der 
Coalition, drang der neuen Regierung in Frank⸗ 
reich den Entſchluß ab, alle Klaſſen der Conſeri⸗ 


ptton aufzubieten) und dadurch die Armeen der 


Republik auf mehr als eine halbe Million Strei⸗ 
ter zu bringen. Man hatte ſſch dieſes 5 
b hen 
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chen Rekrutirungs Mittels ſchon einmal, in ei⸗ 
ner eben ſo verzweifelten Lage, mit Erfolg be⸗ 
dient; nur in der Erſchütkrung einer grofen 
Kriſe konnte es verſucht werden; aber freilich 
war es ein äuſſerſt kuͤhner Verſuch, allen Kalku⸗ 
len der politiſchen Oekonomie zum Troz; ploz⸗ 
lich aus der Erde Frankreichs, nach acht Feldzu⸗ 
gen, und nach einem Verluſt von mehr als einer 
Million Männer in der Bluͤthe ihres Alters, 
noch eine Heer Schaar von 250,000 Mann her⸗ 
vorzurufen palin et RER 
Es tft die gewöhnliche Politik jeder Partei, 
die ſich der hoͤchſten Gewalt bemachtigt, dieſe 
ſogleich in ihrem ganzen Umfang in's Spiel zu 
ſezen, alle Springfedern zu ſpannen, um durch 
eine allgemeine Impulſion die Veraͤnderung der 
Intereſſen und der Maximen recht fühlbar zu 
machen, und ſich zugleich durch die Meinung und 
durch die Furcht vor ihrer Macht Hilfsqnellen zu 
oͤfnen. In dem Augenblik, wo eine ſolche Par⸗ 
tei triumphirt, laßt fie ſich nicht durch Ruͤkſich⸗ 
ten einer vorſichtigen Klugheit zurüfhalten; fret 
von aller Sorge uͤber das Vergangene, von aller 
Vergntwortlichkeit für den ſchlimmen Zuſtand 
der öffentlichen Angelegenheiten, opfert fie die 
Gegenwart ganz der Zukunft auf. Die Partei, 
durch welche nun das alte Directorium geſturzt 
worden war, maß ihre Anſtrengungen nur nach 
ihrer doppelten Gefahr ab. Die neue Regierung 
muſte nemlich die Unklugheit der ehemaligen Di⸗ 
tectoren wieder gut zu machen und, um Frieden 
zu ſchlieſſen, ſich wieder in die Lage zu ſezen 
ſuchen, in welcher jene ihn verſchmagt hatten; 
zugleich war es für fie, mehr noch als für jene, 
Beduͤrf⸗ 
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zu befeſtigen. Sie muſte daher allen Mitteln 
aufbieten, um gegen die Alllirten wieder Ans 
grifsweife zu Werk gehen zu konnen; da die 
mit Schwierigkeiten verknüpfte Erhoͤhung der 
gewöhnlichen Auflagen, und die allzulangſame 
Rekrutirung durch individuelle Requiſitionen, 
hierzu nicht mehr hinreichten, ſo nahm man izt 
feine Zuflucht zu einem gezwungenen Wns 
leben, und zu der Conſcription die im 
Grunde nichts anders als die Organiſixung des 
im Jahr 1793 im NattonalGonvent in Porſchlag 
gebkachten Aufgebots in Maſſe war. Man kam 
wieder auf die Errichtung von Bataillonen in 
den Departementen zuruͤk, wo die groſe Anzahl 
| von Leuten, die ſchon den Krieg mitgemacht hat⸗ 
sen und unter der Conſeription begriffen waren, 
fo wie von verabſchiedeten Offizieren um fo mehr 
Leichtigkeit gewährten, dieſe zweite Armee ſchnell 
in bilden. Nach einem, der geſezgehenden Ver⸗ 
ammlung vorgelegten, und von dieſer geneh⸗ 
migten Verzeichniß, ſollte die geſammte Kriegs⸗ 
»Macht der Republik wit dem Anfang des Mo⸗ 
nats October ſich auf 565 bis 575,000 Mann 
belaufen. Um dieſe Macht deſto ungehinderter 
auswärts brauchen zu können, und um das Auf⸗ 
gebot in Maſſe ganz vollſtaͤudig zu machen, 
fuhrte man wieder die Anftalt der National⸗ 
\  Garderein, deren bewegliche Colonnen zum 
Dienſte und zur Verſtärkung der Garniſonen in 
den GraͤnzFeſtungen gebrauch werden ſollten. 
Dis waren die Mittel, durch welche die neue 
Regierung in Frankreich den Anſtrengungen 
der Coalition, deren Kriegs Macht an den Grane 
; Bo 
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zen der Republik noch immer ſich vermehrte, 
das Gegengewicht i halten ſuchte Zugleich 
befamen die fränkiſchen Armeen eine neue 
Eintheilung, und zum Theil andre Generale. 

Das Kommando der Italieniſchen Ar⸗ 
mee ward dem General Joubert ertheilt; 
der General Moreau follte dagegen an die 
Spize einer nen zu errichtenden Rhein Armee 
kommen. Dieſe Veraͤnderung, welche bei den 
anerkannten Talenten des leztern und bei den 
wichtigen Dienſten, die er in Italien geleiſtet 
hatte, auffallend ſcheinen konnte, war vielleicht 
. „um dein Misverſtaͤndniß zu begeg⸗ 
nen, das leicht zwiſchen zwei ArmeeͤKorps ſtakt 
findet, die ſich einander wechſelſeitig hatten une 
terſtuͤzen ſollen; man glaubte, die Organiſation 
der neuen fraͤnkiſchen Armee in Italien wurde 
unter einem neuen General weniger Hinderniſſe 
finden. Dieſe Armee ſollte auf 70% 00 Mann 
gebracht werden. i \ 

Der General Championnet, welcher auf 
Befehl des alten Divectoriums in Grenoble vor 
ein KriegsGericht gezogen worden war, weil 
er den Gewaltthätigkeiten und Naubereien der 
fränkiſchen Commiſſairs in Italien hatte Ein⸗ 
halt thun wollen, erhielt min das Kommando 
einer neuen Alpen Armee, die ſich bei Gre⸗ 
noble ſammeln ſollte, und die Beſtimmung 
hatte, Dauphine und Savoyen zu vertheidigen, 
und, den Umftänden nach, die Flügel der Ar⸗ 
meen in Italien und in der Schweiz 15 verſtaͤr⸗ 
u Dieſe Armee ſollte 50/0 Mann ſtark 

en. 
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Wir haben bereits bemerkt, daß die Armes 
in der Schweiz, unter dem General Maſſena, 
die noch immer den Namen: Donau Armee 
„führte, Vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit der 
Regierung heſchaͤftigte; man wollte fie auf 80 
bis 99,000 Mann bringen. 

Die neue Rhein Armee, unter dem Kom⸗ 
mando des Generals Moreau, ſollte ſich von 
Huͤningen bis Duͤſſeldorf erſtreken, und 60,000 
Mann ſtark werden. , | 

Nimmt man nun noch an, daß 40,000 
Mann kraͤukiſcher, und 20,000 Mann hollaͤn⸗ 
diſcher Truppen im Gebiete der bataviſchen Re⸗ 
publik, in Belgien und an den durch die Eng⸗ 
länder bedrohten Kiften des Kanals zu ſtehen 
kommen ſollten, fo wurde, wenn jene angezeig⸗ 
ten Perſtaͤrkungen wirklich ſtatt hatten, der 
effective Stand aller fraͤnkiſchen Armeen 320,000 
Mann betragen haben; aber um dieſe Truppen⸗ 
Zahl wirklich zu enthalten, muſten, auſſer den 
Verſtärkungen, welche den Armeen bis zum 
Auguſt zukommen konnten, noch wenigſtens 
100.000 Conſcribirte bei ihnen eintreffen. 

Nach dieſem allgemeinen Gemaͤhlde von den 
Zurüſtungen, welche von beiden Seiten getrof⸗ 
fen wurden, — von der Coalition, um 
nach ihren bereits gemachten unermeßlichen Fort⸗ 
ſchritten nun ſelbſt auch die alte Graͤnze Frank⸗ 
reichs anzugreifen; von der Republik, um 
von ſchwacher Vertheidigung zur Offenſive über⸗ 
zugehen, — faſſen wir nun wieder den Faden 
det Kriegs Begebenheften auf, die von der 
GAladht an der Trebia bis zum Anfang Aue 
guſts, oder bis zur Epoche ftatt hatten, un 

gan⸗ 


5 


gungen Umfang des Kriegs Schauplares von 
eiden Seiten gleichſam ein neuer Feldzug be⸗ 
ganır. 
Nach der blutigen Schlacht an der Trobia, 
in welcher überhaupt ohngefähr 20,000 Mann, 
d. i. wenigſtens der vierte Theil der ganzen 
beiderfeitigen Truppengahl, getoͤdet oder ver⸗ 
wunder worden waren, dachte der General 
Macdonald auf weiter nichts, als ſeinen 
Rükzug zu ſichern. Sobald der gluͤkliche Er⸗ 
folg, der durch den General Moreau bewirkten 
Diverfion den Feld Marſchall Suworow mit 
ſeiner Haupt Macht auf die Seite von Aleſſau⸗ 
dria hingezogen hatte, beeilte er ſich, auf 
wei Colonyen, wovon die elne über Modena, 
ie andre Aber Fornovo zog, wieder nach 
Toscana zuruͤkzukehren. Die Colonne zur 
Rechten warf einige Verſtaͤrkungen nach Bo⸗ 
log na, und ſelbſt noch in das Hort Urbano; 
und wahrend Moreau am 27 Jun. die Divi⸗ 
ſion des Generals Lapoype bet Bobbio un: 
terſtüzen ließ, um dew linken Flügel der Armee 
von Neapel zu beſchüzen, nahm Macdonald 
wieder ſeine alten Poſitionen in Lucca und 
Piſto ja, wo er am 28 Jun. ankam. 


Die Diviſſon des Generals Victor, die 
das Tarochal hinaufgezogen war, beſezte in 
Verbindung mit jener des Generals Lapoype 
die Engqaͤſſe der Apenninen Von dieſem Au⸗ 
genblik an, war die Communication auf der 
Straſſe über Sarzana, Spezia, Seſtri, 
an der Riviera dt Levante hinauf, geſichert, 
und Macdonald durfte es mehr befuͤrch⸗ 
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ten, daß ihm dieſer lezte Weg, der ihm noch 
offen war, verſperrt wurde. 

Die Generale Ott, Hohenzollern und 
Klenau wurden indeß bald gewahr, daß 
Macdonald nur ſchwache Arrieregarden 
vor ihnen zuruͤkgelaſſen hatte, die um ſo leb⸗ 
hafter von ihnen gedrängt, und zur Raͤumung 
von Modena und Bologna genbthigt wur⸗ 
ben. Das Fort Urbano hielt laͤnger; erſt am 
9 Jul. ergab es ſich. i taht 

„Macdonald konnte die öſtreichiſchen Korps 
nicht länger jenfetts der Apenninen zuruͤkhalten; 
da der Abfall des cisalpiniſchen Generals Laz 
Hoge ſchon feinen rechten Flügel geſchwaͤcht, 
und die Fortſchritte der Inſurgenken von Are z⸗ 
30 ſchon in der Haupt Stadt Florenz ſelbſt 
Gahrung verbreitet hatten, fo entſchloß er ſich, 
feinen Ruͤkzug zu vollenden, und das Gros: 
Herzogthum Toscana gaͤnzlich zu raumen. 

In den erſten Tagen des Jul. ließ er feine 
Artillerie und Bagage nach Livornd unter 
einer ſtarken Bedekung abführen, die zur Merz 
ſtaͤrkung der dortigen Garniſon beſtimmt war. 
Er verließ Florenz am 8 Jul, hob fein La⸗ 
ger bei Piftoia auf, marſchirte mit dem Ui⸗ 
berreſt feiner Armee nach Lucca, und feng 
an, ſich über Sarzana an der genveſiſchen 
Kite hinauf zu ziehen. Dieſer Marſch war 
ſehr langſam und beſchwerlich; erſt gegen Ende 
des Jul. traf die lezte Colonne bei Genug ein. 

Ganz Toscana ward kaſt auf einmal durch 
die Alliirten beſezt, die ſich mit den Juſurgen⸗ 
ten von Arezzo vereinigt hatten, deren Maſſe 
bis auf 30,000 Mann angewachſen war. * 
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VorTrab des Generals Klenau zog noch am 
8 Jul. in Florenz ein, wo das Volk ſchon 
alle Zeichen der kurzen reyublikaniſchen Zwiſchen⸗ 

egterung zerſtoͤrt hatte. 
Die Beſazungen von Livorno und von 
orto Ferrajo bildeten die lezte fraͤnkiſche 
Arrleregarde, und zogen ſich über Sarzana 
zurük. Der General Dagoubert, welcher 
Anſtalten zu einer lebhaften Vertheidigung ge⸗ 
troffen hatte, erhielt am 16 Jul den Befehl, 
Livorno zu raͤumen. Er ſchloß mit dem ehe⸗ 
maligen Gouverneur dieſer Stadt, dem tosca⸗ 
niſchen General Lavilette, eine Kapitulation, 
durch welche zugleich der freie Ruͤkzug der Beſa⸗ 
ung von Porto Ferrajo bedungen wurde. 
m 17 erfolgte die Raͤumung jenes wichtigen 
Seeplazes; die lezten fraͤnkiſchen Truppen zo⸗ 
In von Piſa und von Lucca ab, und Mace 
onald, der ſich genoͤthigt ſah, feine ſchwere 
Artillerie, fein Feld Gerathe und ven Reſt der 
in Italien gemachten reichen Beute zurüt zu 
Ioffen oder ſelbſt zu zerſtoren, vollendete nun 
feinen Rükzug. Sein Heer, das nach feiner 
Vereinigung mit der Divifion in Toscana, vor 
einem Monat, ſich auf ohngefaͤhr 30 0 Mann 
belief, war izt kaum mehr 19, co ftark: aber 
kein einziges Korps dieſes Heeres, des von einer 
überlegenen Macht umgeben war und beffen 
gänzlicher Untergang faſt unvermeidlich ſchien, 
war eingeſchloſſen, oder genoͤthigt worden, im 
teien Felde, oder in irgend einem Poſten, die 
affen zu ſtreken, einige Forts, wie die von 
Urbano, Siena und St. Leon ansgenom: 
men, die ſich nicht eher ergaben, als da thre 
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5 von keinem Nuzen mehr ſeyn 
onnte. 

Der Feld Marſchall Suworow, der ſich am 
26 Jun. zwiſchen Tortona und Aleſſandria mit 
dem Bellegardeſchen Korps und der Diviſton 


Kaim vereinigt hatte, war dem General Mo⸗ 


reau entgegen gegangen; aber dieſer hatte ſich 
inzwiſchen, wie wir ſchon weiter oben erzaͤhlt, 
auf Novi, und von da über die Bochetta 
weiter in das Genueſiſche zurükgezogen. 
Hier endigte ſich jene Reihe von Maͤrſchen, 
Maudvres und Gefechten, die ſeit funf Wochen 
die beiderſeitigen Truppen in Italien in raſtlo⸗ 
fer Bewegung gehalten hatten. Der General 
Moreau verſtärkte nun feine Poſten am Eins 
gang ber Thaler, ſtellte ein Korps in der Poſi⸗ 
ſition oberhalb Savona auf, um ſeinen Ruten 
und feine Communication mit Nizza zu ſichern, 
und erwartete die Ankunft der Trüm ern von 
Macdonald's Armee, in dieſem giyſen ver⸗ 
ſchanzten Lager, das allzu ausgedehnt war für 
eine Armee von etwa 33,000 Mann, welche def 
fen beide Endpunkte an der Grange e Tosca⸗ 


na und an der von Frankreich beſezen ſollte, aber 


immer noch allzu eingeengt, ber dem Mangel 
an Mund Vorrath und andern Hilfsmitteln, und 

bei der Schwierigkeit der Communieationen. 
Der groͤſte Theil der alltirte:: Armee bezog 
ein Erholungs Lager an der Orba, am Eingaug 
des von dieſem Fluſſe benannten Thals. In 
dieſer Poſition dekte fie die Angriffe auf Tor⸗ 
tons und Aleffandria. Der General Bel⸗ 
le garde erhielt den Auftrag, dieſen lezten 
Plaz foͤrmlich zu belagern. Am 14 Jul. wurde 
; die 
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die erfte Parallele vollendet, und einundzwan⸗ 
zig Batterien waren bereit, ihr Feuer zu eroͤf⸗ 
nen. Da der fraͤnkiſche Kommandant, General 
Gardanne, alle Aufforderung zurukwieß, ſo 
Ward die Festung aus 210 FeuerSchlünden be: 
ſchoſſen, und ſechs Tage nachher war auch ſchon 
die zweite Parallele geendigt, und Bakterien 
errichtet, um Breſche zu ſchieſſen. Der Gene⸗ 
ral Gardanne, der es nicht auf einen Sturm 
ankommen laſſen wollte, ſchloß nun, am 21 Jul, 
eine Kapitulation ab, durch welche die 2000 
Mann ſtarke Garnifon ſich kriegsgefangen ergab. 
Der General Moreau, nicht ſtark genug, 
um einen Verſuch zum Entfaz von Aleſſandrig 
u wagen, hatte wahrend der Belagerung dieſer 
Feſtung ſeine Vereinigung mit dem General 
Macdonald vollendet. Er näherte ſich den 
Graͤnzen Frankreichs, ohne jedoch weber die 
Stadt Genua, noch bie Bocchetta, deren 
Vertheidigungs Werke er vermehrte, noch die 
andern Paͤſſe der Apenninen zu verlaſſen; er 
verlegte tein HauptQuartier nach Cor niglig⸗ 
no, zunaͤchſt bei Genug, und nahm bei Vol⸗ 
tri, Savona, Va do und Loamo die Poſi⸗ 
tionen und Poſten, welche die fraͤnkiſche Armee 
bei Eröfnung des Feldzuges von 1796 ingehabt 
hatte. Der General Colli bezog mit einem 
kleinen Korps eine verſchanzte Poſition zwiſchen 
der Bochetta und dem Fort Serravalle, 
Dagegen ließ der Feld Marſchall Su woro w 
von neuem einen groſen Theil ſeiner Armee nach 
iemoni ziehen; er ließ die Feſtung Cont, in 
welcher eine ſtarke fraͤnkiſche Beſazung lag, be⸗ 
obachten, und Feneſtrelles belagern; das 
F 4 Korps 
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Korps des Feld Marſchallsleutnants Haddik 
ſtand bei Aoſta; das kleine Korps des Ober⸗ 
ſten Prinzen von Rohan, das inzwiſchen bee 
ſtändig den kleinen Krieg in den obern Thaͤlern 
fortgeführt hatte, unternahm nun, da es tne 
terſtüzung erhielt, ernſthaftere Angriffe, 4. B. 
gegen den kleinen Bernhards Berg, die wenige 
ſtens Lermen verbreiteten, und die Franken noͤ⸗ 
thigten, eine gewiſſe Truppengahl in dieſer Ges 
gend zu halten. 


Aber der unmittelbarſte und groͤſte Vortheil, 


den die Allitrten von der Schlacht an der Trebia 
hatten, war der, daß die Armee des FeldSeuge 
meiſters Kray ſich nun ungehindert und aus⸗ 
ſchlieslich mit der e von Man⸗ 
tua beſchaͤftigen konnte. Man bot allen Kräf⸗ 
ten und allen Mitteln auf, um die Uibergabe 
dieſes Bollwerks von Italien zu beſchleunigen. 
Man vermehrte die Belager angsArtillerte: ge⸗ 
gen 600 Kanonen oder Morſer, und ſogar auch 
Stuke von einem Kaliber, das ſchon lange in 
Abgang gekommen war, wurden dahin abge⸗ 
fuhrt Die Belagerungs Armee ward durch zwei 
oſtreichliche Infanteriegegimenter, und durch 
das ruſſiſche e unter den Befehlen 
des Generals Rehbinder verſtärkt. Alle 
Landleute, bis auf funſzebn Stunden im um⸗ 
1 wurden abwechſelnd zu den Arbeiten auf⸗ 
geboten. 

Ein ausfuͤhrliches Tage Buch der Belagerung 
von Mantua wuͤrde hier nicht an feinem Orte, 
und ohne einen genauen Plan von dieſer Feſtung 
nicht einmal verftändlich (enn; wir bemerken bac 
her hier nur die Hauptoperatlonen, fo wie 12 
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riffe. : 

Der Feldgeugmeiſter Kray grif den Plaz 
Ruf der ſüdlichen Seite an, und ließ aleich An⸗ 
fangs die AuſſenPoſten, als den Thurm von 
Cereſe, die Bruken Schanze, welche die 
Schleuſſe dekte, und die Communicationen mit 
den Werken der Vorstadt The, die durch ete 
nen Arm des Mincio vom feſten Lande abgeſon⸗ 
dert iſt, mit Sturm wegnehmen. 

Dieſen Werken gegenuber, ward der Lauf: 
graben in der Mart vom 13 auf den 14 Jul. eve 
Inet. Troz des Feuers der Belagerten ward 
die erſte, und bald auch die zweite Parallele zu 
Stande gebracht, und ſchon am 19 waren die 
Batterien vollendet und bewafnet. 

Dieſer Haupt Angrif ward durch andre unter⸗ 
ſtͤzt, welche gegen die ubrigen, von der Haupt⸗ 
Feſtung betaſchirten Forts diſſeits des Sees, als 
das Horndberk vor der Porta Pradella, und 
die befeſtigte Vorstadt San Giorgio ge: 
richtet waren. 3 

Da die HauptSdhleuffe zerſtört worden war, 
und der Abfluß des Waſſers die Arbeiten und 
die Errichtung einiger neuen Batterien erleich⸗ 
terte, welche den Uihergang über den Bajolo- 
Kanal beſchüzen ſollten, fo ließ der Feld geug⸗ 
meiſter Kray, in der Nacht vom 24 auf den 


25 Jul., die Verſchanzungen an den Daͤmmen 


zwiſchen Cereſe und dem The mit Sturm 
wegnehmen. Am 26 verlieſſen die Franken auch 
das ger San Biorgto fo ſchleunig, daß 
alle Artillerie darin zurüfblieb, und in der 
Nacht vom 27 das HornWerk der Porta Pra⸗ 
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della: die Belagerer couronnirten das Glacis, 
und ſezten ſich in dieſem Werke feſt, aus dem 
man die Haupt eſtung beſchieſſen kan. Die Bes 
ſazung war ſehr geſchwacht; die Officiere waren 
gröftentheils im Spital; die Batterien auf ver 
Inſel des Palazzo di The waren demontirt, und 
die Menge von Bomben, die auf dieſen Theil 
der Feſtungs Werke fielen, machten hier alles 
Ac jede Art von Arbeit un⸗ 
möglich. 

Am 28 Jul. nahm der fraͤnkiſche Komman⸗ 
dant, Dioiſtons General Foiſſac⸗Latour, 
die Kapitulation an, die der Feldgeugmeiſter 
Kray ihm aubot, und übergab ee die 
Schluͤſſel von Mantua, die ſich ſeit dem 
2 Febk. 1797 in den Haͤnden der Franken be⸗ 
funden hatten. Am 30 zog die Gärntſon mit 
den gewohnlichen KeilegsEhren aus; fie peat 
auf dem naͤchſten Wege nach Frankreich zurük⸗ 
kehren, unter der 5 bis zu ihrer Auge 
wechslung nicht mehr gegen den Kaifer und deſ⸗ 
fen Alllirte zu dienen; die Generale und Offt⸗ 

tere sollten erſt nach einem dreimonatlichen 
Aufenthalt in den oͤſtreichiſchen ErbStaaten daz 

hin aurüffebten dürfen. : : 
Die Garniſon, welche ausmarſchirte, belief 
fic) (vom Feldwebel abwärts) auf 6,622 Frans 
ken, 601 Cisalpinet, und 467 Schweizer, gue 
ſammen auf 7,690 Mann. In Mantua blieben 
noch 1,220 Kranke zuruͤk, die nach ihrer Gene⸗ 
fung den übrigen nachgeſchirt werden follten, 
Ohngefaͤhr 1000 Mann Polen hatte der General 
Kray als Zusreiſſer, oder in fraͤnkiſche Dienſte 
übergetretene Gefangene, zuruͤkbehalten. a 
d= 


Kanonen, Haubizen und andern GeſchuͤzArten, 
fanden ſich in der Festung 665 Stuͤke. : 
Halt man die Epoche und die Umftände der 
Eroberung von Mantug mit dem Gemaͤhlde 
zuſammen, das wir weiter oben von der Ein⸗ 
theilung der gegenfeitigen Macht der Alliirten 
und der Franken zu Anfang des Monats Au⸗ 
guſt aufgeſtellt haben, fo kan man leicht deren 
Wichtigkeit für die weitern Operationen beur⸗ 
thetlen. Die gänzlihe Wieder Eroberung Ita⸗ 
liens, die Vereinigung aller Streit Krafte, aller 
Hilfs Mittel der Alltirten zu dieſer Epoche, was 
ren von ſolchem Uibergewicht in der Waagſcha⸗ 
le, daß Nichts der fraͤukiſchen Republik den 
Vortheil der Diverſſon erſezen konnte, den die 
verlängerte Vertheidigung von Mantua ihr 

gewährt haben würde. z hate 
Wahrend fic) dieſe groſen Eteigniſſe in Ita⸗ 
lien zugetragen hatten, war in der Schweiz 
die gegenſeitige Lage der Armeen des Erzher⸗ 
3098 Karl und des Generals Maſſena noch 
immer dieſelbe geblieben. Da, durch die von 
dem erſtern nach Italten abgeſchikten Verſtaͤr⸗ 
kungen, das Gleichgewicht der Macht zwiſchen 
dieſen zwei Armeen wieder hergeſtellt worden 
war, ſo konnte keine von beiden etmas Bedeu⸗ 
tendes unternehmen, bevor nicht dieſes Gleichge⸗ 
wicht, auf der einen oder andern Seite, wieder 
rn: war. Dis konnte aber nicht durch 
lofe PoſtenGefechte, ja ſelbſt nicht einmal durch 
lebhafte Angriffe auf den Fluͤgeln geſchehen, 
durch die ſie vergebens, mit allzuſchwachen 
Korps, ihren gegenſeitigen rechten und linken 
Fluͤgel, der ſich zwiſchen dem Zuͤricher⸗ und Bure 
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cekuer See, und darüber hinaus bis auf die GE 
yfel der grofen Alpen ausdehnte, zu umgehen 
ſuchten. Dieſe Angriffe vermochten weder die 
eine noch die andre Armee in ihrem Centrum 
zu erſchuͤttern, wo fte ſich in ihren faſt unbe⸗ 
zwinglichen Poſitionen an beiden Ufern der 
Limmat immer mehr befeftigten, 5 
Nach den blutigen Gefechten in den Linſen 
von Zürich, erkannten der Erzherzog und der 
General Maſſena die gauze Starke dieſer 
ihrer Poſitionen erſt aus den vergeblichen Gers 
ſuchen, die ſie machten, um gegenſeitig ihre 
Avantgarden zu depoſtiren. Am s Jun. hatte 
der Erzherzog die fraͤnkiſche Stellung vorwaͤrts 
Bremgarten angreifen laſſen; ſchon hatten 
die Oeſtreicher fic) des Dorfes Albisrie den 
und der dahinter liegenden Anhoͤhe bemaͤchtigt, 


als der Diviſſons General Sonlt, der auf die⸗ 


ſem Punkte kommandirte, ein Bataillon zur 
Unterſtuͤzung herbeikommen ließ, wodurch das 
Gefecht hergeſtellt ward, und die Franken wie⸗ 
der ihre Positionen einnahmen. — Am 13, grif 
Maſſena feiner Seits die öſtreichiſche Avant⸗ 
garde vor Zürich an, und drang anfänglich bis 
nahe an diese Stadt; aber ein Theil der oͤſtrei⸗ 
chiſchen Armee gieng über die Limmat, um 
ihre Avantgarde zu unterſtuͤzen, und die Franz 
e ſich nun wieder in ihre Poſitionen 
uröfzieben, 5 
5 Der Erzherzog Sarl ließ die Verſchanzun⸗ 
gen, welche Maſſenn bei Zurich hatte auf⸗ 
werfen laſſen, und die ihm in keinem Falle von 
Nuzen ſeyn konnten, ſchleifen; er gab das Kom⸗ 
mando feines linken Fluͤgels, im Kanton Sch u Dir 
em 
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dem General Fella dich; ſein Haupt Quartier 
blieb immer in Kloten. a 

Maſſe na, der feines in Lenzburg hatte, 
verſtaͤrkte immer mehr feine Linie. Auf ſeinem 
rechten Flügel hielt die Diviſion Lecourbe 
beide Ufer des eucerner Sees beſezt; das Haupt⸗ 
Quartier dieſes Generals war in Lus ern; 
Weiter hin, ſtand der General Loi ſon im 
Kanton Unterwalden, und batte ſein Haupt⸗ 
Quartier in Stang; das aͤuſſerſte Ende des 
rechten Flügels lehnte fic) an den Berg Bric 
Ring, und war durch einige in das Berner⸗ 
Oberland detaſchirten Truppen, und durch die 
Diviſion des Generals Kaintrailles in 
Ober Wallis gedekt Das Centrum der Ar⸗ 
mee ſtand zwiſchen Buy und Baden, längs 
der Reuß; der linke Fluͤgel lehnte ſich an die 
Aar, und an den Rhein bei Waldshut. 

Da der Erzherzog gegen Ende des Jun bes 
merkte, daß der General Maſſeng Verſtar⸗ 
kungen erhielt, fo befahl er dem Feld Marſchall⸗ 
Lieutnant Sztarray, der das Obfervattonse 
Korps am rechten Rheinufer kommandirte und 
ein Haupt Zuartier in Donaueſchingen hatte, 
ie franfifhen Poſten auf der rechten Rhein⸗ 
Seite i beunruhigen, und dem General Mate 
ſena ſelbſt für das Elſaß Beſorgniſſe zu erre⸗ 
en. Der General Giu' lay krieh, am 22 

un, die frankiſchen Poſten vorwärts Alt Breſ⸗ 
Tach, bis in ihre Verſchanzungen zurük. Die 
Generale Meerveld und Goͤrger vertrieben, 
am 25, die fraͤnkiſchen Truppen aus der Gee 
gend von Offenburg, beſezten dieſe Stadt, 
und engten die Diviſion des Generals Le⸗ 
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grand bei Kehl immer mehr ein; Meer: 
veld nahm fein Haupt Quartier in Gengen: 
bach, und Gorger in Oppenau. 

Von feiner Seite verſtaͤrkte dagegen der 
General Maſſena die Truppen, die er auf 
der rechten RheinSeite in der Poſition von 
Loͤrrach ſtehen hatte, ſezte Baſel vollends 
in Vertheidigungs Stand, und gab dem General 
Legrand den Befehl und die nothigen Mit⸗ 
teln, um Angrifsweile zu agiren. Am 4 Jul. 
wurden die Poſten des Generals Goͤrger, 
nach einem hizigen Gefechte, von Appen⸗ 
weyer, Reuchen und Gams hurſt vertrie⸗ 
ben. Am 6, ward auch der General Meer⸗ 
veld in der Gegend von Offenburg ange⸗ 


griffen; die Franken bemaͤchtigten ſich dieſer 


Stadt, verlieſſen ſie aber nach zwei Tagen wie⸗ 
der, und zogen ſich bis Wild ſtaͤdt und Mar⸗ 
len zurük. 2 1 

Ohngefaͤhr um die nemliche Zeit machte 


Maſſena eine Bewegung gegen den linken 


Fluͤgel der Armee des Erzherzogs, von dem 
er wuſte, dof er durch den Abzug des Belle⸗ 
gardeſchen Korps nach Italien geſchwaͤcht ware. 
Die Oeſtreicher hatten eine Batterie von 6 Kaz 
nonen am Lucerner See, auf der Höhe von 
Brunnen errichtet, welche der fraͤnkiſchen 
Communication uͤber den See zwiſchen den Po⸗ 
ſten in Unterwalden und jenen im Kanton Zug, 
die das Centrum der krankiſchen Armee und 
die Ruf Seite des Albis Berges dekten, ſehr hin⸗ 
derlich war. Der General Lecourbe, der 
Befehl erhielt fie wegzunehmen, ließ, um feine 
wahre Abſicht zu verbergen, auf feiner ganzen 
Linie 
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Linie eine Bewegung machen, und grif, am 3 
Jul., den General Jellachich in der ganzen 
Ausdehnung feiner Poſition, vom linken Ufer 
der Sihl bis nach Schwyz und Brunnen, an. 
Die Colonne, welche Lecourbe ſelbſt anfuͤhr⸗ 
te, ruͤkte zwiſchen dem Lowerzer⸗ und Lucerner⸗ 
See, von bewafneten Fahrzeugen unterſtüzt, 
vor, und gelangte nach verſchledenen Poſtence⸗ 
fechten bis Brunnen. Der Chef des General 
Stabs ber Diviſſon, Porſon, nahm bie Bate 
terie weg, muſte ſich aber wieder zuruͤkziehen, 
da der Major Etvves mit Verſtaͤrkung, wo⸗ 
bei ſich auch die Glarner und Schwyzer Pike⸗ 
te befanden, hier eintraf, und die zſtreichiſchen 
Poſten auf der ganzen Linie wieder herſtellte. 
„Am 14 Jul. übernahm der Feld rarſchall⸗ 
Lieutuant Hoke wieder das Kommando des 
linken Fluͤgels der Armee des Crsherjoas Die 
Truppen, welche dieſem Fuͤrſten, waͤhrend ſechs 
Wochen, nach und nach aus Teutſchland und 
aus Tirol zugekommen waren, hatten ihn in 
Stand geſezt, feinen linken Flügel wieder zu 
verſtärken; und ſchon am 29 Jul. ließ Hotze 
die Poſten des Generals Lecourbe im Iſen⸗ 
Thal, am linken Üfer des Lucerner Sees, ober: 
halb dem Einfluſſe der Reuß, augreifen. Sie 
wurden anfänglich bis nach Banwen zurük⸗ 
getrieben; aber hier wurden ſie durch die 109, 
Halb Brigade unterſtuzt, bemaͤchtigten ſich nun 
wieder des Iſen hals, und nahmen ihre 
vorigen Poſten ein. ; 

Dieſer erſte Angrif von Seiten des linken 
Fluͤgels der oͤſtreichiſchen Armee ſtand in Ver⸗ 
bindung mit den pee welche um ut 
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Zeit in Ober Wallis ſtatt hatten, wo eine 
groſe Anzahl bewafneter und in Kompagnien 
eingetheilter Bauern ſich mit den Oeſtreichern 
vereinigt hatten, und die Poſten des Generals 
Turreau, der izt die Diolſion in Wallis 
kommandirte, unaufhoͤrlich beunruhigten. 
Da Maſſena um dieſe Zeit bei weitem 
die tga Armee der Republik kommandirte, 
und da man vergebens von ihm felt länger als 
‚einem Monat irgend einen groſen Schlag um 
ſo mehr erwartet hatte, als das neue ruſſiſche 
Heer von 35,000 Mann ſich immer mehr der 
Schweiz naherte, fo beklagte man ſich in Paris 
allgemein über die Unthätigkelt der Boe 
nau Armee. Ein Offizier vom General Stab 
dieſer Armee, der {hon mehrmal angeführte 
Mares, wieß daher die kleinen Kritiker der 
Hauptstadt durch einige Bemerkungen in den 
offentlichen Blättern zurecht. Der gaͤnzliche 
„Mangel an Lebensmitteln und an 
„Brod,“ ſagt er darin, „habe alles gelaͤhmt; 
„fett ohngeſaͤhr zwei Monaten habe die Armee 
„nnr äuſſerſt ſchwache Lieferungen, und dazu 
„ gloſentbeiis nur noch auf dem Papier erhalten; 
„mehr als einmal ſey fie auf den dritten, ja 
„ ſelbſt vierten Theil der Ration herabgeſezt 
„geweſen; konne man unn aber zu ausgehun⸗ 
»gerten Menſchen von mühſamen Gil Marſchen, 
„von Anſtrengungen die That Kraft erfoderten, 
„ſprechen? Noch wichtiger ſeven die militate 
„riſchen Gründe. Die eigenthümliche Bee 
„ ſtimmung der DonauArmee ſey vorzüglich die 
„Dekung der ganzen Orange Frank⸗ 
„reichs von Baſel bis Genf; ean = 
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»ſtimmung habe fie auf das genauefte erfüllt. 
„Ihre Politton fey eine der beiten, ſowohl für 
» Vertheidigung als für den erſten Schritt zum 
»Angrif, Sie mäſſe uberhaupt nicht eher ans 
» greifen, als bis fie ihre Bewegungen mit jenen 
» don wenigſtens einer der beiden andern Armeen 
»Cam Rhein und in Italien) combiniren könne. 
„Jede OffenfivOperation in Helvetien,“ fest er 
am Ende hinzu, , würde fe die Republſk von 
a hoͤchſtnachtheiligen Folgen geweſen ſeyn; fie 
„würde eine gute und fchöne Armee, welche, 
„im rechten Zeitpunkt in Bewegung 
»gefezt, etwas Groſes und Entſchei⸗ 
»dendes thun wird, in partiellen und un⸗ 
„nüzen Gefechten aufgerſeben, und die Nez 
publik dieſer lezten Stüze beraubt haben, die, 
„wenn fie einmal vernichtet, oder in Gefahr 
» gefezt wäre, unſern Feinden Muth und Mittel 
»geben würde, Alles gegen unſte eignen Graͤn⸗ 
„zen zu unternehmen, d. h. uns nach Willkuͤhr 
„Geſeze vorzuſchreiben,. Der General Male 
»fena mufte bas Wohl feines Vaterlands dem 
„ falſchen Ruhm vorziehen, zwekloſe, mithin 
„ſchadliche Gefechte zu liefern; er meifterte 
„feinen bekannten kühnen Charakter, um nur 
» had kalter Uiberlegung zu handeln, und 
glaubte, daß, wenn fein Beruf es ihm zur 
„Hflicht machte, in enkſcheidenden Actionen 
» alles zu wagen, er in allen andern Kallen mit 
dem Blute feiner Soldaten geizen muste.“ 
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Die Franken fangen an, wieder überall 
offenfiy zu agiren. In der Schweiz depoſtirt 
Maſſena, durch einen allgemeinen Angrif vom 
Zuͤrichersee bis nach Ober Wallis, den ͤͤſtreichi⸗ 
ſchen linken Fluͤgel. In Italien verliert Jou⸗ 
bert, bei Novi, Schlacht und Leben. Die neue 
fraͤnkiſche Rhein Armee belagert Philippsburg, 
welches durch F Karl ent⸗ 
est wird. 
[Epoche: vom Anfang Auguſts bis Mitte Sept.] 
enn der Monat Jul, ohne bedeutende 
Kriegsdperationen, groͤſtentheils in einem 
Zuſtande gegenſeiriger Beobachtung voruͤber⸗ 
gieng, ſo eroͤfnete ſich dagegen im Au gu ſt 
gleichſam ein neuer Feldzug. Die fraͤnkiſche 
Regierung wollte, daß die Armeen der Repu⸗ 
publik, auf der Linie von Mainz bis Genua, 
wieder Angrifsweiſe zu 1 gehen, und 
der Ankunft der von den Alliirten erwarteten 
Verſtaͤrkungen am Rhein und in Italien zuvor⸗ 
kommen ſollten. a : 
Pier Hauptpunkte zogen izt ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich: , : 

I. Das Geuueſiſche, defer Behauptung 
bis zum Eintritt des Winters allein die ſuͤdli⸗ 
chen Graͤnzen Frankreichs vor dem Einfall, wo⸗ 
mit fle bedroht waren, ſchaͤzen konnte. Hier 
ſtanden die Armeen einander gegenuber, und 
von beiden Seiten hatte man alle Kampf Mittel 
vereinigt, ; 

2. Die 


2. Die Grange von Dauphine und 
Savoven, auf der die Allütrten bloſe Obſer⸗ 
vatiens Korps hatten, welche die Poſten am Ein: 
gang der Thaler beſezten, und nicht ſtark genug 
Waren, um die Poſten auf den hohen Gebirgen 
1 „oder ſich darauf zu behaupten. 

3. Die Schweiz, deren gaͤnzliche Mane 
mung das Herz von Frankreich entbloͤst haben 
wurde, und deren Vertheidigung doch für. den 
ubrigen Feldzug nicht geſichert ſeyn konnte, 
wenn man die Oeſtreicher nicht von den höchſten 
AlpencGipfeln depoſtirte, und von neuem die 
Paͤſſe und Communicationen mit Italien beſez⸗ 
te, bis der Schnee beiben Theilen dieſe oden 
Felſen und Abgründe verrammeln wuͤrde, die 
chon mit Blut bedekt waren, und in die ſich 
nun noch einmal fo viele Tapfern ſtürzen ſollten, 
um dort den ig i der allgemeinen Poſition, 
und vielleicht mit dem Schikſal ber Schweiz zus 
gleich jenes von Frankreich zu entfcheiden. 

4. Der Mitkel⸗ und Nieder Rhein, wo 
die Seſtreicher nach und nach die Obfervationgs 
Armee des Generals Gstarray verſtarkten, mit 
welcher ſich, nach Ankunft der Ruſſen in der 
Schweiz, ein Theil jener des Erzherzogs ver⸗ 
einigen ſollte. 

Der von der fraͤnkiſchen Regierung entwor⸗ 
fene Angrifs plan war folgender: ö 

Der General Joubert ſollte von den Apen⸗ 
ninen herab in die Ebenen vorbrechen, um dem 
Feld Marſchall Suworow eine Schlacht zu 
liefern, und Toktona au entſezen. Diefe Ber 
wegung ſollte durch jene der verſchiedenen Korps 
der Alpen Armee unter den Befehlen des Gene⸗ 
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rals Championnet unterſtuͤzt werden; 
rechts, gegen Cont, um dadurch eine grojere 

Anzahl Truppen dort feſtzuhalten; links, in 
den Thaͤtern, die zu den Paſſen uͤber die Berge 
Cents und Bernhard führen, um die Ane 
griffe in Ober Walli« zu unterſtuzen. 

In der Schweiz, folie der General Maſ⸗ 
fend einen allgemeinen Auarif unternehmen, 
um den linken Flügel der Armee des Erzher⸗ 

‘ 3098, der, ſeit der Detaſchirung des Bellegar⸗ 
deſchen Korps nach Italten, fur die groſe Aus⸗ 
dehnung, die er umfaſſen muſte, zu ſchwach 
war, aus den kleinen Kantonen und vom 
Gotthard zu vertreiben 5 

Am Rhein, auf dem rechten Ufer, das 
noch von Truppen enthlost war, ſollte eine mich⸗ 
tige Diverſton gemacht werden, um den Erzher⸗ 
a zu noͤthigen, dem General Gjtarray zu 
Hilfe zu kommen, oder wenigſtens zu bewirken, 
daß er aus dem bedrohten Schwaben in dem 
Augenblik, wo er ſelbſt lebhaft wurde angegrif⸗ 
fen werden, keine Verſtaͤrkung erhalten könnte. 

Dieſer AngrifsPian ward auch wirklich um 
die Mitte des Anguſts, von Mainz bis Ge⸗ 
nua, aber mit ſehr verſchiedenem Erfolg aus⸗ 
geführt. Maſſena grif au, und erreichte ſei⸗ 
nen Zwek, den linken Flügel der oͤſtreichiſchen 
Armee in der Schweiz gaͤnzlich zu depoſtiren, 
vollkommen; in Italien hingegen fand der Ge⸗ 
neral Joubert den Feld Marſchall Su wo⸗ 
row, der ihm ohnehin an Truppengahl uͤberle⸗ 
gen war, noch durch das A mee Korps des Feld: 

ZBeugmeiſters Kray verſtärkt, dem die uner⸗ 
warket ſchnelle Uibergabe von Mantua es meg 
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lich gemacht hatte, ſich wieder mit der Haupt⸗ 
Armee zu vereinigen, und ward geſchlagen. Wir 
werden nun dieſe zwei merkwuͤrdigen Begeben⸗ 
heiten hier naher beſchreiben. ; 
Obhngenchtetder General Maſſena von dem 
neuen Directorium ſchon ſeit einiger Zeit den 
Befehl erhalten hatte, unmittelbar wieder zum 
Angrif zu ſchreiten, hatte er ſich doch, ſelbſt auf 
Gefahr ſein Kommando zu verlieren, nicht bers 
eilt. Er wufte genau, wann die ruſſiſchen 
Truppen, bei der moͤglichſten Beſchleunigung 
ihres Marſches, eintreffen konnten; er wollte 
ſein Projekt reifen laſſen, und ſchob den Schlag 
nur darum auf, um ihn deſto ſicherer zu führen, 
da mit jedem Tage feine Truppengahl fie vers 
mehrte, ohne daß der Erzherzog es verhindern, 
oder ſich den nemlichen Vortheil verſchaffen konn⸗ 
te; auch hatte ohne Zweifel der Nükftand des 
Soldes, und der Mängel an Transport⸗ und 
Lebensmitteln in einem Lande, das durch den 
langen Aufenthalt zweier Armeen erſchoͤpft war, 
feine Zurüͤſtungen verzögert. 

Vom 17 zum 18 Auguſt follten die erſten Co⸗ 
lonnen des ruſſiſchen Armee Korps, unter den 
Befehlen des Generals Rimskoi⸗Korſa⸗ 
kow, in Schafbauſen eintreffen; und erſt 
vom 11 zum 12 fieng der General Maſſena 
feine Bewegung an. Er batte feinen rechten 
Fluͤgel, den die Divifionen Chahran und Le⸗ 
courbe bildeten, verſtaͤrkt jo viel er konnte, 
ohne ſein Centrum, das gegenüber von Zürich 
find, und feinen linken Flügel, der ſich an den 
Rhein lehnte, au ſehr zu entbloͤſen. Da er die 
Abſicht hatte, dieſen rechten Flügel ganz vom 
5 gu Gen: 
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Centrum zu detaſchiren, und die Maͤrſche, Ma: 


növres und Angriffe deſſelben im ganzen Um⸗ 
faug der groſen Alpen, von Wallis bis 
zum Züricher See, ganz unabhangig zu 
machen, ſo ſuchte er, auf der entgegengeſezten 
Seite, die Aufmerkſamkeit des Erzherzogs auf 
ſich zu ziehen, und ihn durch ſehr lebhafte An⸗ 
griffe auf das Cenkrum feiner Poſttlon zu vers 
hindern, auf ſeinem linken Fluͤgel die Generale 
Jellachich und Simbſchen zu unterſtuzen. 
Dieſe hielten, in dem Zwiſchenraum zwiſchen 
dem Gotthard und dem Zuͤricher See, nur die 
Hauptpunkte einer ſo ungeheuer ausgedehnten 
Kette beſezt: bei der Schwache ihrer Korps 
konnten ſie weder hinlaͤngliche Reſerven bilden, 
um die Colonnen aufzuhalten, die ihre Commu⸗ 
nicationen abzuſchneiden ſuchen würden, noch, 
troz der Vortheile des Terrains, ſich ſelbſt in 
iſolirten Poſten oder in Lagern behaupten, die 
mit uͤberlegeuer Macht umgangen, und im Ruͤ⸗ 
ken genommen werden lonnten. 

Am 12 und 13 Auguſt ließ ſich der linke Fluͤ⸗ 
gel der fraͤnkiſchen Armee, in der Gegend von 
Baden, in einige Vorpoſtenchefechte ein. 

Am 14, mit Tages Anbruch, zog eine Colon⸗ 
ne vom Centrum, unter Beguͤnſtigung eines 
dichten Nebels, gegen die von dem General 
Hoge Fommandiste öͤſtreichiſche Poſitlon vor 
Zurich, und drang bis zu dem Kavallerietager 
auf dem Gihlfelde vor, wo ein Dragoner⸗ 
Regiment und einige Escadrous Huſgren einen 
ſehr lebhaften Angkif auszuſtehen hatten, Die: 
fet Uiberfall verbreitete La men in Zurich; die 
Franken waren ſchon einigen Punkten der ber 
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chiſchen Linie in den Ruͤken gekommen, und bis 
nahe an die Stadt gedrungen, durch welche der 
Erzherzog friſche Truppen vorrüfen ließ; fie 
wurden nun mit uͤberlegener Macht angegriffen, 
und durch zus Batterien in die Flanken ges 
nommen; jie vertheidigten ſich mit Hartnakig⸗ 
keit; von beiden Seiten floß viel Blut, vor⸗ 
züglich bekaͤmpften die ausgewanderten und die 
unter den frantifhen Fahuen fechtenden Schwei⸗ 
zer mit wuͤthender Erbitterung; endlich zog 
Maſſena feine Truppen zuruk, und am 15 
befand ſich das Centrum jeder Armee wieder 
in feiner vorigen Poſition. 


Während dieſes Angrifs, festen ſich alle 
Colonnen des rechten Flügels der 
fraͤnkiſchen Armee, von Ober Wallis 
an bis zum Züricher See, alle zu 
li Zeit, in Bewegung, und richteten 
ich gegen die von den Oeſtreichern beſezten 


Hauptpoſten. 


Die Divifion des Generals Chabran gieng 
über die Sihl, uͤberrumpelte oder drängte 
die ͤͤſtreichiſchen Poſten am weſtlichen Ufer des 
Zuͤricher Sees zuruͤk, erſtieg den Joſt Berg, 
den KazenSteig, beſezte Einſiedeln, und 
zwang den General Jellachich, ſich auf den 
Ezel zuruͤkzuziehen. Am folgenden Tage (15 
August) ward dieſer General hier auf's neue mit 
ſolchem Ungeſtuͤm angegriffen, daß er fic), nach 
dem heftiaſten Widerſtande, uber die Linth in 
eine Pofition bei Uznach ziehen muſte. Die 
Ba dehnten ſich his Pfeffikon aus; fie 
tanden diſſeits der Brüke, welche bei Rap 
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perſchweil über den Züricher See gebaut tft, 
und die Oeſtreicher jenſeits. 4 
„Dieſer erſte Vorkheil unterbrach die Commu⸗ 
nication zwiſchen dem Reſte des linken Flügels 
der öſtreichiſchen Armee und deren Centrum, 
und begünftigte die Bewegungen und die An⸗ 
griffe des Generals Lecourbe gegen Schwyz 
und am ganzen Laufe der Reuß, von Altorf 
bis zum Gotthard, fo wie gegen die paͤſſe 
von Ober Wallis; der Umfang dieſer An⸗ 
Wein betrug nicht weniger als eilf teutſche 
Meilen. : 
Leconrbe theilte feine Truppen in feds 
Colonnen ab. es ini 
Der General Botvin, welcher die Brigade 
zur Linken kommandirte, grif mit der 84 und 
76 Halb Brigade, am 14, mit Tages Anbruch, 
alle oſtreichiſchen ie vorwärts von 
Schwyz au. Der Kampf war hartudtig; das 
Regiment Stein, von mehreren hundert bewaf⸗ 
neten Bauern Se „ Widerftand lange, bis 
es durch ein Bataillon der 84 Halb Brigade um⸗ 
gangen ward: nun zog es ſich zurük, und um 
1 Uhr Nachinfttags rükten die Franken in 
Schwyz ein. Das Regiment Stein hatte ſich 
in das Mutten Thal zurüigezogen, wo es am 
folgenden Tage von der 84 Halb Brigade, unter 
Anführung des Brigade Chefs Sancey, von 
neuem angegriffen und zurükgedraͤngt ward. 
Während bie Colonne des Generals Boivin 
über Steinen und Seben auf Schwyz marſchirt 
war, hatten ſich drei Kompagnien von der 76 
Halb Brigade von Gerſau aus in Bewegung ges 
feat, um Langs. des Vier Waldſtaͤdter Sees vor⸗ 
zu⸗ 
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zurüken, die Mutten Bruͤke und Brunnen 

Au befezen, und den öſtreichiſchen Truppen ben 
Nükzug nach dem Mutten Thal abzuſchneiden. 
Dieſe kleine Colonne fellte durch die Reſerve 
von Grenadieren verſtärkt werden, mit welcher 
der General Lecourbe ſelbſt ſich auf dem See 
eingeſchift hatte; zweimal war ſie durch das 
Feuer von zwei Kanonen, welche die Brite ver⸗ 
egies, zum Weichen gebracht worden. Nun 
ließ Lecourbe fünf GrenadferKompaguien 
an's Land ſteigen, die den Ort Brunnen 
und die Mutken Brüke wegnahmen, und ſich 
hierauf mit der Coloune des Generals Bot 
bin vereinigten. : 

Eine dritte Colonne von zwei Bataillonen, 
die von dem Chef des General Stabs der Divi⸗ 
ſion, Por ſon, kommandirt wurde, und Be 
fehl hatte, ſich über Bauwen, Iſenthal und 
Seedorf in das Altorfer Thal zu begeben, mar⸗ 
ſchirte in zwei Abtheilungen. Die erſte ſollte 
Die mit oͤſtreichiſchen Poſten beſezten Gebirge 
um Roſtoek (Ruͤſſek?) fäubern, und ſich dann 
nach Seedorf herabziehen; die andre, welche 
von Engelberg ausruͤkte, ſollte nach Alt ing⸗ 
haufen und Erſtfelden ziehen, ſodann Wl: 
korf umgehen, in das Schachen Thal drin: 
gen, und ſich am Stag mit dem General 
Loiſ on vereinigen. Dieſe Colonnen ſtieſſen, 
nach aͤuſſerſt beſchwerlichen Märſchen, im Al⸗ 
korfer Thal auf die Oeſtreicher, die fie über 

ie Reuß zurukdrangten; aber da dieſe die 
Brüfe über den Fluß hinter ſich abbrachen, fo 
konnten die Franken ſie nicht verfolgen, noch in 
as Schachen Thal eindringen; die Reuß 
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trennte die Kaͤmpfenden, die von den entge⸗ 
gengeſezten Ufern ein ſchrekliches Kanonen: und 
Kleinchewehrßeuer gegen einander machten. 
Endlich, gegen 6 Uhr Abends, kam die frau⸗ 
kiſche Flotille, auf welcher ſich der General Le⸗ 
courbe mit ſeinen Grenadieren befand, vor 
Fluelen an, wo ſie, auf die Nachricht, daß 
die Bruken bei Seedorf und Attinghau en abge⸗ 
brochen waren, uncer dem Fever der Oeſtrei⸗ 
cher landeten Es kam hier zu einem moͤrde⸗ 
riſchen Gefechte, in deſſen Folge die leztern ſich 
zurükzlehen muſten, und bis Buͤrglen und 
Erſtfelden verfolgt wurden. 

„Waͤhrend dieſer Maͤrſche und Gefechte der 
vier erſten Colonnen, war die fün te, unter 
dem General Loſſon, dle aus der 109 Halb: 
Brigade und drei Grenadier Kompagnien be⸗ 
ſtand, von Sarnen aufgebrochen, um durch das 
Gadmen: und Mepencdhal nach Maſen 
zu ziehen, wo ſie ihre Vereinigung mit dem 
General Lecourbe bewirken ſollte Nach ei⸗ 
nem langen und muͤhſamen Marſch über Wege, 
die mit Schnee und Eis bedekt waren, kam ſie 
erſt am Abend des 14 vor dem kleinen Fort 
Meyen au, welches den Eingang in das Reuß⸗ 
Thal dekt. Dieſes Werk, ein bekleidetes und 
wohl ausgebeſſertes Sechsek, welches von 400 
Mann und 2 Kanonen vertheidigt ward, und 
das Thal völlig ſchliest, indem es ſich auf der 
einen Seite Über Abgründen an den BeraStrom 
der Meyen, anf der andern an ſenkrechte Felſen 
lehnt, ſchien ihrem weitern Vorrüſen ein uns 
uberſteiglſches Hinderniß en gegenzuſezen. Dem 
General Loiſon war daran gelegen, W 5 
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das Thal zu dringen; aber die Nacht, und die 
Ermüdung feiner Truppen zwangen ihn den 
Angrif dieſes wichtigen Poſten auf den folgen⸗ 
en Tag zu verichleben. - ; 

Am 15 Auguſt Morgens traten feine Gree 
nadiere zum ſtuͤrmen vor; da ber einzige Steig, 
Über welchen man zu dem Fort gelangen konnte, 
fie eine Zeitlang dem Kanonen⸗ und Kleines 
wehr euer aus ſezte, ſo litten fie nicht wenig; 
doch bemaͤchtigten fie ſich des Forts. 

Am uemlichen Morgen hatte ſich der General 
Lecourbe mit feinen Grenadieren und zwei 
von den Bataillonen, die im Altorfer Thal ans 
1 waren, in Bewegung geſezt, um 

ie Reuß hinauf zu ziehen, und ſich mit den 

beiden Golonnen feines rechten Flügels zu ver⸗ 
einigen. Er vertrieb die Oeſtreicher aus der Po⸗ 
fition am Stag, oberhalb dem Mäderaner⸗ 
Thal, und ließ fie durch den Bataillons Chef 
Lazivy in dieſes Thal verfolgen. Er ſelbſt 
ſezte ſeinen Marſch gegen Waſen fort, und 
traf bald auf ein Bakaillon von der 109 Halb⸗ 
Brigade; ſeine Vereinigung mit dem General 
Lotfon war nun alfo bewirkt. Izt blieb ihm 
nichts mehr zu thun uͤbrig, als ſich des Gott⸗ 
hards zu bemächtigen, und zu dem Ende über 
die Teufels Bruke und durch das Writers 

Loch zu ziehen. Da er den Erfolg der Gefech⸗ 
te nicht kannte, welche die ſechste Colonne, une 
ter dem General Gudin, auf dem Grimſel, 
der Furca, und an den Quellen der Rhone 
hatte liefern ſollen, ſo gieng er derſelben, in 
Verbindung mit dem General Loifon, ent⸗ 
gegen. Um 4 Uhr Abends ſtieß er, bei Ge⸗ 
5 4 ftt: 


H 


— 208 — 


fiinen, auf die Oeſtreicher, die er vor ſich her 
bis an die Teufels Brake zurukdraͤngte wo 
ſie eine Linie von Verſchanzungen gezogen hat⸗ 
ten, die ſich an den Strom der Reuß und an 
ſenkrechte Felſen lehnten, und durch ſpaniſche 
Reiter gedekt waren. Da das UrnerLod nicht 
umgangen werden konnte, und Lecour be nicht 
wuſte, daß die Oeſtreicher einen Theil der Teu⸗ 
fels Brüke abgebrochen hatten, fo beſchloß er, 
feine Truppen in Eplonne, im Sturm Marſch 
gegen fie vorruͤken zu laſſen, um im Handge⸗ 


menge mit ihnen durch das Urnersoch zu drin⸗ 


gen, und Urſern wegzunehmen: wie ſtaunten 
aber die fraͤnkiſchen Grenadiere, gls ſie sa 
den Abgrund vor ſich ſahen, in dem die Neuß 
80 Schuh tief unter ihnen firömte! Sie muften 
ſich nun mit Verluſt zurüfgiehen. 

Allein inzwiſchen hatte der General Gudin, 
welcher beordert war, die wichtige Pofition 
vom Grimſel anzugrelfen, und ſich der Paſſe 
von Wallis und der Furca zu bemeiftern, 
die ihm aufgetragenen Bewegungen mit eben 
fo viel Glue als Genauigkeit ausgeführt. Seine 
Coloune, die aus der 57 Halb Brigade und zwei 
Bataillonen beſtand, marſchirte das Thal der 
Aar hinauf, und nachdem fie unzählige Hin⸗ 
dernſſſe beſiegt hatte, grif fie den Poſten vom 
Grimſel, ſo wie die Paͤſſe von Wallis und 
die Furca en, die durch mehr als 2000 Mann 
harknaͤkig vertheidigt wurden. Alle dieſe Poſten 
muſten mit dem Bajonet erſturmt werden; vom 
Grimſel Spital bis auf dieſen Berg hatten die 
Franken eine ſteile Anhöhe zu erſteigen, die 
man gehend in einer halben Stunde zuruͤklegt, 

wozu 
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wozu fle aber, wegen des hartnaͤkigen Wider⸗ 
ſtands, den fie fanden, fünf Stunden kaͤmpfend 
zubringen muften. Von allen Seiten vertrieben, 
zogen ſich die Oeſtreicher in ihr Lager zwiſchen 
Oberwald und Ober Geſtelen (in Ober⸗ 
Wallis) zuruͤk, welches gleichfalls weggenom⸗ 
men wurde. Am folgenden Tage, den 15, ſezte 
der General Gud in ſeinen Marſch uber, die 
Furca, über den Gotthard und Urſern 
fort; die Oeſtreicher zogen ſich in der Nacht 
vom 15 von Ürſern gegen Diſentis zuruͤk, und 
am 16, Morgens gegen 7 Uhr, als Lecour be 
fo eben mit Wiederherſtellung der Teufels⸗ 
Bruüke beſchaͤftigt war, erſchien der General 
Gud in am rechten Ufer der Reuß. Alle 
Truppen Korps der Divifion Lecourbe waren 

unn alſo auf dieſem Punkte vereinigt: i 
Die Oeſtreicher, die fih von Urſern über 
die Anhoͤhen der Ober Alp zurükgezogen hate 
ten, we in portheilhaften Pofittonen auf 
dem Crifpalt, von wo aus fie wieder, ſo⸗ 
bald fie wollten, gegen Urſern vordringen konn⸗ 
ten, und hielten die Gebirge, welche die Paäſſe 
nach Graubünden defer, ſtark beſezt. Der we⸗ 
neral Lecvurbe, der es fir wichtig hielt, 
Meiſter vom OberAlpSee zu ſeyn, ruͤkte, bez 
gleitet von den Generalen Gudin und Loic 
fon, mit allen feinen Grenadierdieferven und 
einem Bataillon der 67 Halb Brigade, gegen 
die Gebirge vor, wahrend er das andre Batail⸗ 
lon über den Gotthard gegen Akrolo morſchi⸗ 
ren ſieß. Am Ober AlpSee kam es zu einem 
Gefechte, das mit einem aͤuſſerſt heftigen Muse 
keten Feuer begann. Leco gre verſuchte er 
15 Er⸗ 
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Erfolg mehrere Angriffe; endlich ſammelte er 
fieben Grenadier Kompaguien, an deren Spize 
ſich die Generale ſtellten; dieſe Maſſe brachte 


die Be zum Weichen; ſie wurden auf 
Mik 


ihrem Rökzuge nach St. Giacomo und Ta: 
vet ſch fo lebhaft verfolgt, daß nur noch der 
kleinſte Theil dieſer Truppen, (es war das Re⸗ 


giment Kerpen), nach Diſentis kam. 


Der Erzherzog Karl, der ſich in feiner 
Centralpoſttion nicht hatte erſchuͤttern laſſen, 
eilte nun, feinen durdbrodenen linken Flügel 
auf der Linie der Limmat und des Suride re 
und Vier Waldſtaͤdtersees wieder zu 
ſammeln und zu unterſtuͤzen; um zugleich dem 
General Maſſena für feinen linken. Flügel 
Beſorgniſſe zu erregen, und dadurch die Fert: 
ſchritte der Generale Lecourbe und Cha: 
bran zu hemmen, marſchirte Er mit dem gros 
ſten Bretie feiner Armee au die untere Aar, 
und fieng au, unter einer heftigen Kanonade, 
am 17 Vormittags in der Gegend von Stille 
eine Pontous Brüke ſchlagen zu laſſen. Der 


Widerſtand der Franken, vorhemlich aber die 


felfige Beſchaffenheit des Fluß Bettes und der 
reiſſende Lauf des Stroms, weiche die Anker 
nicht haften lieſſen, machten ihn jedoch dis Pro⸗ 
jekt aufgeben, und feine ganze Armee ratte 


am folgenden Tage wieder in ihre alte Stel⸗ 


lungen ein, mit Ausnahme des Feid Marſchall⸗ 
Lieutnants Howe, der mit dem GeneralStabe 
des linken Flugels und mit betraͤchtlichen Ver⸗ 
ſtaͤrkungen ſich zum Jellachichſchen Korps begab, 
und deſſen Kommando übern hm. Die Lite, 
welche dieſe Truppen lieſſen, ward jedoch mehr 


als 


2 


As dreifach durch die ruſſiſchen Hilfs⸗ 
Truppen erſezt, die ſeit dem 18 Auguſt Eos 
leunweiſe uber Schafhauſen her ankamen, und 
aneiſt im zweiten Treffen der oͤſtreichiſchen Ar⸗ 
mee ein Lager bezogen. y 
Dis waren, in der Schweiz, die Vorthei⸗ 
le, durch welche die Armee des Generals Maf⸗ 
tena zur Ausführung des neuen allgemeinen 
Augrifsplaus mitwirkte. Wenn man“, ſagt 
ein Kenner ), von der Linken zur Rechten, 
„ zwiſchen dem Züricher See und dem Eingang 
» von Ober Wallis, dem ſucceſſiven Votbrechen 
„der fraͤnkiſchen Colonnen auf die Linie der 
„Reuß folgt; wenn man den General Les 
„courbe, nach den Angriffen auf Schwyz 
„und Altorf, ohne Bedenken das Thal der 
„Reuß hinauf dringen, und nach und nach, 
„auf voraus beſtimmten Punkten, mit 
„den Colonnen feines rechten Flügels zuſam⸗ 
„ mentreffen ſieht, welche die groͤſten Schwie⸗ 
rigkeiten zu uͤberſteigen, die lebhafteſten Ge⸗ 
» ſechte zu liefern hatten, um zu dieſen Beret: 
„ nigungs punkten zu gelangen; fo findet man, 
sattog der Uiberzahl der Franken, beinahe etwas 
„Wunderbares in dem Erfolg. Aber das Wun⸗ 
aber verſchwindet, wenn man bedenkt, daß die, 
Generale Lecourbe und Loi ſon, feit dem 
Anfang des Feldzuges, den. Krieg unaufher⸗ 
„lich in den hoͤchſten Gebirgen gefuhrt, und ſich 
hier, durch die Mannichfaſtigkeit ihrer Poſi⸗ 
„tionen, durch die Menge von Gefechten, einen 
} 516 „Grad 


*) Der General Mathien Dumas, in feinem pre- 


Cis des ¢tdacmens militaires, M V/ 
p. 348. . 
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„ es vielleicht nie ein Beiſpiel gab; daß fie uber: 
„dis den Vortheil hatten, immer dieſelben 
Truppen zu kommandiren, dieſelben Offiziere 
> gu beſizen, deren Blik für dieſe Art von Krieg 
„durch lange Uibung gebildet war, dahingegen 
„der Erzherzog, indem er das ganze Korps des 
„Generals Bellegerde nach Itolien hatte 
„ abgeben muſſen, nicht nur den Vortheil der 


„„ Hiberzahl, ſondern auch die, durch nichts er⸗ 


„ ſezbate, Erfahrung der Generale und libung 
„der Truppen diefes Korps im Gebirgs Kriege 
„ verloren hatte“ 2 : 
Aber wenn das Gif die Franken in der 
Schweiz begünftigte, fo folgte es dagegen in 
Italien noch immer den Fahnen der Alltürten. 
Nach dem Falle von Aleſſandrig und 
Mantua, ließ der Feld arſchall Suworow, 
der auf feinem Eutſchluß beharrte, Feine Feſtung 
hinter ſich zu laſſen, und ſich des ganzen plat⸗ 
ten Landes zu verſichern, ehe er etwas gegen 
Genua oder gegen die Graͤnzen von Frankreich 
unternaͤhme, die Belagerung der Citadelle von 
Tortong mit Nachdruk betreiben, und die 
Feſtung Cont immer mehr einengen: er beob⸗ 
achtete die fränkiſchen Poſten beim Eingang der 
Schluchten und kleinen Thaler der Apennſnen, 
während der General Klenau, welder Mac⸗ 
donald's Nach Trab bis zum Eingang der 
öſtlichen Riviera verfolgt hatte, Sarzana, 
das Fort Lerici, und alle Vertheidigungspo⸗ 
ſten des Meer Buſens von Spezia wegnahm, 
wo die Franken nur noch im Belize des Korts 
St. Maria blieben. Alle Korps der alltirten 
Haupt⸗ 


„Gtad von Erfahrung erworben hatten, wovon 
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Hauptalrmee zogen ſich jenſeits der Apenninen, 
in der Ebene zwiſchen der Orba und Gori ia 
zuſammen; das Belagerungs Korps von Man⸗ 
tua, unter Anführung des Feldgeugmeiſters 
Kray, ward gleichfalls hier erwartet; der 
nahe Fall der Citadelle von Tortona ſollte 

| Re Epoche und das Signal zu neuen Angriffen 

n. 

Bei der fraͤnkiſchen Armee hatte inzwiſchen 
General Joubert das Kommando aus den 
Händen des Generals Moreau übernommen, 
den er erſucht hatte, Italien nicht eher als 
nach der Schlacht, die er zu liefern Willens 
war, zu verlaſſen Die Reſte von Mac do⸗ 
nalds Armee, die den rechten Flugel bildeten, 
hatten ſich bei Gen na zuſammengezogen, und 
die Armee, bei welcher neue Verſtartungen die 
Ankunft des Generals Joubert bezeichnet 
und den Muth der Truppen belebt hatten, er⸗ 
telt eine neue, den vorhaben en Operationen 
angemeſſene Eintheilung. Da der General 
acdonald, um ſich von feinen Wunden und 
von den Muͤhſeligkeiten feines langen und Auf: _ 

Verft beſchwerlichen Rükzuges zu erholen, nach 
Frankreich zurüfgieng, ſo erhielt der General 
St. Chr das Kommando des rechten Fluͤgels, 
der aus zwei Divijionen unter den Befehlen der 
Generale Watrin und Laboiſſiere beſtand, 
die zuſammen etwa 15 bis 16,0co Wann ſtark 
Waren, und die Pape von Genug nach Novi 
eſezten. Der linke Flügel, den der General 
erignon kommandirte, hatte ebenfalls zwei 
Divifionen, unter den Befehlen der Generale 
Grouchi und Lemoine, und . 
ie 


— 


Thaler der Bormida und des Tanaro. 
Der Reſt der Armee dekte die öſtliche und weit: 
liche Riviera, den Col di Tenda, und die 

Stadt Genua. rity 
Der General Joubert, defen Abſicht auf 
den Entſaz der bereits beſchoſſenen Citadelle 
von Tortong gieng, beſchloß, feine Armee 
bei No vi zu vereinigen. Er begab ſich zu dem 
Ende auf feinen linken Flügel, marſchirte von 
Savona durch das BormidaThal gegen Yee 
gui, wo er am 12 Auguſt einruͤkte, nachdem 
die Divifion des Feld MarſchallLieutnants Bel⸗ 
legarde bei ſeiner Vorruͤkung ſich gegen die 
alltirte Haupturmee zurukgezogen hatte, und 
durch das OrkaThal gegen Capriata, wo er 
ohngefaͤhr 2000 Mann ließ, um feine Zufuhren 
zu ſichern, und kam den 14 Abends auf den 
Hoͤhen von Novi an, wo am nemlichen Tage 
um 7 Uhr Morgens, der General St. Cyr au⸗ 
gekommen war. Die fraͤnkiſche Armee hatte 
nun folgende Stellung: das Korps des Generals 
Perignon hatte feinen linken Flügel bei Pa⸗ 
ſturaua; mit dem rechten ſchloß es ſich an 
das Korps des Generals St. Cyr, welches 
feine rechte Flanke an die Scrivia lehnte; 
ein kleines Korps, unter den Befehlen des Ge⸗ 
nerals Dombrowsky, berennte die Feſte 
Serravalle, die ſeit dem 7 durch Kapikula⸗ 
tion in die Gewalt der Alltirten gefallen war. 
Die Armee dieſer leztern, zu der auch das 
Belagerungs Korps von Mantua geſtoſſen war, 
und die nun keine Detaſche nents mehr hatte, 
fand ſich ganz in der Ebene jenſeits der Apen⸗ 
Kien, zwiſchen der Orba und Serivia, 
: ve kei⸗ 


gereinigt; ſie zählte ohngefaͤhr 48,009 Mann 
nfanterie und 10,00 Mann Kavallerie. Ihr 
rechter Flügel, unter Anfübrung des Feldgeug⸗ 
meiſters Kray, gegen 22,000 Mann oſtreichi⸗ 
cher Infanterie ſtark, ſtellte fic) den 14 Abends 
dem Korps des Generals Perignon gegen⸗ 
uber, und reichte um etwas über feine linke 
Flanke hinaus, die den Weg von Paſturana 
nach Capriata deken ſollte. Der linke Flü⸗ 
gel, unter dem General Derfelden, gegen 
18,000, Mann ruſſiſcher Infanterie ſtark, dehn⸗ 
te ſich von Pozzolo bis an die Seripia, 
dem Korps des Generals St. Cyr ge 
enüber. Die Meferve, die aus der Divifiow 
Froͤhlich beſtand, und von dem General Mes 
as kommandirt wurde, blieb zu Rivalta. 
te Kavallerie ftand in zweiter Linie dieſer 
Attaken, ohngefaͤhr gleich zwiſchen denſelben 
vertheilt. = 
Es war Joubert's Abſicht geweſen, den 
Feld Morschen Suworow anzugreifen, und er 
hatte ſich daher mit keiner defenſiven Stellung 
beſchaftigt; allein der Aublik der beträchtlichen 
acht, die ihm gegenuber ſtand, beſtimmte 
zu, am 14 Abeuds die DiviſtousGenerale zu 
zovi zu verſammeln, und alle kamen darin 
überein, daß es bei der Üibermacht der Alltir⸗ 
ten, beſonders an Kavallerie, mehr als unvor⸗ 
ſichtig ſeyn wiirde, in eine unermeßliche Ebene 
hinabzugehen, wo der geringfie Unfall die ganz⸗ 
iche Niederlage der Armee nach ſich ziehen koͤnn⸗ 
te. Shue ſich über feine Abſicht beſtſmmt zu eve 
klaren, ſchien Joubert entſchloſſen, nicht an⸗ 
zugreifen, ſondern feine alten Poſitionen wieder 
ein⸗ 
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einzunehmen, um abzuwarten, bis Me Bewe⸗ 
gungen der Alpen Armee ihn eines Theils der 
entgegengeſezten Macht entledigt hatten. Er 
brach die Verſammlung ab, indem er jeden an 


‚feinen Poſten ſchikre, und mit der Erklärung, 


daß er feinen Entſchluß in Verfolg der Reco 
nosctrung, die er am folgenden Tage vorne 
men wollte, faſſen wurde. Fe gia 

Von der andern Seite hatte jedoch der Feld⸗ 
Marichal Suwo row bereits die Anordnungen 
zu einem Angrif auf die fraͤnkiſche Stellung ge⸗ 
kroffen, der am 15 mit Tages Anbruch ſtatt ha⸗ 
ben ſollte. Der Feldgengmeiſter Kray, der 
den rechten Fluͤgel der alliirten Armee komman⸗ 
dirte, ſollte den frankiſchen linken Flügel um 
gehen, und ihm in die linke Flanke und den Ruͤ⸗ 


ken fallen, während acht ruſſiſche Bataillone 


Novi rechts laſſen, und dem General Jou⸗ 
bert wegen feiner rechten Flanke Beforguiffe 
erweken ſöllten. Das bei Rivalta geſtandene 
Korps hatte blos die Beſtimmung, durch ein⸗ 
zelne, in die rechte Flanke abzuſchikende Deta⸗ 
ſchements an dem Angrif Theil zu nehmen, im 

Ganzen aber deſſen Folgen zu erwarten. 3 
Mit der Abend Dämmerung des 14, ſezte ſich 
das Korps des Feldgeugmeiſters Kray in 
Marſch, und am 15, mit Tages Anbruch, traf 
r den fraͤnkiſchen linken Flügel. Der Feld⸗ 
Marſchall Suworow hatte den Angrif in 
zwei Treffen geordnet; den rechten Flügel kom⸗ 
mandirte der Feld Marſchallsieutnant Belle⸗ 
garde, den linken der Feld MarſchallLieutnant 
Okt. Erſterer begann den Angrif mit dem Rez 
giment Huff, das an der Epize ſtand. = 
1372 
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General Joubert war im Begrif, gegen 
5 Uhr Morgens in Novi zu Pferd zu ſte gen, 
um mit dem General Moreau die Linie zu 
durchlaufen, als eine Ordonanz ihn von dem 
Angrif auf ſeinen linken Fluͤgel benachrichtigte. 
Beide Generate. eilten ſogleich dahin, an der 
Fronte eines Theils vom rechten Flügel vorbei, 
tbo die Allſirten auf ohngefaͤhr zwei Kanonen⸗ 
Schuſſe von den fraͤnkiſchen Poſitionen in 
Schlacht Ordnung ſtanden, ohne auf dieſer Seite 
noch die mindeſte Bewegung zu machen. Am 
Plaze des Gefechts zeigte Moreau dem Ge⸗ 
neral Joubert einige Truppen, deren Stel⸗ 
lung er nicht gut fand; Joubert erfuchte ihn, 
guf einer Sekte dem Fehler e und 
uͤbernahm es auf der andern ſelkſt,“ N 
Während More au ſich nun 5 bis 600 Klaf⸗ 
tern linkwaͤrts entfernte, wollte Joubert die 
Brigade des Generals Serras, dir ſchon im 
Gefecht begriffen war, durch ſeine Gegenwart 
anfeuern, und führte fie unter dem Rufe: 
vorwärts! vorwärts!“ gegen den Feind, 
als eine Kugel ihn in's Herz traf Er rief 
noch einmal: "nur immer vorwärts!” 
und ſank tod zur Erde. So ſtarb in der 2 [ir 
the des Alters, im erſten Anfang der Schlacht, 
ein Feldherr, von deſſen Muth und Fahigkeiten 
die frankiſche Regierung einen ganzlichen Um⸗ 
ſchwung der militatriſchen und polikiſchen Lage 
Italiens erwartet hatte. Sein Tod verbreitete 
Beſtürzung unter den Truppen, die er zum 
Gefecht vorgeführt hatte; es gelang dem öͤſtrei⸗ 
chiſchen erſten Treffen, unter dem Feld ware 
ſchallsieutnant Bellegarde die Franken, troz 
Taſchenb. 1801. & des 
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des heftigſten Kartaͤtſchenßeuers, von mehreren 
ſteilen Anhöhen zu vertreiben. > 

General Moreau bemerkte bald die furdt= 
baren Fortſchritte, welche die oͤſtreichiſchen Trup⸗ 
pen rechts von ihm machten; es war gegen 
7 Uhr Morgens, ohngefaͤhr eine halbe Stunde, 
nachdem er den General Joubert verlaſſen 
hatte; das Zuruͤkweichen der fraͤnkiſchen Trup⸗ 
pen auf dieſem Punkte war um ſo gefaͤhrlicher, 
als die Korps der Generale St. Cyr und Pe⸗ 
rignon dadurch getrennt werden konnten. Er 
ſchikte ſogleich Befehl an den General Colli, 
der am linken Ende des rechten Fluͤgels ſtand, 
zwei Bataillone abzuſchiken, um den Kampf 
wieder herzuſtellen; er ließ von ſeiner Seite ei⸗ 
nige von den Truppen, die er eben geftellt hate 
te, marſchiren, und fle fanden fic), da fie vor⸗ 
her die Oeſtreicher hinter ſich hatten, nunmehr 
ihnen im Rüken; ihr Angrif war auſſerſt ent⸗ 
ſchloſſen, und hielt die Fortſchritte des Feld Mar⸗ 
ſchallsieutnants Bellegarde auf. Auch der 
General Serras hatte inzwiſchen ſeine Trup⸗ 
pen, die zuruͤkgedrangt worden waren, wieder 
neſammelt; er führte fie zum Kampfe zuruͤk, 
und die Oeſtreicher ſahen ſich nun gendthigt, 
ee ie genommenen Anhoͤhen wieder zu 
verlaſſen, i 

In dieſem Augenblik erfuhr Moreau den 
Tod des Generals Joubert, und da Jeder 
au ihm ſchikte, um Befehle zu verlangen, fo 
übernahm er, ob er gleich izt ohne Charakter 
bei der Armee war das Kommando. : 

Im nemlichen Augenblik hatten die Deftrei: 


Wer auch die andern Truppen des fraͤnkiſchen 
linken 


Unken Flügels angegriffen, ohne auf irgend ei⸗ 
nem Punkte durchbrechen zu können. Dieſe 
„Truppen wurden, unter den Befehlen des Ge⸗ 
nerals Perignon, durch die Generale Gron⸗ 
chi, Lemoine, Grandjean, Charpen: 
tier, Parthonnaur und Garrgu ange: 
führt; die Generale Richepauſe und Claus 
del kommandirten ihre Reſerve. 8 

Nun ſezten ſich die Ruſſen, unter Anfüh⸗ 
rung ihrer Generale Bagration und Millo⸗ 
ra dovich, in Bewegung, um die Stadt 
Novi anzugreifen, die von dem Brigadeche⸗ 
neral Gardanne, der zur Divifion La boiſ⸗ 
fiere gehörte, vertheidigt ward; die beiden 
audern Brigaden, unter den Befehlen der Ge⸗ 
nerale Quesnel und Colli, hielten die Ans 
boͤhen von Novi, bis zum rechten Flügel 
des Generals Perignon, beſezt. Der Ge⸗ 
neral Watrin, mit den BrigadeGeneraien 
Darnaud, Petitot und Calvie unter ſei⸗ 
nen Befehlen, gieng nun mit feiner Diviſion 
in die Ebene herunter, grif die linke Flanke 
der Ruſſen au, befreite Novi, und ſchlug ſie 
vollig zuͤruͤk. 

Sat ertheilte der Feld Marſchall Suwo⸗ 
Yow dem General Melas den Befehl, mit 
der vor Rivalte als Reſerve aufgeſtellten 
Divifion Fröhlich zur Unterſtüzung eines neuen 
Angrifs auf zwei Colonnen vorzurüfen, wovon 
die eine auf dem linken, die andre auf dem 
rechten Scriviaufer vorruken ſollte. Sue 
gleich beorderte er auch die noch bei Rivalta im 

ager geſtandeuen ruſſiſchen Truppen unter dem 
General Derfelden, 5 der geraden Strage 
: 2 na 
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nach Novi zu marſchiren, um zu den uͤbrigen 


ruſſiſchen Truppen zu ſtoſſen. 


Waͤhrend die Colonnen unter dem General 


Melas ſich bildeten, erneuerte der Feldgeug⸗ 
meiſter Kray, durch zwei ruſſiſche Batathone 
unterſtuͤßt, den Angrif auf die rechte Flanke 
des Generals Perignon; aber Moreau 
ließ hier den General Lemoine noch durch 
die Brigade des Generals Colli unterſtuzen, 
und ohngeachtet die allfitten Truppen den Uns 
grif mit dem groͤſten Ungeſtüm thaten, waren 
ſie doch, bei der vortheilhaften Stellung der 
Franken, und ihrem fortgeſezten verzweiflungs⸗ 
vollen Widerſtande, nicht vermögend, fi der 
Hohen zu bemaͤchtigen. 

Kaum war dieſer Angrif zuruͤkseſchlagen, 
als die Ruſſen, mit friſchen Truppen ver⸗ 
ſtaͤrkt, ſich zum zweitenmal auf die Brigaden 
Duesnel und Colli ſtürzten, die den line 
ken Fluͤgel des Generals Labolſſtere ausmach⸗ 
ten. Die fräͤnkiſche Artillerte war von dem 
General Debelle auf Anhöhen geſtellt wor⸗ 
den, und wurde durch die Truppen an deren 
Rande unterſtuͤzt. Der ruſſiſche Angrif, ob⸗ 
gleich mit groſer Lebhaftigkeit und mit betrachte 
licher Macht unternommen, ward dutch ein 
ſchrekliches Kartaͤtſchen⸗ und MusfetenFeuer 
zurükgewieſen. - 

Nun beorderte Suworom den General 
Melas, mit der Diviſton Froͤhlich gegen Novi 

zu ruͤken, und fic) mit den e an een 

kuſſiſchen Truppen zu vereinigen, um einen 
neuen Angrif gegen die Fronte der Stellung auf 

Novi zu unternehmen. Da indeß die a 
N= 


5 


Unterſuchung der fränkiſchen Poſſtion zeigte, 
daß der Schluͤſſel und wichtigſte Angrifs punkt 
auf die ganze PertheidigungsLinie der Franken 
gegen deren rechten Flügel wäre, fo theilte der 
General Melas feine Divifion in drei Colon: 
neu, um die fraͤnkiſche rechte Flanke zu 
umgehen An der Spize ber erſten Colonne 
Tüte der General Robili am linken Ufer der 
Scrivia hinaufziehen, und über Stazzauo nach 
Vignole marſchiren, um das ScriviaThal 
N beobachten; zugleich ſollte er die ſeit zwei 
agen bereunte Feſte Serravalle befreien, 
und mit einem Bataillon Arquata beſezen. 
Die zweite Golonne, unter Anführung des 
eee e Fröhlich, mit den 
Brigaden der Generale Mitrowski, Lu⸗ 
fignan und Loudon, zogen am rechten Ufer 
der Scrivia hinauf; und wenn dieſe beiden 
Colonnen ihre Vereinigung bewirkt haben wür⸗ 
den, ſollte der General Nobili gegen die 
Straſſe von Gavi marſchiren, um deu franz 
Fifchen Truppen den Nüuͤkzug, abzuſchnelden. 
Dre 5 ela entſchied endlich das Schikſal 
er Schlacht. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags, ließ Suwo⸗ 
row die Stadt Novi und die Brigaden der 
Generale Quesnel und Colli, welche die 
Anhöhen um dieſelbe her vertheidigten, durch 
die geſammte ruſſiſche Infanterie auf's neue 
lebhaft angreifen. Der General Wat rin rite 
te mit ſeiner Diviſion wieder in die Ebene hinab, 
um jene Brigaden zu unterſtuzen, und dieſe 
Bewegung hatte den vollſtändigſten Erfolg. 
Aber jnzwiſchen hatte die von Rivalta aufge⸗ 

G 3 broche⸗ 


brochene Reſerve, die ſich längs der Scrivia 
hinaufzog, ſchnell die Anhöhen hinter dem frdn- 
kiſchen rechten Fluͤgel erreicht, wahrend die Coz 
lonne des Generals Nobili auf Serravalle 
marſchirte, und den General Dombrowski 
zwang, die Belagerung dieſes Forts is gee 
ben. Der General Watrin ellte fo viel wie 
moͤglich, um dieſe Bewegung aufzuhalten, 
welche ihn ganz überflägelte: aber ſeine Trup⸗ 
peu, durch zwoͤlſſtuͤndige Maͤrſche und Gefechte 
erfchönft, konnten nicht zu rechter Zeit eintref⸗ 
fen; viele Soldaten fielen vor Müdigkeit nie⸗ 
der. Die öͤſtreſchiſchen Truppen, welche die 
fraͤnkiſche rechte Flanke umgangen hatten, dran⸗ 
an mit auſſerordentlicher Schnelligkeit vor, um 

ch der Straſſe von Novi nach Gavi zu be⸗ 
maͤchtigen; wäre dieſe Bewegung ganz gelun⸗ 
gen, fo war es um die frankiſche Armee ge⸗ 
ſchehen. Zum Gluͤk für dieſelbe hatte der Ge⸗ 
neral St. Eyr bet ſeinem Centrum drei Baz 


taillone und ein kleines Korps Reiterei, unter 


den Befehlen des Generals Guerin, als Mex 
ferve behalten; er ließ damit die Brigade des 
Generals Luſignan im Augenblik, wo fie ſich 
auf jener Land Straſſe feſtſezen wollte, angret= 
fen; dieſer General, der drei Wunden erhalten 
und ſein Pferd unter ſich verloren hatte, ward 
ſelbſt zum Gefangenen gemacht. General Mo⸗ 
reau, der den augenbliklichen Einhalt, der daz 
durch in den Bewegungen ber öftteichifchen 
Truppen auf dieſem Punkte bewirkt wurde, 
nuͤzen wollte, befahl Not zu raͤumen, und 
die Truppen, welche auf der Ebene noch im 
Gefecht begriffen waren, zurükzulehen. rae 

urfte 
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durfte keinen Jugenblik verlieren; denn die 
dritte Colonne der oͤſtreichiſchen Reſerve, unter 
des Generals Melas eigner Anführung, war 
iuzwiſchen, von Pettola her, mit den auf 
dem GebirgsRuͤken vorgedrungenen Colounen 
auf gleiche Hohe vorgeruͤkt, und der General 
Welas ließ nun die Höhe von Novi, die {eit 
dem Anfang der Schlacht fo viel Blut gekostet 
hatte, durch das Grenadier Bataillon Paar an⸗ 
ga die Franken muſten dieſen Posten, da 
ie beinahe eingeſchloſſen waren, eilig verlaſſen. 
Die Stellung ihres linken Flügels und des 
Reſts der Diviſton Laboiſſiere war auſſerſt 
3 Die Artillerie konnte nicht mehr 
ber Nopi zurük, und es gab nur noch eine 
Straſſe für das Fuhrweſen, über Paſturana; 
der General Moreau befahl, dieſe zu nehmen 
und ſchikte dem General Perignon Befehl, 
mit ſeinem Korps der nemlichen Bewegung zu 
olgen, auch alle ſeine Truppen ihre alten Poſi⸗ 

tionen nehmen zu laſſen. 1 
Der Aufbruch dieſes Theils der fraͤnkiſchen 
Armee zum Ruͤkzuge Feng gegen 5 Uhr an. 
pilte doppelten MunitionsdBägen und das ent⸗ 
ehrlichſte Geſchuz nahmen den Weg von Pas 
ſtürana, und eine halbe Stunde darauf fien⸗ 
gen die Truppen an, beſtaͤndig von den Alliir⸗ 
ten beunruhigt, die Anhohen zu verlaſſen. Diez 
fe hatten bereits ziemlich ſtarke Partien auf alle 
Straſſen geworfen, wodurch der Zug des fraͤnki⸗ 
ſchen Fuhr Weſens bet Paſturana aufgehalten 
ward; in dieſem Dorfe haͤuften ſich Kanonen 
und Munitious Wägen, ſo daß der Marſch ge⸗ 
hemmt, und der Soldat uber feinen Rükzug un: 
" G 4 ruhig 
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ruhig wurde. Der General Moreau ließ et: 


nige Truppen vorruͤken, die den Weg frei mach⸗ 


fen; der Zug des Fuhr Weſens gieng nun wieder 
weiter fort, aber die Franken hatten eine Stun⸗ 
de verloren, und die Altirten waren ihnen im 
Naken. Moreau, der im Dorfe Paſturana 
and, ließ einen Theil ber Truppen durch die 
us Steige rechts und links von demſelben zie⸗ 
en; andre zogen in wilder Unordnung denſel⸗ 
ben Weg. Um diefen übereilten Fuͤlzug zu des 
ken, hielten die Generale Perignon, Grou⸗ 
chi und Colli, mit zwei Bataillonen, einem 
an: und einem Dragonerfiegiment, am 
eingang des Dorfes, und vertheidigten folder 
mit der gröften Hartnaͤkigkeit; aber durch der 
ug der Artillerie in ihren ewegungen ges 
ort, durch das überlegene Andringen der Stee 
ger uͤberwaͤltigt, fielen fie endlich, mit Wunden 
bedekt, nebſt 40 Artillerie⸗ und Munitions Waͤ⸗ 
gen, in deren Gewalt. Moreau, der die 
Unmöglichkeit ſah, die ganze Artillerie zu ret⸗ 
ten, hatte ihnen wiederholte Befehle zugeſchikt, 
fie dahinten zu laſſen; aber fey es, daß fie dieſe 
Befehle nicht mehr vollziehen konnten, oder daß 
fle ſolche gar nicht erhielten — er muſte ſich, 
da ohnehin ſchon die Nacht einbrach, obne 
Nachrichten von ihnen zu haben, auf Gavi 3 
ruͤkziehen, wo die meiſten Korps der Armee ſich 
wieder zuſammen fanden. 

So endigte fi die moͤrderiſche Schlacht 
bei Novi, in welcher der Sieg lange zweifel⸗ 
haft war, bis endlich das wohlberednete Mit: 
növre des Generals Melas ihn zu Gunſten 
der Alllirten entſchied. Von beiden Seiten = 

mi 
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mit einer Hartnakigkeit und Kuͤhnheit ohne Bel: 
ſpiel gefochten worden. ‘ 
Der General Melas fest den Perluſt der 
Franken auf 3000 Todte, 4000 Gefangene, 
wenigſtens eben fo viel Verwundete, und 20 Ka⸗ 
nonen; den eignen Verluſt der oͤſtreichiſchen 
Truppen auf 907 Todte, 3798 Verwundete, 
1320 Permißte; von dem ruſſiſchen Verluſte 
wird nur überhaupt geſagt, er ſey noch betraͤcht⸗ 
licher als der oͤſtteichiſche geweſen. 
Der General Moreau gibt, in feinem Bes 
richte, den Perluſt der Franken zu etwa 
5000 Verwundeten, 3 bis 400 Todten, 8 bis 
900 Gefangenen an; uͤberdis habe die Armee 
in Paſturang go Artillerie Waͤgen zurukgelaſſen, 
von denen jedoch zwei Drittheile Munitions: 
Wagen geweſen. Den Alliirten habe fie im 
Gefechte 200 Gefangene und 2 Kanonen ge⸗ 
nommen. Die Einwohner des Landes gaben 
den Verluſt dieſer lezten einſtimmig zu 15,000 
Mann an. > : 
„Da die Schlacht bei Movi die blutigſte 
im ganzen bisherigen Laufe des Krieges war, 
fo verdient alles, was über ein fo wichtiges 
Ereigniß Licht verbreiten kan, für die Geſchichte 
aufbewahrt zu werden. Hieher gehoͤrt beſon⸗ 
ders auch die Entwikelung der Urſachen, 
welche auf Seiten der Franken zum 
Verluſte derſelben mitgewirkt haben. 
Die erite findet Morean in dem Misver⸗ 
hältniß der beiderſeitigen Macht, da 
die alliirte Armee die fraͤnkiſche an Infanterie 
um ein Drittheil, an Kavallerie um drei Vier⸗ 
theile übertroffen habe.“ Die zweite lag, 
: 65 nach 
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nach ihm, darin, daß die Franken ein 


Schlacht Feld inhatten, von welchem aus ſie 
gegen den Feind vorruͤken, nicht von ihm die 
Schlacht empfangen ſollten; der unermeßliche 
Umfang deſſelben habe ihnen dennoch nur zwei 
Paffe zum Ruͤkzuge gewahrt, und fein Anleh⸗ 
nungs Punkt zur Rechten ſey die vom Feinde be⸗ 
ſezte Feſtung Serravalle ache Der 1 
Soubert habe alle dieſe Nachtheile wohl gefühlt, 
und würde noch am nemlichen Abend die alten 
Poſitionen bezogen haben, wenn ihm der Feind 
dazu Zeit gelaſſen hatte” Drittens hatter 
die Franken noch einen merklichen Nachtheil 
im Gefecht gehabt, daß ſie von den Be 
len, die fie erlangten, keinen Nuzen ziehen 
konnten; auch zurüfgefchlagen, habe der Feind 
doch nicht durchbrochen werden koͤnnen, da er 
ſich auf der Ebene, wohin ſie ihn nicht verfolgen 
konnten, unter dem Schuze ſeiner Kavallerie, 
ſofort wieder gebildet, und feine Angriffe dann 
gleich wieder erneuert habe.” 

Die Selgen oder vielmehr die Nicht Fol⸗ 
gen der Schlacht bet Novi zeigten hinlaͤnglich, 
wie gros an dieſem Tage der Menſchen Verluſt 
auf beiden Seiten war. : 

In der Nacht vom 15 auf den 16 ließ der 
5 5 5 Moreau ſeine Armee den Ruͤkzug in 
die Apenninen nehmen, den er durch die Beſe⸗ 
zung des rothen Berges” dekte, wo der Ge⸗ 
neral St. Cyr Poſten faßte, um die Zugaͤnge 
der Bocchetta gegen die Straſſe von Gavi 
hin zu vertheidigen; die ül igen Korps ruͤkten 
nach und nach in die Poſitionen ein, bie fie vor 
ihrem Vorruͤken gehabt hatten. art ‘ie 

e 


N, 


J 


. 


0 
it 
ene 


, pp 


— se 
NR 


1 
9 | 
Yj 0 


« 


Toleda \ a 


AW " 


DD 


= 
5 ms 
8 


ZN 


oc 
slay, 
Z 2 


Ane 


yh 


Wd 


N 
1 \ 


Ny 


Ss 


D 


S 
N => I) 7 
INT 


. 


WW 


— 


Z 


os 
ET 


IN 


III 


My 
Ny 
mr 


W 
2 


* 
e 
Pasaluto/ \ 
/ \ 


lke /; 


\ 
0 
N 


x 


WS 


IN 


AIG 


A 


A ill 
N 1 . 
N P 


m 2 


\ 
jaw 


i 
l. 0 


iff, 
. 


* 

Wry 02 2% Torre the, 

3 77 N 

i 9222 8 

M 7. — = IN 
AY ARON 


RR: 


in 
AU: 
RL. Mr In : 2 2 Ke 
Acer i iyi S 3 
pe je KY addons We 

/ ZUR 8 


NIS Se 
N N 


22 


wi nlm 
N 


— 227 — 


ſelbſt begab ſich nach Genua, und drang in 
den General Champtounet, das Kommaudo 
zu übernebmen, zu welchem er bald nachher 
durch das Directorkum, welches die Alpenurmee 
mit der Italieniſchen vereinigte, ernannt ward. 
Man hatte geglaubt, der Sieg von Novi 
würde den Alliirten den Weg nach Genua of- 
nen; aber diefer Sieg war fo hartnaͤkig beſtrit⸗ 
ten worden, daß fie für den erſten Augenblik 
keinen andern Vortheil davon hatten, als die 
Gewißbeit fic der Citadelle von Tortona zu 
Dem ae deren Belagerung, welche der Ge 
netal Algaini leitete, wegen der felfigten Be⸗ 
ſchaffeuheit des Bodens bisher nur langſam vor⸗ 
geruͤkt war. Am 22 kapitulirte der fraͤnkiſche 
Kommandant, BrigadeChef 47 2 unter der 
Bedingung des freien Abzugs der Garniſon na 
Frankreich, und daß der Plaz den Alliirten er 
nach zwanzig Tagen eingeräumt werden follte, 
wofern innerhalb dieſer pt die fraͤnkiſche Ar⸗ 
mee ihn nicht entſezen wuͤrde. 5 
Da die Alliirten nicht zu befürchten hatten, 
daß dieſe Armee, nach der Schwächung, die ſie 
in der Schlacht vom 15 erlitten hatte, einen 
neuen Verſuch zum Entſaze der Citadelle von 
Cortona wagen würde, ſo nahm deren Haupt⸗ 
Armee eine neue Stellung gegen den General 
Championnet, Ihr rechter Flügel, den anc 
ftatt des nach Wien abgereisten Feld Marſchall⸗ 
Lieutnants Belle garde einſtweilen der Gee 
neral Prinz von Lichtenſtein kommandirte, 
ſchloß ſich an Turin an. Der Mittelpunkt, 
unter Suwsrow und Melas, ſtand in und 
bei Aſti, wo das HauptQuartier war. Der 
@ ¢ linke 
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linke Flügel, unter dem General Roſenberg, 
ſchloß ſich an Novi an; auſſerdem ſtand noch 
ein Korps von 12,000 Ruſſen gegen Spigno 
und Acguf Der Feldgeugmeiſter Kray war 
mit 14 Bataillonen Infanterie und 2 Kavallerie⸗ 
Regimentern noch Novara marſchirt, um dem 
General Letoutbe entgegen zu gehen, der 
eine Colonne uͤber den Gotthard und über iz 
rolo bis nach Bellinzona hatte vorruken 
laſſen, von wo ſie ſich jedoch auf die Nachricht 
vom Ausgang der Schlacht bei Novi, am 19, 
wieder zurukzog, weswegen auch Kray, nach⸗ 
dem er, um die Eingänge der Lombardei gegen 
die Schweiz zu deken, die Brigade des Gene⸗ 
rals Loudon zur Unterſtuͤzung der Oberſten 
Strauch und Rohan zurükgelaſſen hatte, 
mit feinem Korps gegen Aleſſandrig zuruͤk⸗ 

kehrte, wo er am 28 eintraf. 
„ An den nemlichen Tagen, da in der Schweiz 
die Gefechte von Zuͤrich bis zum Gotthard, und 
in Italien die blutige Schlacht bei Novi vorfie⸗ 
len, hatte ſich auc) der General Champion⸗ 
net, mit der inzwiſchen bei Grenoble zuſam⸗ 
mengezogenen Alpen Armee, gegen die Paͤſſe und 
Thaͤler von Piemont in Bewegung geſezt. Der 
VorTrab vom linken Flügel, der vom Cenis 
herabzog, nahm Ferrere und Novaleſe; 
der vom Mittelpunkt, der uber den Genevre 
marſchirte, nahm Duly und Exilles; der 
vom rechten Flügel, der bei Tourndur im Lager 
fand tüfte über Ubave vor. Nach verſchie⸗ 
enen kleinen Gefechten beſezte dieſer rechte 
Fluͤgel die Stellungen von Barricade und 
Montag netta, und trieb ſeine ere 
1$ 
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bis Demont, im SturaThul. Der Mittel: 
unkt, unter den Befehlen des Generals Du⸗ 
es me, ruͤkte am 26 Auguſt auf drei Colonnen 
weiter vor: die zur Rechten, welche aus der 47 
Halb W rigade beftand, zog unter Aufuͤhrung des 
Brigadechenerats Leſuire gegen Feneſtrel⸗ 
les, wo fie ſich mit 500 Mann von der Be⸗ 
ſazung dieſes Plazes verſtärkte, nahm nach ei⸗ 
nem fuͤnfſtündigen hartnäkigem Kampfe die 
Stellung von Villafranca weg, drang bis 
an die Thore von Pignerol, und ſtellte ſich 
dann ruͤkwärts, bei Peroufe, auf; die zweite 
Colonne, unter dem General adjutant Molard, 
die aus ta Bataillonen von Conſcribirten be: 
ſtand, brach durch die Poſten von Exilles 
und Aſſiette vor, nahm am 30 Suſa weg, zog 
ſich aber in der Nacht wieder daraus zuruͤk, und 
ſezte ſich auf dem Berge Chaumont 
Während dieſer Bewegungen und Angriffe 
der Alpen Armee, welche durch einen Beſchluß 
des Directoriums vom 28 Auguſt mit der Ar⸗ 
mee von Italien unter dem Kommando 
des Generals Championnet vereinigt ward, 
behauptete dieſe leztere noch immer die Boc⸗ 
chetta und ihre verſchanzte Poſition im Genue⸗ 
ſiſchen. Inzwiſchen war die Lage der Stadt 
Genua ſehr mislich; die Einwohner litten 
den druͤkendſten Mangel an Lebensmitteln; 
während der Admiral Nelſon den Hafen mit 
einem Geſchwader blokfrte, auf dem ſich einige 
Landungs Truppen befanden, drang der General 
Klenau von der dſtlichen Revier herguf im⸗ 
mer näher gegen dieſe Stadt vor, die in allen 
Kriegen in Itallen eben 5 F als unglüͤk⸗ 


lich. 
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lich, die Beute der Sieger und die lezte Sus 
flucht der Beſiegten war. Seit dem Wieder⸗ 
Ausbruch der Feindſeligkeiten hatte dieſer Ge⸗ 
neral mit eben fo viel Thaͤtigkeit als Give mit 
ſeinem Korps einen eignen Feldzug geführt. 
Wahrend an der Etſch die Haupturmeen kaͤm⸗ 
pften, fieng er feine Unternehmungen an den 
Po Mündungen an, und eroberte Mirandola, 
Modena, Ferrara, Ravenna, Bologna; nach 
Macdonald's Niederlage theilte er fein Korps: 
ein Theil deſſelben gieng nach Romagna gegen 
Ancona und Rom hinab; ein andrer nach Tos⸗ 


cana, wo er Florenz, Piſa, Livorno beſezte; 


der dritte uber die Apenninen gegen Sarzana 
und Spezia. Hier nahm der Oberſte Ores⸗ 
co vich das Fort St. Mar ia, den lezten fe⸗ 
ſten Poſten im Meer Buſen von Spezia weg, 
während der General Klenau ſelbſt die Franz 
ken aus ihrer Stellung vorwaͤrts Seſtri ver⸗ 
trieb, und über Chia vari und Rapallo, 
ohngefaͤhr 4 teutſche Meilen von Genua vordrang. 
Um dieſe Stadt noch näher zu drangen; grif er, 
am 25 Auguſt, mit etwa acco Mann, bei 
Recco die Fronte der Diviſion des Generals 
Miolis an; eine engliſche Fregatte unter⸗ 
Fete ihn durch eine heftige Kanonade gegen 
zieſes Dorf: allein der General More au, der 
ſich ſelbſt dahin begab, hatte ſeine Abſicht vor⸗ 
hergeſehen, und den General Watrin mit 
1500 Mann über Torriglig nach Fontana 
buona marſchiren laſſen; die Ankunft dieſes 
Generals hemmte alle weitern Verſuche Kle⸗ 
nan’s gegen den Poſten von Recco. Am 


folgenden Tage ſollte lezterer von dem Ge⸗ 
. neral 


neral Miolis in der Fronte angegriffen wen-. 
den, wahrend der General Watrin ihn durch 
das Gebirge umgehen wuͤrde; er wartete je⸗ 
doch dieſe zuſammentreffende Bewegung nicht 
ab, ſondern raͤumte wieder die Poſten von 
Chiapart, Seſtri und Vareſe. 

Erſt um dieſe Zeit, zehn Tage nach den 
von Zurich bis zum Gotthard gelieferten Geo 
fechten und nach der Schlacht bei Novi, ſezten 
ſich nun auch die Truppen, welche unter dem 
Ober Befehl des Generals Moreau die neue 
Rhein Armee bilden ſollten, und ſich unter 
dem einsweiligen Kommando des Generals 
Muͤller zwiſchen Mainz und Mannheim ver⸗ 
ſammelt hatten, in Bewegung, um durch ihr 
Vordringen gegen Schwaben die Aufmerkſam⸗ 
keit des Erzherzogs zu theilen. Am 25 Auguſt 
verlegte der General Müller fein Haupt⸗ 
Quartier nach Mannheim, und ſtellte ſeine 
Vorpoſten gegen Heidelberg und Schwe⸗ 
zingen aus. Am folgenden Tage beſezten die 

tanfen die erſtere Stadt, und der General 
aller ruͤtte mit dem Haupt Korps gegen 
Schwezingen. 

Zu gleicher Zeit brach der General Bara⸗ 
guap⸗d'Hilliers mit feiner Diviſion von 
Mainz auf, Ein Theil ſeiner Truppen zog 
über Gros Gerau, und ſchien Aſchaffenburg 
zu bedrohen; die HauptColonne nahm ihren 
Weg nach Frankfurt. Am 28, mit Tages⸗ 
Anbruch, erſchien ſie vor dieſer Stadt, und 
beſezte die Thore; der General forderte die 
Auslieferung der kaiſerlichen Magazine, die ſich 
wie er behauptete, ann: a, am aps 
glich 
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glich fic) endlich über die Summe von hundert⸗ 
tauſend Laubthalern, die ihm ausbezahlt wur⸗ 
den, worauf er dieſe Art von Blokabe aufhob, 
und über die BergStraffe nach Heidelberg 


zog, wo er am 2 Sept. ankam. Von hier aus 


war eine fraͤnkiſche Colonne bis nach Heilbron 
vorgeruͤkt, wo fie fic) jedoch nicht lange hielt. 
„Einige öͤſtreichiſche KavallerieRegimenter, 
die, weil in der Schweiz kein Gebrauch von ih⸗ 
nen gemacht werden konnte, im Wirtembergi⸗ 
{cen in Canfonirung lagen, zogen ſich ſchleunig 
zwiſchen Heilbron und Ludwigsburg zu⸗ 
ſammen; der Feld MarſchallLieutnant Sztar⸗ 
ray eilte aus ber Gegend von Willingen her: 
bei, und ließ einen Theil ſeiner Truppen uͤber 
Raſtadt, den andern über Pforzheim an die 
Enz marſchiren; der Erzherzog ſelbſt ordnete, 
auf die erſte Nachricht von den feindlichen Be⸗ 
wegungen gegen Schwaben, ein hettaͤchtliches 
Truppen Korps, dem er in eigner Perſon folgte, 
Uher Donaueſchingen ab, um deren weiterem 
Vordringen Schranken zu ſezen. a 
Auch gewann bei dieſer Gelegenheit eine 
teutſche National WehrAnſtalt, der Land⸗ 
Sturm, noch mehr Umfang. Der Kurfürſt 
von Mainz, der ſich bei dem Vordringen der 
Franken nach Wirzburg begab, ließ die Einwoh⸗ 
ner feines auf der rechten RheinSeite liegenden 
Gebietes, an beiden Ufern des Mains und im 
Speſſart, auffordern, ' ſich zur Vertheidigung 


„des Vaterlands und ihres Cigenthums zu be⸗ 


„wafnen, an die Granzen vorzueilen, und feine 
2Tregulirten Truppen zu unterſtuzen.“ Sein 
Minister, der Freiherr von Albini, bene In 


| 


ſelbſt an die Spize dieſes Land Sturms, der un⸗ 
ter ſeiner Leitung durch den General Faber 
kommandiert wurde, und in Verbindung mit dem 
Odeuwalder LaudSturm, der bald nach det Er⸗ 
oſnung des Feldzuges aufgeſtellt worden war, 


ein ſtarkes, groſentheils wohlbewafnetes Korps 


bildete. . 

Der General Müller, der vom 2 zum 3 
Sept. feine Colonnen zu Schwezingen ge⸗ 
ſammelt hatte, ruͤtte über Wisloch gegen 
Philippsburg vor, um dieſe Feſtung, — 
am ganzen Laufe des Rheins, von ſeinen Quel⸗ 
len an bis nach Weſel hinab, die einzige, die 
noch in teutſchen Handen war, — zu belagern. 
Er nahm eine Woftion vom Nekar gegen 
Bruch fal hin, und ſieng in der Nacht vom 
6 auf den 7 an, die Stadt Philippsburg 
lebhaft zu bombardiren. RR 

Der Erzherzog Karl hatte inzwiſchen den 
Feld Marſchalletentnant Hose in der Schweiz 
zuruͤkgelaſſen, deſſen Armee Korps, von Zurich 
an aufwärts nach Buͤndten, den linken Flü⸗ 
gel der alltivten Armee bildete; den rechten 
Flügel machte die uͤber Schafhauſen angekom⸗ 
mene ruſſſſche Hilfs armee, unter den Befeh⸗ 
len des Generaltientnants Grafen Rimskoi⸗ 
Korſakom, welche an die Stelle der d ſtreichi⸗ 
ſchen Truppen in die Poſition von Zürich ein⸗ 
rükte. Der General Maſſena, der dieſe Ge⸗ 
gen Marſche und den haͤufigen Truppen wWechſel 


auf der Linie des Züͤrſcher⸗ und Vier Waldſtaͤd⸗ 


ter Sees benuzen wollte, ließ den linken Fluͤgel 
der Alliirten mehr einengen, vom 29 zum 31 
Auguſt griffen die Generale Goult und Mo: 

809 litor 


RR cape ns 


— 934. “2 


litor den General Howe bei Glarus und 
Näfels an, und dieſer ſah ſich genothige, ſich 
hinter die Linth zuruͤkzuziehen, wo er feine 
Stellung von Weſen nach Uznach nahm. 

Ohngeachtet dieſer Demonſtrationen gegen 
ben Nuten act Armee, veraͤnderte der Erz⸗ 
herzog nichts in der Poſition von Zuͤrich; er 
ſezte ſeine Bewegung auf der rechten Flanke 
fort, und gieng mit dem Haupt Korps feiner 
Armee über den Rhein zuruk. ; 

Der Grund von diefer Bewegung bes Erz⸗ 
herzogs, und von den neuen Anordnungen die 
hierauf bei den alltivten Armeen in der Schweiz 
und in Italien ſtatt hatten, war nicht blos, 
das bedrohte Schwaben zu deken, und die Fran⸗ 
ken auf dem linken Rheinlifer zurukzuhalten. 
Eine neue Eintheilung der Armee Korps; dev 
Gegen Marſch des Feldgeugmeiſters Kray, 
der mit ſeinem Korps ſchon bis über Novara 
hinausgekommen war, und Befehl erhielt, ſich 
wieder gegen Aleſſandria zurükzubegeben; die 


Vereinigung der ganzen zweiten ruſſiſchen Hilfs⸗ 


Armee in der Schweiz; der Marſch des Con⸗ 
deiſchen Korps gegen Schafhauſen; die Bildung 
einer neuen, groſen kaiſerlichen und Reichs Ar⸗ 
mee, unter den Befehlen des Erzherzogs 
Karl, in Schwaben — waren die erſten Anzei⸗ 

gen eines neuen Operations planes. 
Die fraͤnkiſche Armee am Rhein, die unter 
dem Kommando des Generals Müller fid 
gegen Philippsburg gewendet hatte, war 
nicht über 20,000 Mann stark. Da um dieſe 
Zeit die von dem brittiſchen Kabinet ſo lange 
dorbereitete » geheime Expedition” ſich endlich 
: in 


in eine Landung auf den Kuͤſten von Nord Hol: 
land entwikelt hatte, welche Anfangs ſelbſt das 
Daſeyn der Bataviſchen Republik zu bedrohen 
ſchien, fo hatte das fraͤnkiſche Directorſum den 
groͤſten Theil der Truppen, die zur Verſtaͤr⸗ 
kung der neuen Rhein Armee beſtimmt wa⸗ 
ten, nach Holland marſchiren laſſen, und der 
General Müller durfte nicht hoffen, mit der 
ſchwachen Macht, an deren Spize er ſtand, ſich 
gegen den Erzherzog behaupten zu konnen, der 
in ſtarken Märſchen zum Entſaz von Philipps⸗ 
burg heraurukte. 

Dieſer Fürſt hatte feine Armee über Donaue⸗ 
ſchingen gegen Vayhingen an der Enz ziehen 
laſſen, wo er am 11 Sept. Abends eintraf. 
Das Haupt Korps feiner erg welches an 
eben dieſem Tage bei Waldenbuch und Echter⸗ 
dingen (zwiſchen Tübingen und Stuttgart) la⸗ 
gerte, und 13 Bataillone Infanterie und 3 Re⸗ 
gimenter Kavallerie enthielt, ſezte ſeine Eil⸗ 
Maärſche in der nemlichen Richtung fort. 

Aus dem ſchnellen Vorruͤken des Erzherzogs 
nahm der General Muͤller wahr, daß ihm 
eine Schlacht bevorſtuͤnde; er wollte es nicht 
darauf ankommen laſſen, und hob ſchon am 12 
die Belagerung von hilippsburg auf; 
durch ein während 130 Stunden ununterbrochen 
fortgeſeztes Bombardement war dieſe Stadt in 
einen bloſen Schutt Haufen verwandelt worden; 
aber der Kommandant Rheinchraf von Salm 
hatte ſich ruhmvoll in allen ſeinen Poſten be⸗ 
hauptet. Am 15 Sept. räumten die Franken 
auch Heidelberg. Der General Müller 
ließ feine Artillerie und fein Gepaͤke über den 
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Rhein zurüͤkgehen; die Armee folgte, über die 
Bruͤke bei Mannheim, auf das linke Ufer nach, 
wo fie ſich kheilte: ein Korps nahm feine Rich⸗ 
tung gegen Mainz, ein andres gegen Speier 
und Germersheim; in und um Mann heim 
blieben etwa 5000 Mann unter den Befehlen 
des Diviſionsczenerals Laroche zuruf,. 
Um die Franken aus ihren dorkigen betraͤcht⸗ 
lichen Verſchanzungen zu vertreiben und gar 
auf das linke Rheinllfer zuruͤkzuwerfen, lie 
der Erzherzog ſeine Truppen von der Enz nach 
Schwezingen vorruken, und theilte das gan⸗ 
ze Korps, über welches der General Sztar⸗ 
ray den Befehl erhielt, in drei Colonnen Am 
18, mit Tages Anbruch, geſchah der Angrif. Die 
Colonne zur Rechten, unter dem General Kos⸗ 
Poth, zog auf der Straſſe von Heidelberg; ote 
in der Mikte, unter dem General Spork, auf 
der Chauſſee von Schwezingen; die zur Linken, 
unter dem Fuͤrſten von Reuß, links dieſer 
Chauſſee am Rheindamm hin. Die Oeſtreicher 
fanden auf allen Punkten einen äuſſerſt hartnati⸗ 
gen Widerſtand. Nach einem moͤrderiſchen Kam⸗ 
pfe, nahmen fie alle Berſchanzungen weg, und 
verfolgten die fraͤnkiſchen Truppen fo lebhaft, 
daß ſie zugleich mit ihnen in die Stadt Mann⸗ 
heim eindrangen, und darin den Theil der 
Garniſon, der fia noch nicht über die Rhein⸗ 
Brüke zuruͤkgejogen hatte, zu Gefangenen 
FCC caer 
„Durch dieſen gluͤklichen Streich bemächtigte 
ich der Erzherzog lte zer des wichtigen Waffen⸗ 
lazes der den Frauten fo viel Leichtigkeit in 
waben einzudringen gewährt hatte. Das 
u 15 ganze 
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ganze rechte Rheinufer, von Kehl bis Mainz, 
War nun wieder frei. Ein neuer Operations⸗ 
Plan der Alliirten, welcher die, ganze oͤſtliche 
Graͤnze Frankreichs von den Küken der Pro: 
vence bis zu jenen von Holland umfaßte mar 
feiner" Ausführung nahe, als ein groſer Schlag 
. an den Ufern der Linmat mit einemmal die 
ganze Lage der Dinge aͤnderte. ti 


G1 VIII. Ab⸗ 


VIII. Abſchnitt. 


Suworow's Marſch in die Schweiz, um 

fich dort mit den Armee Korps der Generale Kor⸗ 

ſalow und Hotze zu vereinigen. Aber noch vor 

feiner Ankunft werden dieſe durch den General 

Maſſeng gaͤnzlich geſchlagen. Auch Suworow 

muß ſich unn zuruͤfziehen. Die ganze Schweiz 

iſt wieder in der Gewalt der Franken 

LE po oe ; wae Halfte des Sept. bis dahin 

ct. 


Mach dem neuen, zwiſchen den beiden Kaiſer⸗ 
Höfen verabredeten Plan ſollte: ; 

I. im Centrum, in der Schweiz, eine 
groſe ruffifhe Armee unter den Befehlen des 
Feld Marſchalls Suworow, in Verbindung 
mit einem oͤſtreichiſchen Armee Korps unter dem 
General Hoke; _ ® 5 = 

2. zur Linken, in Italien, eine oͤſtreichi⸗ 
ſche Armee, unter dem Kommando des Gene⸗ 
rals Melas; = 3 

3. zur Rechten, am Mittel: und Nie 
der Rhein, die kaiſerliche und NeihsAtmee 
unter den Befehlen des Erzherzogs Karl ope⸗ 
riren. £ 

Diefem neuen allgemeinen Operations Plane | 
gemaͤs, brach Suworom,. mit allen noch uͤbri⸗ 
gen ruſſiſchen Truppen in Italien, aus Piemont 
auf. Von den 25,000 Mann, mit denen er 
gleich zu Anfang des Felozuges hier aufgetreten 
war, und denen nachher noch 11,000 Mer 
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über Ungarn nachfolgten, waren izt wohl kaum 
mehr 20,000 übrig. : h ; 
Am 21 Sept. traf er in Bellinzona ein, 
von wo aus fein Heer am folgenden 15 in 
drei Colonnen gegen den Gotthard aufbrach. 
Am 24 traf der Fuͤrſt Bagration, der den 
Vorcrab führte, bei Airolo auf die erſten 
fraͤnkiſchen 1 7 5 von der Diviffon Lecour⸗ 
be, die ſich auf der Straſſe vom Gotthard, im⸗ 
mer fechtend, zuruͤkzogen; der General Gudin 
wandte ſich, uͤber Realp, gegen Wallis 


writ. i 

5 Am folgenden Tage (25 Sept) rüfte Su⸗ 
worow weiter vor, um im Reuß Thale hinauf 
zu dringen. Nachdem ſich der General Le⸗ 
courbe mit ſeinem Korps, von dem Dorfe 
Ran n und dem Urner Loch an, unauf⸗ 
öͤrlich mit den von allen Seiten eindringenden 
Rufen geſchlagen, und ſich endlich mit dem 
Bgiouet bis zum Dorfe am Staͤg den Weg 
gebahnt hatte, traf er daſelbſt eine von Diſentis 
aus durch das Maderaner Thal unter dem Ge⸗ 
neral Auffenberg vorgedrungene friſche Co⸗ 
lonne Oeſtreicher, welche ihm den Weg ver⸗ 
ſperrte, und die Bruͤke tiber die Reuß beſezt 
hielt. Hier muſten alſo ſeine ermuͤdeten Trup⸗ 
pen noch einmal von vorn anfangen; ſie erober⸗ 
ten die Bruͤke, und trieben die öſtreichiſche 
niet oa bis auf das HauptKorps ſelbſt zu⸗ 
rük. Da dieſes ſie aber mit einem ſtarken Ar⸗ 
tillerießeuer empfieng, wichen die Grenadiere 
von der 103 Halb Brigade, welche an diefem 
Tage ſtets die Spize der fraͤnkiſchen Colonne 
gemacht hatten, zuruͤk, und die Oeſtreicher 
G 12 waren 
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waren im Nachdringen (chon wieder hart an der 
Brüfe,. Nun riß Lecourbe einem Fliehenden 
das Gewehr aus der Hand, ſtellte ſich beim 
Eingang der Bruͤke, und ſchwür, daß er hie 
ſterben wollte. Schon waren Zeſtreicher von 
allen Seiten um ihn her, als die Grenadiere, 
beſchaͤmt ihren General zu verlaſſen, aber die 
Brüke zuruͤkkamen, und die von ihrer Artillerie 
entfernten Oeſtreicher wieder hoch hinauf trie⸗ 
ben, ſo daß Auffenberg ſich an dieſem Abend 
nicht mehr mit Suworow vereinigen, Le⸗ 
couthe aber ſeinen Rukzug bis Seedorf und 
Altorf fortſezen konnte, wo er das linke Ufer 
der Reuß und die Brüke von Seedorf defte., 
Suworow's Eintritt in die Schweiz hätte 
nicht glüklicher ſeyn koͤnnen; dieſe Expedition 
war um ſo merkwürdiger, als ſeine Truppen 
nur ſo eben aus dea Ebenen e 
und faſt ohne alle Erfahrung vom Gebirgs⸗ 
Kriege waren. Aus dem Amts Berichte, den 
er daruber an ſeinen Kaiſer erſtattete, ſieht 
man, wie maͤchtig dieſe Szenen neuer Art auf 
die Einbildungs Kraft des alten Feldherrn wirk⸗ 
ten; er ſchildert fie mit faſt poetiſcher Begei⸗ 
ſterung; man glaubt Kenophon's Beſchrei⸗ 
bung feines berühmten Zuges durch lauter geo⸗ 
grapbifche -terras incognitas zu leſen Wir 
„ überſtiegen,“ ſagt er, „eine Ketten Reihe 
„ grauſenvoller Gebirge, Vei jedem neuen 
„Schritte in dieſem Reiche des Schrekens ſchei⸗ 
„nen neue Schlünde ſich zu eröfnen neue To⸗ 
p desGraber uns perſchlingen zu wollen Die 
„truͤbe Nacht der dichten Walder, der ununter⸗ 
zobrochen rollende Donner, der in Strömen 2 
x > „682 
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„ergieſſende Regen, die diken Wolken Nebel, 
„und das beſtaͤndige Getöſe der WaſſerFaͤlle, 
„Welche FelſenStüte vom Gipfel mit ſich zur 


„Tiefe reiſſen, alles tragt dazu bei, um dieſe 


„Schreken zu vergrofern. Da thuͤrmt ſich vor 
„unfern Bliken der Gotthard auf, der Koloß 
„unter den Bergen, deſſen Wande donner⸗ 
„ſchpangre Wolken umſchlingen; dort der ihm 
sr gleichſam nachſtrehende Pogels Berg. Alle 
„Gefahren, alle Schwierigkeiten werden über: 
„wunden, und bei dieſem Kampfe mit jedem 
„Element kan dennoch der Feind, ſo ſehr er 


„ ſich in alle Eugen eingeniſtet, fo fehr er jede 


„Lage dieſer unwegſamen Gebirge für ſich zu 
„beunzen gewußt, dem tapfern Heere nicht wi⸗ 
„ derſtehen, das unvermuthet auf dieſem neuen 
„Theater erſcheint; er wird aller Orten vertrie⸗ 
„ben. Wir durchdringen die finſtre BergH ole 
„UrſernLoch; wir nehmen die Brite, 
„welche durch ein ſonderbares Spiel der Na⸗ 
„tur von zweien Bergen gebildet it, und den 


„Namen Teufels Bruke verdient; obgleich 


„vom Feinde zerftört, Kalt fie die Steger nicht 
„auf; mit den Schaͤrpen der Offiziere bindet 
„man Bretter zuſammen, und uber (old eine 


„„ Brüke hinweg ſtuͤrzen ſich unſre Krieger von 
z unermeßlicher Hoͤhe in bodenloſe Schluͤnde, 


„erreichen den Feind, und ſchlagen ihn überall, 
„wo fie ihn nur treffen.“ 
Wenn ſich durch die Eroberung des Gott⸗ 


hards dutch die Franken, einen Monat zu: 


hatte, fo war izt dieſer one in den 1172 


vor, die Lage ihrer ‚Angelegenheiten in der 
Schweiz ſo ſehr zu ihrem Vortheil veraͤndert 


den 
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den det Ruſſen von nicht minderer Wichtigkeit, 
Suworow der über dieſen Paß ſchon his zum 
Lucerner See vorgedrungen wär, fand ſich dem 
General Maſſens ſchon wirklich in der Flanke 
und im Rüken Eine furchtbare Unternehmung 
bedrohte Frankreich; die Schweiz, das Boll: 
werk feines ganzen mllitalriſchen Syſtems, fo 
oft angegriffen und immer fo bartndfig ver⸗ 
theidigk, ſollte in wenigen Tagen durch die Anz 
t werden dreier combinirten Armeen übertoals 
igt werden, die von erfahrnen Genuerglen aus 
gefuͤhrt wurden, von denen einer (Hotze) die 
genaueſte Kennkniß des Locals, ein andrer 
Suworo w) den Rauf des Unuͤherwindlichen 
atte. Maſſena's Lage war Aufferit kritiſch; 
er durfte keinen Augenblik verlteren, um einen 
HauptSchlag gegen die ihm gegenuber ſtehenden 
Armee Korps der Generale Hoke und Korſa⸗ 
kow auszuführen, ehe fie ſich noch mit dem 
Feld Marſchall Su worow vereinigt hatten. 
Die Linie der Linth, der Limmat und 
der Aar, welche Hose und Kokſakow be⸗ 
ſezt hielten, war in defenfiver ſowohl als ofen?! 
fiver Rükſicht die ſtaͤrkſte Poſttion in Helvetien; 
dieſe Fluſſe, mehr oder weniger breit, ler 
überall tief und veiffend, find am rechten Ufer 
mit hohen und aͤuſſerſt ſchwer zu erſteigenden | 
Bergen beſezt; die Stadt Zurich, an der 
Limmat, gab auf dem linken Ufer dieſes Fluſſes 
für die Witirten einen Brüken Kopf ab, deſſen 
offenſive Eigenthumlichkeit dem Actions⸗ und 
Revulſtons Syſtem dieſer Linie die groͤſtmoͤgliche 
Wollkommenheft gab. 


b Die 
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Die beiden einzigen Uülbergangs Punkte, 
in der ganzen Ausdehnung der Linie von Zurich 
bis an dem Rhein, waren: 1, zu Zruk, beim 
Zuſammenfluß der Limmat, der Reuß und der 
Aar, und 2. bei der Bucht von Dietikon, an 
der Limmat. Beide boten wenige Vortheile 
dar, und hatten viele weſentliche Nachtheile. 
Den erſten empfahl die Leichtigkeit die zum 
Uibergang nöthigen Fahrzeuge durch die Reuß 
und die Aar zu bringen: aber auf dem entgegen⸗ 
ſtehenden Ufer gab es zwei einzige und ſehr 
enge Landungs Stellen; dieſe Stellen waren fo 
bezeichnet, die UebergangsLinſe für die Faht- 
ae e war fo unverkennbar, daß die Alllirten 
ie durch mehrere Batterien, welche ſo geſtellt 
waren, daß es beinahe unmoͤglich war, vom 
linken Ufer aus ihr Feuer zu loͤſchen, unzugaͤng⸗ 
lich gemacht hatten; hiezu kam eine furchtbare, 
faſt unuͤberſteigliche Poſition, welche die Franz 
ken im nemlichen Augenblik, wo ſie ſich auf 
dem andern ufer formirten, Hatten erſtüͤrmen 
muſſen. Bei der Bucht von Dietikon gab 
es auch groſe Hinderniſſe, um die Kähne zu 
transporkiren, um fie flott zu machen; fein 
ſchifbares Fahrzeug kam je dahin; es gab keine 
Jnſel, wo man die zum llibergang und zur 
Einrichtung der Bruke noͤthigen Kahne hatte 
ſammeln koͤnnen, ohne vom jenſeitigen Ufer 
bemerkt zu werden, da an der ganzen Ausdeh⸗ 
nung deſſelben eine ofne Ebene binläuft, fo daß 
man vom rechten Ufer aus jeden einzelnen 
Waun der ganzen Linge nach ſtehen ſah; alle 
Signe und nodthigen Materialien muſten auf 
Wägen oder auf der S bis in das ae 
; Y 14 z 


fet hineingeſchaft werden: dafür aber gewaͤhrte 
die halbzirkelfo'rmige Bucht die Mittel, fie 
durch das Feuer einer furchtbaren Artillerie zu 
umringen, und in allen Richtungen zu durch⸗ 
kreuzen, um die Arbeiten zum Uibekgang zu 
beſchuzen. Aus dieſem Grunde eutſchied ſich 
Maſſena für dieſe Bucht. Zu Bruk ließ 
er alle Anſtalten treffen, welche die Ruſſen 
glauben machen konnten, daß er feinen Uiber⸗ 
gang bei dem Zufammenfluß der Limmat, 
Reuß und Aar vorzunehmen gedaͤchte; auf dem 
Punkte pon Dietikon hingegen ordnete er 
die ernſtlichſten Auſtalten an, und vereinigte 
alle Mittel, die ſeine Unternehmung am beſten 
ſichern konnten, waͤhrend er zugleich auf ſeinem 
rechten Flügel die Ruͤſtungen zum Uibergang 
über die Linth, und zum Angrlif der auf jeher 
Seite von dem Armee Korps des Generals 
Hoke beſezten Stellungen betreiben ließ. 
Durch alle dieſe Anſtalten hatte ſich der Gene⸗ 
ralsieutnant Duraſſow, der den rechten 
Fluͤgel des Korſakowſchen Armee Korps kom⸗ 
mandirte, welcher aus 8 Vataillonen Infan⸗ 
terie und 10 Escadrons, nebſt 10 Feld Stuͤken 
beſtand, dergeſtalt käuſchen laͤſſen, daß er, in 
der Meinung der wahre Uibergangspunkt ware 
zu Bruk, dort den grofien Theil feiner Macht 
geſammelt hatte; der Gegend von Dietikon 
gegenüber ſtand nur der kleinere Theil unter 
dem Generalitiejor Markow. 

In der Nacht vom 24 auf den 25 Sept. zog 
der General Maſſena um Dietikon ein 
Korps von 14,000 Mann zuſammen: es beftand 
aus den zwei Brigaden der Divifion Lor gee 

: ; einer 
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einer Brigade von der Diviſſon Mesnard, 
und der Reſerve unter dem General Klein; 
die drei Brigaken von Lorge und Mesnard wa: 
ren beſtimmt, den Hibergang mit Gewalt durch⸗ 
zuſezen, wahrend die Reſerve, welche aus Gre⸗ 
nabieren und einem ſtarken Korps Kavallerie 
ame, dieſe Operation gegen die Ausfälle 
deken ſollte, welche die Beſazung von Zürich et: 
wa auf dem linken Ufer der Limmat machen 
würde; auch ſollte unterdeſſen die Diviſion des 
Generals Mortier das Dorf Wollisho⸗ 
fen angreifen; der General Mesnard ſollte 
mit dem Reſte ſelner Diviſion bei Bruk, wo 
die Reuß. und die Limmat zuſammeuflieſſen, alle 
Demonſtrationen zu einen nahen Uibergang 
machen, und der General Soult ſollte feiner 
Seits zwiſchen dem Zuͤricher⸗ und Wallenſtadter 
See uͤber die Linth gehen. ; 

Am 25 Sept. um 5 Uhr Morgens, begann 
der General Mesnard eine ſtarke Kauonade, 
die zum Zwek zu haben ſchien, das Feuer der 
ruſſiſchen Batterien zu loͤſchen; alle Kaͤhne auf 
der Reuß und Aar waren in Bewegung, als ob 
der Ütberzang verſucht werden ſollte; mehrere 
Spizen vow Colonnen lieſſen ſich auf verſchiede⸗ 
nen Punkten bitten, als ob fie dazu den guͤnſti⸗ 
gen Zeitpunkt erwarteten: dis alles beſtaͤrkte 
den Generalkieutnant Duraſſow in dem 
Wahn, daß bei Bruk ein Übergang unter⸗ 
nommen werden ſollte, und dadurch ward faſt 
den ganzen Tag über dieſer Theil des Korſa⸗ 
kowſchen Armee Korps dort zurükgehalten. 

Zu Dietikon, wo der Uibergang wirklich 
att haben ſollte, war die Bucht ſchon in der 
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Nacht mit 20 Kanonen umringt worden, um 
fie in allen Richtungen mit ihrem Feuer durch⸗ 
kreuzen zu können. Die Pontoniere, unter dem 
Brigadechef Ded on „) von 3000 Soldaten 
unterſtuzt, trugen die ſchwerſten Kähne auf ihe 
ren Armen und Schultern. Mit dem erſten 
Tagchrau ward das Zeichen gegeben, und im 
Augenblik waren die Ufer des Fluſſes mit Kaͤh⸗ 
nen und Truppen bedekt. Kaum waren die er⸗ 
ſten in's Waſſer gelaſſen, als die zahlreichen 
kuſſiſchen Poſten, welche an der Beugung auf 
dem rechten Ufer ſtanden, ſämtlich Feuer gas 
ben; kaum waren die erſten Flinten Schuͤſſe gee 
fallen, fo war ſchon alles, was die Landung ber 
Franken auf dem en tgegengeſezten Ufer verhin⸗ 
dern wollte, von ihrer Artillerie zerſchmettert. 
Der General Gazan kommandirte den Bore 
Trab. Die vom ufer vertriebenen ruſſiſchen 
Poſten ſammelten ſich am Eingang der Bucht in 
einem dichten Walde, wo ſie, von den Trup⸗ 
pen, die unter dem General Markow im 
Lager auf der Platte von Fahr ſtanden, und 
von 7 Kanonen unterſtüzt, ſich zur Gegenwehr 
ruſteten. Die Spize des fraͤnkiſchen Vor Trabs 
war kaum dort angekommen, fo begann fie, 
wiewohl noch ohne Kanonen und Kavallerie, den 
Angrif; nach und nach bis auf 8000 Mann ver⸗ 
ſtaͤrkt, die ſchuell auf das andre Ufer uͤbergeſezt 
wurden, vertrieb fie die Ruſſen, unter denen 
fie ein ſchrekliches Gemezel anrichtete, und be⸗ 
4 maͤch⸗ 
„) Von dieſem Offizier hat man einen ions 
Précis historique des Campagnes de 
„ Armee de Rhin et Moselle pendant 
ie psi IV, et Van V. etc, Craris, 270 Seiten 
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mächtigte ſich des Waldes, der Platte von 
Fahr, und des noch aufgeſchlagenen ruſſiſchen 
Lagers; von zwei Vatalllonen, welche dieſes 
lezte beſezten, entkamen kaum einige wenige; 
alles übrige ward geködet, verwundet, oder ge⸗ 
fangen. Da 1 die SchifBruke zu 
Stande gebracht, und durch den dichten Wald 
eine Communication eröfnet war, fo beendigten 
nun die beiden Brigaden Gaz an und Won⸗ 
tems, unter den Befehlen des Generals Lor⸗ 
ge, und die von der Divifion des Generals 
Mesnard detafchirte Brigade Quetard, ihe 
ren Uibergang. 

Die Armee des Generals Korſakow war 
auf zwei Punkten vertheilt: bei Zurich, wo 
Korſakow ſelbſt, und bei Freubnan, un⸗ 
terhalb der Zuſammenfluͤſſe, wo der General⸗ 
Leutnant Duraffow ſtand; um fie zu ſchla⸗ 
gen, muſte Maſſena die Vereinigung dieſer 
beiden Korps verhindern, und jedes derſelben 
. Zu dem Ende beordnete er 
die Brigade Bontems auf Daͤllikon und 
Degendorf, und beſezte fo die bedeutendsten 
Abhänge der Glatt und die Communicationen 
von Regensberg nach Zurich. Einen Theil der 
Brigade Quetard ſieß er auf Würenlos 
marſchiren, um die linke Flanke des Generals 
Bontems gegen die ruſſiſchen Korps von Wet⸗ 
tingen und Freudnau zu deken; das Uibrige 
ſtand theils als Reſerve bei der Brüfe von 
Dietikon, und der andre Theil ſollte unter 
den Befehlen des Generals Oudinot, Chef 
des Generalstabs, die Brigade Gaza un⸗ 
kerſtuzen, die rechts auf Hang und gegen Zu⸗ 
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rich zog, indem ſie in einemfort die Kette von 
Anhöhen cotoyirte, welche bei Baden anfängt, 
und lings der Limmat gegen Zurich hinlaͤuft, 
wo fie ſich mit dem ſogenannten Wipkinger⸗ 
Berg endigt. 5 
Die Erſcheinung der Franken auf dieſem 
Berge erregte in Zürich, wo man fie zwiſchen 
yo und xe Uhr bemerkte, um fo mehr Erſtau⸗ 
nen, da man bis dahin lauter i 
ten daſelbſt erhalten hatte. In der That hatte 
die Diviſſon des Generals Mortier, Mor⸗ 
gens zwiſchen 7 und 8 Uhr, gegen den bet Wol⸗ 
lis hofen voſtirten linken Flügel des Korſa⸗ 
kowſchen Korps eine Art von falſchem Angrif 
gemacht; ſie war aber hier von den Ruſſen nach 
einem kurzen, aber auſſerſt heftigen Feuer, 
welches die Flottille des Oberſten Williams 
vom See her unterſtäzte, zuxükgetrieben, und 
bis an den Fus des Albis, über zwei Slunden 
weit von Zürich, verfolgt worden, wo ſſch die 
Franken vertheidigten, bis die Nachrichten von 
feinem rechten Fluͤgel den General Korſakow 
noͤthigten, feinen zu weit und ohne Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines reellen Erfolgs avanturirten linken 
Flügel ſchleunig zuruͤfkommen zu laſſen, bei 
welchem Rüfzuge die Diviſſon Mortter, von 
einem Theil der Reſerve des Generals Klein 
unterſtͤͤzt, ihre Gegner wieder bis vor die 
Thore von Zurich verfolgte, wo fie gegen Mit⸗ 
tag anlengte N 
Das ruſſiſche Centrum, auf dem Sihl⸗ 
Felde, war unterdeſſen bis 1 Uhr Nachmittags 
unthaͤtig geblieben, und hatte blos zu Detoſchi⸗ 
rungen von Verſtarkungen an beide Flügel ge 
nuͤßt. 


se Se 


nuͤzt. Nun ließ Maſſena daffelbe gleſchfalls 
angreifen; wahrſcheinlich nicht ſowohl in der 
Abſicht, ſich der Stadt von dieſer Sette zu be⸗ 
mächtigen, als um Zeit zu gewinnen, fein bis 
ahin nur ſchwaches Korps auf dem Wipkiunger⸗ 
Berge, der einen Theil des Zürich umgebenden 
Amphitheaters von Anhöhen ausmacht, zu ver⸗ 
ärken, und ſich dadurch eines dieſe Stadt, und 
as Thal, worin fie liegt, dominitenden Poſten 
zu, verſichern. Wahrend daher ſeine leichten 
Truppen am Abhange des Wipkinger Berges 
nur ein leichtes Gefecht mit den ruſſiſchen Ste 
raflleuis unterhielten, fiensen einige bei Alt⸗ 
ſtätten ſſehende fraͤnkiſche Halb Brigaden eine 
duſſerſt lebhafte Kanonade gegen das ruſſiſche 
Korps auf den Sihlßelde an; etnigemal kam es 
guch zum HandGemenge, wobet die Ruſſen ein 
ihnen von Suworow neucmpfoblenes Manspre, 
mit dem Bajonet in geſchloſſenen Linien im Lau: 
fe anzugreifen, welchem Ddiefer General. feine 
meiſten Siege in Italien zuſchrieb, in Anwen⸗ 
dung brachten, ohne daß fie bet aller Tapferkeit, 
womit ſie fochten, etwas Erhebliches ausrichten 
kennten, beſonders da fie ſpaterhin durch eine, 
von der am rechten Limmatlifer vorruͤkenden DI: 
viſion Lorge unweit des BekenHofs angelegte, 
Batterie in die Flanken genommen wurden. 
Dieſe Divifion ſieng nemlich Nachmittags 
nach 3 Uhr, nachdem fie ſich auf dem Wipkin⸗ 
ger Berge formirt, und vom fenfeitigen Ufer 
Verſtärkungen und Artillerie an ſich gezogen, ja 
in der Geſchwindigkeit einige Fleſchen zu even⸗ 
Teller Sicherung ihrer Pofitton aufgeworfen 
Hatte, an, in einer groſen Linie von e 
erat 
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herab einen ſehr heftigen Angrif zu machen, 
und den rechten Flügel des Generals Korſa⸗ 
kow, welcher mitlerweile auch einen guten 
Theil des linken an ſich gezogen hatte, immer 
näher gegen die Thore der Stadt zu drangen, 
während eine kleinere Colonne gegen den Zu⸗ 
rich Berg vorrüfte, der mit dem Wipkinger⸗ 
Berge durch eine Crete oder gegen beide Sei⸗ 
ten abhängige hohe Pläne von etwa 3000 Schrit⸗ 
ten zuſammenhaͤngt. Der Plan des Generals 
Maſſena, ſich dieſes Berges zu bemächtigen, 
welcher die Stadt ganz unmittelbar beherrſcht, 
war allerdings gut angelegt; gelang er, ſo war 
Zurich, das feine Truppen izt ſchon von zwei 
Seiten umgaben, auch von der dritten einge⸗ 
ſchloſſen, und dem ruſſiſchen General blieb keine 
andre Wahl, als ſich entweder mit den bei ſich 
habenden Truppen ſchnell längs des Sees zuruk⸗ 
En und ſeinen linken Flügel, der zum 
Theil noch auf der andern Geite des Sees 
ſtand, im Stich zu laſſen, oder fics iu der Stadt 
einzuſchlieſſen, die gegen eine Armee, welche 
die umliegenden Hohen innhat, ſchlechterdings 
nicht haltbar iſt. Allein ohngegchtet die Frau⸗ 


¥en mit aller Anſtrengung kaͤmpften, den Gais: 


Berg, einen VorBerg des Zurich Berges, ein⸗ 
nahmen, und ſchon einmal Abends gegen 8 Uhr 
bis an das ſogenannte Schloͤßli, nah am Gi⸗ 
pfel des Zärichergs, hinaufdrangen, fo konn⸗ 
ten fie ſich doch dafelbft nicht behaupten, ſondern 
wurden von den Ruſſen, und dem in dieſem Au⸗ 
genhlik zu ihnen geſtoſſenen ſchwelzeriſchen Br: 
taillon Bachmann wieder heruntergewokfen, und 


nach einem dreiſtundigen Gefechte bet ſinkender 
Mahe 
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Nacht gegen ihren eroberten Haupt poſten, den 
Wipkinger Berg zurükgetrieben; wohin fim 
auch ihr zweites Korps zurükzog, das wahrend 
dieſer Zeit mit den Ruſſen in dem coupirten 
Terrain vor der Stadt, voller Rebberge, Lande 
und Wohn Hänſer, welches die Spannweide, die 
obere und die untere Straſſe heißt, und durch 
welches die Chauſſeen nach Schafhauſen und 
Winterthur laufen, bis an die Thore der Stadt 
mit oft abwechſelnden Erfolg ein blutiges Ge⸗ 
fecht unterhalten hatte. 5 
So endigte ſich der erſte Tag dieſer moͤrderk⸗ 
ſchen Schlacht auf der Seite von Strid. Die 
tuffiihe VertheidigungsLinie war durchbrochen, 
einem Theil ihres rechten Fluͤgels und dem am 
rechten Rheinufer ſtehenden General Nauen⸗ 
dorf alle Communication mit ihr abgeſchnit⸗ 
ten, und 1 ſelbſt in ein, ihrer Art Krieg zu 
führen hdd ft ungünſtiges Terrain eingeengt. 
Nicht minder bedeutend waren die Bortheile, 
welche an dieſem Tage der General Soult 
zwiſchen dem Zuͤricher⸗ und Wallenſtaͤdter See 
baren das Korps des Generals Howe erfochten 
atte. Das rechte Ufer der Linth war durch 
eine Menge Redonten gedekt; es war nicht mds 
lich, den zahlreichen öſtreichiſchen Truppen, wel⸗ 
che dieſen pe vertheidigten, die Zuruͤſtungen 
du einen übergang iu verbergen. Um 3 Uhr 
ruh, während der Brigadechef Lochet, an 
er Spize von 800 Mann, die von Lachen aus⸗ 
gezogen waren, unter dem Schuze von drei Ka⸗ 
NonierSchaluppen auf dem Züricher See, bei 
Schmeriken landete, den Weg von dieſem 
Dorfe nach Uznach verfolgte, das brei ger 
ag 


meee 


Lager dngrif, und die Bruͤke von Grynau 
wieder herſtellen ließ, ſezten 200 Schwimmer 
unter Anführung des Generalydjutanten De: 
lgar, gegenüber von Schännis, mit Lanzen, 
Piſtolen und Saͤbeln bewafnet, über den Fluß, 
ſchlugen den Sturm Marſch, verbreiteten Laͤrm 
im oͤſtreichiſchen Lager, hoben die Poſten auf, 
die den zum Uibergang beſtimmten Punkt ver⸗ 
theidigten, und krleichterten durch dis auſſeror⸗ 
deutliche Wageſtuͤk die Mittel, die Kähne in den 


Fluß zu laſſen, und ein Grenadier Batgillon auf 


das rechte Ufer zu werfen. Der BrigadeChef 
Lapiſſe, dem der Angrif vom Centrum aufge⸗ 
tragen war, hielt mittlerweile von einem Ufer 
zum audern die Verſtaͤrkungen, welche den Deft: 
keichern zukamen, beſchaftigt. 5 

Es war 5 Uhr; der Tag brach an; die öftrei- 
chiſchen Truppen, die von der erſten Uiberra⸗ 
ſchung zurükgekommen waren, bildeten Colon⸗ 
nen zum Angrif, und ſchlugen die 6 frankiſchen 
Kompagnien, die unter dem Brigade&hef Lo⸗ 
chet uͤber die Linth gegangen waren, dreimal 
zurük; der Uibergaug ward indeß fortgeſezt, 
und die Franken, denen immer mehr Truppen 
nachkamen, hielten ſich; die Erbitterung, wo⸗ 
mit beide Theile fochten, war ſo gros, und 
wurde fo durchgaͤngig getheilt, daß der General 
Hotze ſelbſt im Gefechte blieb; zu feiner Seite 
fiel auch fein Freund, der Oberſte Plunket, 
Chef feines Generalstabs. Hoke ſtarb hier 
auf der Erde ſeines Vaterlands, das er mit 
Enthuſiasm liebte. Gebürtig aus dem Kanton 
Zurich, hatte er ſich Anfangs den Studien ge⸗ 


widmet; von der hohen Schule zu Tübingen 
aus, 
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gus, trat er zuerſt in wirtembergiſche, und 
dann in ruſſiſche Kriegs Dienſſe, in welchen er 
bis zum Malor (tess Kaiſer Joſeph IL, ber ibn 
bei ſeiner Reiſe nach Cherſon kennen lernte, zog 
ihn in die ſeinigen. Beim Ausbruch des Krie⸗ 
ges mit Frankreich, kam er als Oberſter des 
Küraſſierſſtegiments Hohenzollern an den Rhein; 
bald nachher ward er zum General Major, und 
im Jahr 1796 zum Feld Marſchallsieutnannt evs 
nannt. Die Geſchichte dieſes merkwürdigen 
Krieges wird ſeinen Namen, und den Ruf ſeiner 
Talente und ſeiner Tapferkeit auf die Nachwelt 
bringen. In ihm verloren die ruſſiſchen Gene⸗ 
rale ihren Fuͤhrer, die Seele der Operationen 
in Helpetien Sein Tod verbreitete Beſtürzung 
unter feinen Truppen; ſchon war den fraͤnkiſchen 
Grenadieren das zweite Bataillon der 25 Halb⸗ 
Brigade über die Linth nachgeſolgt; durch daſ⸗ 
felbe ließ der General Soult von neuem 
Schaͤnnis angreifen; dieſes Dorf wurde ge⸗ 
nommen, und die Oeſtreicher zogen ſich auf 
Kaltbrunn zurlk. Er 3 
5. Da auf folche Art der Übergang über die 
Linth bewirkt war, und die Truppen zum An⸗ 
grif vom Centrum in ihrer erſten Stellung 
nicht mehr nothig waren, fo ließ der General 
Soult den BrigadeChef Lapiſſe an der Spize 
von zwei Bataillonen links auf Uzugch mare 
ſchiren. Um dahin zu gelangen, minften dieſe 
Truppen über die Brite von Grynau; aber 
kaum waren einige, Soldaten auf derſelben, fo 
brach fie ein; der ruſſiſche General Titolo, 
der mit ſeiner Brigade Tags vorher za dem 
General Hoge detaſchirt worden war, und von 
Taſchenb. 1801. & Map: 
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Rapperſchweil herkam, wollte dieſen Zufall be⸗ 
nuzen, und ſtuͤrmte mit dem groͤſten Ungeſtuͤm 
auf alles los, was ſich von Franken auf dem 
rechten Ufer befand. Allein dieſe, die keinen 
101140 mehr, und nur zwiſchen Sieg oder Tod 
zu wählen hatten, ſchlugen die Ruſſen nach ete 
nem blutigen Kampfe zuruͤk.) Bald darauf 
ward auch das Dorf Kaltbrunn weggenom⸗ 
men, und die Nacht endigte das Gefecht. 
Ohngeachtet der von dem General Maſſena 
erfochtenen Vortheile, war ſeine Macht auf 
dem rechten Ufer der Limmat noch nicht ver⸗ 
einigt; die Stadt Zuͤr ich verhinderte es: 
er beſchloß alſo, ſich dieſes Plazes zu bemaͤchti⸗ 
gen. Schon am 25 Abends hatte er den Ge⸗ 
neral Korſakow aufgefordert, ihm die Thore 
ju ofnen; aber der BrigadeChef Ducheiron, 
en er in dieſer Abſicht an ihn abgeſchikt hatte, 
ward unter verschiedenen Vorwaͤnden in der 
Stadt zurüfbehalten; erſt am Morgen des 26 
erhielt er durch ein Schreiben dieſes Offiziers 
die muͤndliche Antwort des ruſſiſchen Generals, 
„daß er den Plgz uͤbergeben wolle, wenn man 
„ihn alles Gepäfe, die Verwundeten“ (deren 
Anzahl fih, nach Maſſena's Berichte, auf 000 
Mann belief), „die Arkillerie ic. ungehindert abe 
„führen lieſſe.“ Maſſena, welcher die Une , 
terhandlungen fortſezen wollte, ſchikte auf's neue 
einen Offizier ab; aber da die ruſſiſchen Vor⸗ 


Poſten auf dieſen ſchoſſen, und den ihn beglei⸗ 
tenden 


„) Der General Tito nahm feinen Rükzug durch 
die Gebirge, über Wyl, nach Conſtanz, wo 
er am z Sept, mit 1300 Mann, die von feiner 
Brigade noch übrig waren, ankam 2 


tenden Trompeter verwundeten, fo befahl er 
den Angrif auf die Stadt Zürich und auf das 
Korps des Gener ns Korfakow, welches die 
Anhoͤhen beſezt hielt. Mit dem leztern hatte 
ich nun auch der Generalvieutnant Duraſſow, 
der in der Nacht feine Position am Zuſammen⸗ 
fluſſe der Aar, der Reuß und der Limmat räum⸗ 
te, durch einen groſen Umweg vereinigt, einen 
kleinen Theil ſeiner Macht ausgenommen, der 
ſich nach Coblenz zog, wo er ſich an ein Kerps 
von 3000 Mann anſchloß, das bei Waldshut 
ſtaud, und am 25, den ganzen Tag, durch ſtarke 
Recognosckrungen aus dem fränkifchen Lager 
bei Baſel auf dem rechten Rheinufer im Zaum 
gehalten worden war. 5 

Die Generale Mortier und Klein kom⸗ 
mandirten den Angrif auf dem linken, der Ge: 
neral Lorge auf dem rechten Ufer der Limmat. 
Lezterer drang mit ſeiner Diviſion, unter einem 
äuſſerſt hartuaͤkigen Kampfe, nach und nach in 
eiuer ſchiefen Schlacht Ordnung, deren rechter 


Flügel ſich au die Limmat, der linke fic) an die 


Crete des BergRukens zwiſchen dem Wipkinger 
und dem Zuͤrich Berge lehnte, Schritt vor 
Schritt, unten bis an das Niederdorf Thor der 
Stadt, oben an der Lehne des Zurich Berges 
aber bis uͤber das Krguen Thor und gegen das 
Dorf Fluntern vor, während auch von der Wil⸗ 
'Shofer Seite, wo keine Ruſſen mehr ſtauden, 
ae Franken ſich den Waͤllen, ohngeachtet des 
Axtillerießeuers von denſelben, immer mehr 
näherten. Bis dahin hatte der ruſſiſche Ge⸗ 


neral jeden Vorſchlag, fiir die Sicherheit der 


Stadt zu ſorgen, zuruͤtgewieſen: izt brachte 
H 2 man 


e 


man es endlich durch Vorſtellungen dahin, daß 
gegen Mittag der Oberſte Paravicini, um 
für dieſelbe zu kapltuliren, ſich zu dem General 
Maſſena begeben burfte: aber bald nach 1 
Uhr drangen ſchon fraͤnkiſche Dragoner und In⸗ 
fanterte von der Divffion Mortier mit Ges 
walt zum Sihl Thor in die kleine Stadt herein, 
eilten von allen Seiten uber die Bruͤken in die 
groſe Stadt auf die Walle und zu den Thoren, 
um den ſich zuruͤkziehenden Ruſſen nachzuſezen. 
Noch befanden ſich gegen tauſend zerſtreute 
Ruſſen, groͤſtentheils Verſprengte aus der 
Schlacht, und daher ganz ohne Anführer, in 
der groſen Stadt, die fat alle niedergemacht 
oder gefangen genommen wurden. Beinahe das 
ganze ruſſiſche Gepaͤke, fo viel davon nicht frühe 
zeitig geflüchtet war, die Weiber und Eguipa⸗ 
gen aller Generale, die Kaſſen, das Armee⸗ 
Archiv, die Kirchenczerathſchaften ꝛc. fielen den 
Franken in die Hände. Die Truͤmmern der 
ruſſiſchen Armee, die ſich nur durch einen ver⸗ 
zweiflungsvollen Kampf und mit ungeheurem 
Verluſte von der Umzingelung rettete, zogen 
uber Buſach und Winterthur auf Egli⸗ 
ſan und Schafhauſen zurnk. Unter der 
groſen Anzahl Gefangenen, welche die Franken 
Kosch hatten, waren die Genergle Saken, 
ikoſchin und Markow. Viele einzeln 
zerſtreute Ruſſen wurden noch von den erbitter⸗ 
ten Landleuten eingebracht. 5 
„Auf der Seite der Lint ), hatten die oͤſtrei⸗ 
chiſchen Truppen den Poſten von Kaltbrunn 
wieder wegzunehmen geſucht; zu dem Ende war 
in der Nacht vom 25 auf den 26 eine Coloune 
8 von 


— 257 = 


von 1800 Mann Infanterie mit einer Schwa⸗ 
dron Huſaren nach Benken marſchirt: allein 
der General Goult, von dieſer rgd a) un⸗ 
terrichtet, ließ fle am Morgen mit drei Batalk⸗ 
lonen umzingeln, und ſie muſten ſich, nebſt 
5 Kanonen, gefangen ergehen. Auf feinem rech⸗ 
ten Flügel nahm der Brigadechef Gobinot 
nun auch, nach einem dreiſtuͤndigen hartnaͤkigen 
Gefechte, den Poſten von Weſen weg; meh⸗ 
rere hundert Gefangene, 8 Kanonen und 20 Mu⸗ 
eh fielen dabei in die Haͤnde der 
ranken. 

Der Feld MarſchallLieutnaut Petra ſch, der 
nach Hotze's Tod das Kommando übernommen 
batte, fand ſich, da die Franken, durch den Ruͤk⸗ 

ug der Ruſſen von Zurich, die Straſſe nach 
Winterthur und Wyl frei hatten, genoͤthigt, 
ſich über Lichtenſteig und St. Gallen, 
Uber den Rhein zurüͤkzuziehen, wo er ſich mit 
feinem Korps im Vokarlbergiſchen auf⸗ 
teilte. Der BrigadeChef Lomet drang noch 
am 26 bis Lichtenſteig. Die KanonierScha⸗ 
luppen, die auf dem Zuͤrſcher See durch ihr Feuer 
die frankiſchen Landuͤngs Truppen beſchuͤzt hats 
ten, giengen bis Rapperſchweil, und nah: 
men dort die von dem Oberſten Williams 
zuruͤkgelaſſene Flottille, wahrend ein von Uzugch 
aa Dekaſchement eben daſelbſt ein: 
ra 


Der General Maſſena, der am 26 fein 
Haupt Quartier wieder in Zurich nahm, ine 
def ein Theil feiner Truppen die Alllirten auf 
den Strafen von Winterthur und Wy 
verfolgte, ſah ſich izt ~~, einen neuen Feind 
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bedroht. Gleich am folgenden Tage erhielt er 
Nachricht von der Annäherung Suworow's, 


mit dem ſich bereits der General Auffenberg 


vereinigt hatte, und dem auch die Generale 


Linken und Jellachich mit ſtarken Schrit⸗ 


ten entgegen rükten. 


Suworow, der am 26 Sept. in Altorf 


angekommen war, wo der General Lecourbe 


gegen ihn das linke Ufer der Reuß und die Brüke 
von Seedorf beſezt hielt, bedrohte zu gleicher 


Zeit Lucern, Schwyz und Glarus. Schon 
batte ich die Vrinade des Generals Auffen. 
berg, die von Diſentis ausgezogen war, durch 
das Maderaner Thal mit ihm vereinigt. Der 
Feld Marſchallsieutnant Linken, der ſich, am 
23, mit feinem Korps von Chur und Embs in 
Marſch geſezt hatte, ruͤkte uͤber Flims und den 
Panirer Paß, und der General Jellachich, 
der auf Hotze's linkem Flügel ſtand, über Ste 
renzen gegen Glarus bor. Von Seiten der 
Franken war es die einzige Brigade des Gene⸗ 
rals Molitor, welche Glarus, das obere 
Linth Thal und die Ausgänge vom Mutten Thal 
beſezt hielt. * : 


Maffena, der ſogleich am 27 dem Feld⸗ 


# 


Marſchall Suworow mit Macht entgegen gu’ 


gehen beſchloß, ließ dem General Mesnard, 
auger feiner eignen, auch noch die Diviſion 
Lorge und die geſammte Kavallerie zurük, um 


damik die Trümmern des Korſakowſchen Korps 


über die Thur bis an den hein zu verfolgen. 
Den General Mortier ließ er mit feiner Di⸗ 
viſſon auf Schwyz, den gröſten Theil der Dis 
viflon Soult, woruͤber er dem General Sägen 
a 
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das Kommando gab, auf Schaͤnnis und Wer 
| fen, und feine GreuadierReſerve nach Ride 
ders wyl marſchiren; er ſelbſt begab ſich nach 

Lucern und Altorf, wohin ihm der General 
Soult folgte, um dort das Kommando der 
Pivifion Lecourbe zu übernehmen, da dieſer 

General ſo eben vom Directorium zum Ober⸗ 

Befehlshaber der Rhein Armee ernannt wor⸗ 

jen war. ; 

Von dem Schaͤchen Thal aus, (das fete 
nen Namen von dem Bach Schachen hat, der 
unter Altorf in den Vier Waldſtaͤdter See fällt), 
hatte Guworow inzwiſchen über entſezliche 

Gebirge, durch Wege die er ſelbſt bahnte, ſei⸗ 

Zen Marſch in das Murten hal genommen. 
Der Fürft Bagration führte den Vor Trab; 
ihm folgte das Korps des Generals Derfel⸗ 

den; das Korps des Generals Roſenberg, 
welches aus acht Bataillonen und zwei Regimen⸗ 
tern Koſaken beſtand, bildete den Nachzus, und 
kam den 28 Sept. gleichfalls im Mutten Thal. 
an, wo nun, von Schwyz *) und Brunnen an 
bis zu den Graͤnzen des Kanton Glarus, das 
H 4 ganze 
*) Am aß Sept kam Sumworom ſelbſt, in Schwyz 

an. Er ließ bier ſogleich den Pfarrer und den 
Skatthalter zu ſich rufen, und erklärte ihnen, ? Er 
' fen der Erlöfer der Schweiz; er werde dis Land 
> in wenigen Tagen von den gottloſen Franzoſen 
befreien. Er verlangte hierauf Wegweiſer nach 
Zürich. Aber wie erſtaunte er, als die Schwy⸗ 
zer ihm ſagten, in Zürich wären izt wie⸗ 
der die Franzoſen, die den General Korſa⸗ 
fom geſchlagen härten! Er brach nun in die fürch⸗ 
terlichſten Drohungen und Perwünſchungen aus; 
denn der Plan, deſſen Ausführung ihm auch no 
den Beinamen des Helveriffoi verdient har 
ben würde, war nun vereitelt. 
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ganze Armee Korps des Feld Marſchalls Su wo⸗ 
row concentrirt war. Als der General Wate 
ſena, in Begleitung von Lecourbe, das 


Schachen Thal recognoscirte, fand er nur 


noch die Spuren des ruſſiſchen Durchzuges. 
Hier findet ſich in den gegenfeirigen Amts⸗ 
Berichten eine weſentliche Variante. Maſſe⸗ 
na fagt: "Eumorow habe von dem Mutten⸗ 
Thal aus durch das Glarner Thal vorzubrechen 
„ geſucht, wo er ſich mit Hose und Korſa⸗ 


„kow, von deren Niederlagen ef noch 


zu ichts gewußt, zu vereinigen gehoft habe.“ 
Dagegen verſichert Suworow: » ſobald er, 
atin Mutten Thal, den Unfall des Gee 
„herals Korſakow erfahren, habe er 
„ ſogleich beſchloſſen, die noͤthigen Mittel zu 
„ergreifen, um feiner durch einen eben fo muͤh⸗ 
„ ſamen als blutigen Feldzug aͤuſſerſt angeftrengs 
„ten und am Nothigſten Mangel leidenden Ar⸗ 
„ inee wieder aufzuhelfen“ 

Wie dem auch ſeyn mag, fo hatte ſich der 
ruſſiſche Vor Trab, unter dem Fürſten Bagraz 
tion, vom MuttenThal aus unverzüglich in 
Marſch gegen Glarus geſezt, wohin ihm das 
Korps des Generals Derfelden folgte. Auf 


dieſer Seite war bereits am 25 Sept. der Feld⸗ 


Marſchallsteutnant Linken mit feinem Korps 


bei Wicheln auf eine Colonne von der Briga⸗ 


de des Generals Molitor geſtoſſen, die er 
zurükgedraͤngt, und eine betrachtliche Anzahl 
Gefangene gemacht halte; ſeine Vorpoſten waz 
ren noch den nemlichen Tag bis auf eine halbe 
Stunde von Glarus vorgedrungen. Von der 
andern Seite drohte der General eee 

er 
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über Kerenzen ber, den General Molitor 
im Rüken zu nehmen. Als daher am 30 Sept., 
früh um 7 Uhr, der ruſſiſche Vor Trab bei Glas 
tus ankam, ließ Suworow den fraͤnkiſchen 
General auffordern, fic zu ergeben, da er 
von allen Seiten umriugt ware” Mit Stolz 
wieß Molitor dieſe Aufforderung zuruͤk Die 
Korps der Generale Linken und Jellachich 
batten ſich, auf die Nachricht von dem Schlage 
bei Zurich, und da fie auf keiner Seite die noͤ⸗ 
thige Verbindung hatten erhalten konnen, bes 
reits wieder zurükgezogen. Der General Mo⸗ 
litor ſezte das Gefecht gegen die Ruſſen am 
1 Det. mit der gröften Hartuckkigkeit fort; nach 
einem mörderiſchen Widerſtand zog er fic auf 
Mollis und Naͤfels zurük, wo ihn die Spi⸗ 
ze der Divifion Gazan, die kaum eintraf, ſehr 
zur rechten Zeit unterſtuͤzte, und nun behaupte⸗ 
fe er ſich dort, und hielt die Bruͤke von Naͤfels 
beſezt, welche ſechsmal von den Ruſſen genom⸗ 
men, eben fo off von den Franken wiedergenom⸗ 
men ward, und dieſe Meiſter von beiden Ufern 
der Linth ließ a ’ 

Während dieſer Vorfälle in der Gegend von 
Glarus, hatte der General Maſſeng, der 
fics von Worf nach Schwyz, wo inzwiſchen 

ie Divifien Mortier angekommen war, bes 
geben hatte, den ruſſiſchen Nachzug, den der 
General Roſenberg kommandirte, noch im 
MuttenThal angetroffen, wo er ſofort, am 
30 Sept., ein ſtarkes Recognoscirungs Korps 
gegen denſelben vorrnken ließ, welches die ruſ⸗ 
ſiſchen Poſten zuruͤkdraͤngte oder aufhob, und 
bis gegen Mutten kam, wo die . 

H 5 
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des Generals Roſenberg ſtand, durch die es 
nun wieder zuruͤkgetrieben wurde; nur die 
Nacht machte dem Gefecht ein Ende. 

Am folgenden Tage (1 Oct.) unternahm 
Maſſeng, mit der Diviſion Mortier und der 
67 Halb Brigade von der Divilion Lecourbe, 
einen ernſtern Augrif auf die Poſition des Ges 
nerals Roſen berg bei Mut ten. Eine ſtarke 
fraͤnkiſche Colonne rükte über die LaudStraſſe 
in den Mittelpunkt des Thales, während zwei 
andre, die auf beiden Seiten am Fuße der Ge⸗ 
birge vordrangen, den Nuſſen in den Maken zu 
kommen ſuchten. Nofenberg, der Maſſe⸗ 
na' g Abſicht merkte, ſtellte Fünf Vataillone 
als Reſerve auf, und mit den drei uͤbrigen, 
(da er in dem engen Thal keine groͤſere Fronte 
entfalten konnte), grif er, von zwei Regimen⸗ 
tern Koſaken unterttuzt, das Centrum der 
Franken an. Dieſen gab ihre Artillerie anfaͤng⸗ 
lich den Vortheil: aber die Ruſſen fochten mit 
der Wuth der Verzweiflung; das flaͤnkiſche 
Centrum ward durchbrochen, und nun wichen 
auch die SeitenColonnen; die 67 Halb Brigade 
war durch ein Misverſtaͤndniß aufgehalten wor⸗ 
den, und um vier Stunden zu ſpaͤt auf dem 
Schlacht Feld angekommen. : 

Der General Roſenberg ſezte nun feinen 
Marſch fort. Am 3 und 4 Het. trafen feine 
Truppen bei dem übrigen Korps des Felb Mar⸗ 
ſchalls Suworow ein, das bei Näfels und 
Nettjtal im Lager frand. Dieſer Feldherr 
hatte, wenn er gewollt, durch das Debouche 
von Einſiedeln weiter in die Schweiz eindrin⸗ 
get konnen; Maſſena hatte ihm dieſen u ö 
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abſichtlich offen gelaſſen, indem er bei der dor 
tigen Brüke nur ein Vataillon zur Beobach—⸗ 
tung aufſtellte; er hatte ihn dadurch in die 
Ebene zu loken geſucht, wo er ihn nach Belieben 
hatte bekaͤmpfen, auf feiner linken Flanke um⸗ 
wikeln, und ihm den Rükzug nach Graubuͤnden 
abſchneiden Finnen. Da der ſchlaue Veteran 
nicht in die Falle gegangen war, ſo wollte ihn 

Maffena zu Glarus mit der Brigade Mo⸗ 

litor und der Division Gazan, unter Befehl 

des Generals Soult, den er bei ſich zurͤͤkbehal⸗ 

ten hatte, angreifen, während er dem General 
Loiſon nach dem Linth Thal zu marſchiren, 

und dem General Mortier, dem er zwei 
Halb Brigaden ließ, den Bewegungen des Ro⸗ 
ſenbergiſchen Korps zu 5 befahl. Aber 
Suworow, unterrichtet Yon ſeiner Abſicht 
und von den Bewegungen der Generale Loiſon 
und Mortier, erſchoͤpft durch die blutigen 
Gefechte, die er von Bellinzong bis Glarus in 
einemfort hatte liefern muͤſſen, und durch die 
Unmoͤglichkeit Lebensmittel oder ſonſt irgend 

eine Art von Veiſtand in dieſen von Natur ave 
men, und nun vollends vermufteten Gegenden 
aufzutrefben, wollte noch in Zeiten den einzigen 
Ausweg, der ihm übrig blieb, benuzen. Am 

5 Oct. räumte er Glarus, und zog ſich, mit 
Zuruͤklaſſung feiner Verwundeten, die er nicht 
mehr mit förtbringen konnte, durch das Sernf⸗ 
Thal auf Elm Die Generale Molitor und 
Gazan verfolgten lebhaft feinen Nach Trab, 
den ſie oberhalb Schwanden erreichten und 

ſchlugen. Am 6, marſchirte er uͤber den ſtark⸗ 
beſchueiten Panir Berg nach Chur in Grau⸗ 
H 6 bunden 


2 


— 264 — 


Binden. „Umringt vom Feinde, » ſagt er in 
feinem Amts Berichte, „mit Regen und Nacht⸗ 
„Froͤſten heimgeſucht, verfolgten wir unſern 
„Marſch durch enge, unwegſame Fus Steige, 
„öfters Mann vor Mann, uber ſchrekliche Fel⸗ 
„ſenͤKläfte, wo wir die Wolfen zu unſern 
„ Fuͤſſen hatten. Beſonders hatten wir auf dem 
„ganz mit Schnee bedekten BuündnerBerge, 
„der Rinds Kopf genannt, einen ganzen 
„„Tag gegen alles Ungemach zu kaͤmpfrn, Wir 
„waren ohne Brod; die Laſthiere blieben gus 
stuf; unfre Nahrung beftand die ganze Zeit 
„über allein aus Erd Aepfeln; wir waren faſt 
„immer Tag und Nacht handgemein mit dem 

„Feinde, bis wir endlich in Chur eintrafen. 
Inzwiſchen hatte der General Kor ſakow, 
von der bedenklichen Lage des Feld Marichalls 
unterrichtet, und durch das Condeiſche Korps 
und das Bairiſche Contingent verſtärkt, das 
Obſervations Korps bedroht, welches der Ge⸗ 
neral Maſſena an der Thur zuruͤkgelaſſen 
hatte. Maſſena, der ihm nun ſofort mit 
Macht entgegen zu gehen beſchloß, gab izt dem 
General Loiſon das Kommando der Divifion 
Lecourbe, mit dem Befehl den Gotthard 
wieder zu beſezen, und ein Korps in das Thal 
von Diſentis abzuſchiken; den General Mor⸗ 
tier beorderte er, mit Suworow's Perfol⸗ 
gung fortzufahren, und die Poſten von Mels 
und Sargans zu beſezen; 6 Halb Brigaden, 
von der Divifion Gazan und einem Theil der 
Divifion Mortier, ließ er unter den Befehlen 
des Generals Soult, die eine Colonne unter 
dem General Vrunet gegen Me tel ake 
andre, 


\ 
andre, mit zwei Kavalleriegegimentern, unter 
dem General Klein gegen Conſtanz mar⸗ 
ſchiren; die Diviſſon des Generals Lorge beor⸗ 
derte er gegen Stein und Dieffenhdfen, 
die des Generals Mesnard gegen Para⸗ 
dies und den Buͤſſinger Bruken Kopf, 
die Reſerve von Grenadieren auf Winter: 
thur und Andelfingen, wohin er fich ſelbſt 
auch mit dem Chef feines General Stabs, Ge⸗ 
neral Oubinot, begab. 

Die Armee des Generals Korfa tow hatte, 
nach ihrem Rükzuge von Zurich, eine Poſition 
mit ihrem rechten Flügel bei Egliſau, mit 
dem linken bei Conſtanz; auf ihrer Fronte 
hielt fie die Bruken von Dieſſenhofen und 
Stein beſezt, und in dem Bruͤken Kopfe bei 
Buſſingen, —.— Dorfe zwiſchen Dieſſen⸗ 

hofen und Schafhauſen, wo die Oeſtreicher eine 
SchifBrüfe angelegt hatten), lagen 2000 Maun 
zur Beſazung; dieſer BruͤkenKopf war ein 
Kron Werk, das paliſſadirt, von einem mit 
Waſſer angefuͤllten Graben umgeben, und mit 
einem ſtarken Reduit verſehen war. 

Am en gleich bei Tages Anbruch, mach⸗ 
ten die Divifionen Gazan, Lorge und Mes⸗ 
nard ihren lezten Marfa, um an dem An⸗ 
grifs punkt einzutreffen. Die beiden erſtern 
batten viel weiter nach ihrer Beſtimmung als 
die leztere, und obgleich dieſe eben deswegen 

{pater aufgebrochen war, fand fie ſich doch kaum 
im Vorrüken gegen Paradies, als ſie ſchon 
auf den General Korſakow ſtieß, der mit 
10 Bataillonen und 22 Schwadronen ruſſiſcher 
und bairiſcher Truppen e kam. 1 
a N * 2 ie: 
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Gefecht war ſehr heftig; die Franken wurden 
über Schlatt und bis gegen Truͤllfkon zu⸗ 
ruͤkgetrieben: aber nun gab die Ankunft der 
SrenadierMeferve, unter Maſſena's eigner 
Anfuͤhrung, dem Gefechte bald eine andre Wen⸗ 
dung, und der General Korſakow ward tre 
wieder bis in den Buffinger Bruͤken Kopf 
zurukgeworfen. 7 

Zu gleicher Zeit war der General Lorge, 
bei Dieffenhofen, in einen auſſerſt bartnds 
kigen Kampf mit dem ruſſiſchen General Wor⸗ 
now verwikelt geweſen, wovon der Erfolg war, 
daß die Ruſſen über den Rhein zurükgiengen, 
und die Brüke, die hier über dieſen Strom ers 
baut war, hinter ſich abbrachen; Nachts um 
10 Uhr ruͤkten die Franken in Dieſſenho⸗ 
fen ein. 

Bei Conſtanz hatte der General Gazan 
das Korps des Prinzen von Conde, bei dem 
ſich das ruſſiſche HufarenMegiment Bauer und 
der Uiberreſt der Brigade des Generals Ti to w 
befanden, angegriffen. Die Poſition, welche 
der Prinz zur Dekung der Stadt halten muſte, 
war bei weitem zu ausgedehnt für feine Manns 
ſchaft; da es ihm nicht möglich war die verſchie⸗ 
denen Punkte hinlänglich zu beſezen, fo gelang 
es den Franken, während fie ihn in der Fronte 
draͤngten, ein Korps unbemerkt durch die Wein⸗ 
berge defiliren zu laſſen, die linke Flanke der 
Pofition zu ſtuͤrmen, und in die Stadt zu drin⸗ 
gen, ehe der Reſt des Condiſchen Korps, wel⸗ 
ches ſich durch dieſelbe zurükzog, die Rhein⸗ 
Brüke hatte erreichen können. Unter Begunſti⸗ 
gung der Nacht ſchlug ſich noch ein Theil der Zu⸗ 
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ruͤkgebliebenen mit dem verzweifeltſten Muthe 
durch; die übrigen fielen in die Gefangenſchaft 
der Republikaner; der emigrirte General Vau⸗ 
borel war gerodet worden. 

Mit der Stadt Conſtanz war auch die 
Bruͤke dieſes Plazes verloren gegangen, welches 
den linken Fluͤgel der ruſſiſchen Poſition ſehr 
ausſezte. Sobald daher der General Kor ſa⸗ 
kow Nachricht davon erhielt, beſchloß er ſeine 
Macht zu concentriren, und raͤumte waͤhrend 
fia Nacht auch die Bruͤken Schanze von Ba; js 
ingen. ; ; „ ted 

Hier endigte ſich die vierzehntaͤgige 
Schlacht, welche der General Maſſeng vom 
25 Sepk. bis zum 9 Oct, auf einer Linie von 
mehr als 60 Stunden im ktmfang, gegen drei 
eombinitte Armee Korps lieferte: 20,00 Ses 
„fangene, mehr als 10,000 Tobte oder Ver⸗ 
„wundete, 100 Kanonen, ks Fahnen, alle feind⸗ 
„ liche Bagage, 9 feindliche Generale getodet 
„oder gefangen, Italien und dem Nieder hein 
„Luft gemacht, Helvetien befreit, das Blend: 
„werk der ruſſiſchen Unuͤberwindlichkeit zer⸗ 
„store, — dis“ ſagt Maſſena in ſeinem 
Amts Berichte, war das Rreſultat dieſer 
„Schlacht“ Die Hälfte der Schweiz, der ganze 
zwiſchen dem Laufe der Reuß und des Rheins 
gelegene oͤſtliche Theil dieſes Landes, vom Gott= 
hards Berge bis nach Egliſau und Conſtanz, war 
der Kampfplaz geweſen, in deſſen weitem um⸗ 
fang nicht ein einziges Thal, nicht ein einziger 
Paß in den hohen Gebirgen, nicht eine einzige 
Communication zwiſchen den Seen und Fluͤſſen 
ſich fand, um die man ſich nicht geſchlagen, die 
‘ H 8 man 


on as m 
man nicht als Poſten beſezt, oder mit Truppen 


durchzogen hätte 
Sobald der Erzherzog Karl, der nach der 


Wiederckinnahme von Manuheim fein Haupt: 


* 


Quartier in Schwe zingen genommen hatte, 
Nachricht vom Ausgang der Schlacht bei Zurich 
erhielt, und bemerkte, daß Truppen von der 
fränkiſchen Rhein Armee ſich aufwaͤrts gegen 
Strasburg und Baſel zogen, brach er mit dem 
groͤſten Theil der Truppen, die er an den Mit⸗ 


telqkhein mitgebracht hatte, wieder von da auf, 


indem er den General Fuͤrſten von Schwar⸗ 
genberg mit einem Korps zur Dekung von 
Mannheim und Philippsburg zuruͤkließ. 
Am 4 Oct. traf er zu Donaueſchingen ein, 
wo er fein Haupt Quartier nahm; feine Truppen 
kamen zwiſchen dem 7 und 8 an; er zog das 
Korps des Generals Nauendorf naher an ſich, 
und nahm eine concentrirte Poſition, um die 
Grange von Schwaben zu defer, 

Der General Korſakow rüfte mit feinem 
Korps von der einen Seite gegen den Boden⸗ 
Gee, waͤhrend von der andern der Feld Marſchall 
Suworow von Chur aus nach Feldkirch und 
Lindan zog, um ſich mit ihm zu vereinigen, 

Auf ſolche Ark war beinahme die ganze 
Schwetz von den Alliirten aeraumt, Die Fran⸗ 
ken hatten wieder den Gotthard beſezt, und 
drohten, der ſpaͤten Fahrzeit ohngeachtet, auch 
durch das Thal von Diſentis und über Sargans 


her von neuem wieder in Graubünden einzu⸗ 


dringen. 
Alles dis waren die unmittelbaren Folgen 
der Schlacht bei Zuͤrich. 1 
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IX. Abſchnitt. 


In Italien wird Championnet, der aus 
Moreaus Handen das Kommando übernimmt, 
Yon Melas geſchlagen; Einnahme von Coniz 
den Franken bleibt in dieſem Lande von allen ih⸗ 
ten Eroberungen nichts mehr übrig als die Stadt 
Genua mit einem Theil ihres Gebietes. Am 
hein, wird Philippsburg, zum dritten und 
bierteumal in dieſem Feldzuge, von den Frau⸗ 
ken blokirt, aber jedesmal wieder entſezt. Troz 
des gänzlichen Rük Marſches der Ruſſen in ihre 
Staaten, weiß der Erzherzog Karl, mittelſt 
wohlgewaͤhlter Poſitionen, gegen den General 
Maſſena ein reſpectables Defenſioerſah⸗ 
ren zu behaupten. 


Der General Champion net hatte, wie wir 
ſahen, gegen Ende Auguſts einen ſehr leb⸗ 
haften Poſten Krieg geführt. Eine feiner Colon⸗ 
nen war in Su ſa eingeruͤkt; eine zweite beſez⸗ 
e Ao ſta, und noͤthigte die oͤſtreichiſchen Trup⸗ 
Yen, ſich gegen das Fort Bardo zurukzuziehen; 
* gleicher Zeit machte er Demontrationen auf 
er Seite don Cont und vom Col di Ten⸗ 
a; er hatte ſich wichtiger Poſten bemadtist, 
und war bis an Pignerol vorgedrungen. 
lber gerade in dem Zeitpunkt, wo er feine (tarts 
e Anftrengung haͤtke verſuchen ſollen, um im 
Cinverſtändniß mit dem General Moreau ei⸗ 
en bedeutenden Schlag zu führen, verſpaͤtete 
ſeine Bewegungen. 
4 29 Mo- 
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Moreau hatte nemlich, nach Unterſtuͤzung 
feiner Poſten in der oͤſtlichen Riviera gegen die 
Unternehmungen des Generals Kleuan, ſeine 
Macht zwiſchen Savona und San Giaco⸗ 
mo concentrixt, von wo aus er Detaſchements 
bis nach Baſaluzo und Capriaka ſchikte, 
und Anſtalten zum Vorruͤken traf. Sey es, daß 
er Nachricht von dem Abmarſch der Ruſſen hat⸗ 
te, oder daß er, da die Friſt der eventuellen 
Kapitulation von Tortong noch nicht verfloſ⸗ 
ſen war, einen neuen Verſuch machen wollte, 
den Alliirten dieſe Trophäe der Schlacht bei Move 
zu entreiſſen — am 9 Sept. brach er, in drei 
Colonnen, aus ſeiner Poſition auf; die erſte 
rüfte uber Acqui, die beiden andern über No⸗ 
vi und Sepravalle. ä 5 

Der Feldzeugmeiſter Kray gieng ihm mit 
dem linken Fluͤgel und einem Theil des Cen⸗ 
trums der oͤſtreichiſchen Armee entgegen. Es 
kam zu einem ſehr lebhaften Gefechte. Da Moz 
reau ſich nicht durch die gleichzeitigen Bewe⸗ 
gungen des Generals Champtonnet unter⸗ 
ſtuͤzt fand, muſte er ſich wieder in feine vorigen 
Stellungen zurüuͤkziehen. Sagi RD 

„Am 11 Sept. erfolgte endlich die wirkliche 
Uibergabe der Citadelle von Tortona, und 
alle jene Truppen, die unter Kray's Befeh⸗ 
len die Belagerung gedekt hatten, brachen nun, 
über Feliciano und Alba, zu der Haupt Armee 
auf, walche Coni, (auſſer Genua) die lezte bes 
deutende Feſtung in Italien, die noch in den 
Handen der Franken war, bedrohte. ‘ 

Am 16 Sept. fand ſich diefe HaupfAltmee; 
unter den Befehlen des Generals N » 

i E 


N 


— ̃———̃½⅛« 8m. — I.. 


Bra an der Stura verſammelt, in einer Cen⸗ 
tralpoſition zwiſchen den Alpen und den Apen⸗ 
ninen, die ſehr gut gewählt war, um den wei⸗ 
ern Forkſchritten des Generals Champion: 
Wet Einhalt zu thun, und ihn zu verhindern, 
ich vorwärts Cont mit der Armee im Genueſi⸗ 
ſchen zu vereinigen, deren Kommando er nun 
Mm Begrif war aus den Händen des Generals 
oreau zu uͤbernehmen. . 
„ Shampiounet befaud ſich damals unweit 
Piguerol; das Korps, das er über Suſa 
hatte vorruͤten laſſen, und das man auf 6 bis 
2000 Maun ſchaͤzte, title gegen Turin vor, 
wo der General Major Bellegarde (ein Bru⸗ 
er des nach Wien berufenen Feld Narſchall⸗ 
Lieutnantz) kommandirte; fein linker Flügel 
kuͤkte von Aoſta aus gegen Jorea vor, wo 
der Feldarſchallsieutnant Haddik mit feiner 
Divition ftand., ; : 
Unter Beguͤnſtigung diefer Bewegung, mits 
telſt deren er, indem er durch die beiden Haupt⸗ 
Thaler vordrang, die Stadt Turin und die rech⸗ 
fe Flanke der öſtreichiſchen Armee zu umwikeln 
drohte, zog ſich Championnet in Macht 
durch die Markgrafſchaft Saluzzo an den Ein⸗ 
gang des Stura Thales, unweit dem berühmten 
Schlachtfelde von Staffardo, wo der Mar⸗ 
{hat von Catinat im Jahr 1690 einen Sieg 
Über den Herzog von Savoyen erfochten hatte. 
Den 14 und 15 Sept. hatten ſehr lebhafte 
Gefechte vorwärts Foſſano und Saviglia⸗ 
no ſtatt, wo der General Gottes heim mit 
einem Korps von ohngefaͤhr 6000 Mann ſtand. 


Der General Championnet bemadtigte ſich 
H 10 dieſer 
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dieſer zwei wichtigen Poſten, die ihm jedoch 


bald wieder entriſſen wurden. 2 
‚Der. General Melas hatte, wie wir bes 
reits gemeldet, feine Haupt Macht bei Bra 
verſammelt; er verlor keinen Augenblik, um 
das Korps des Generals Championnet an⸗ 
zugreifen, das ſich faſt iſolirt, und fo weit vor⸗ 
geruͤkt fand, daß es ſich in einem Marſche mit 
dem linken Flügel von Moreau's Armee ver⸗ 
einigen konnte Am 18 brach die oͤſtreichiſche 
Armee aus ihrem Lager auf. Sie war in zwei 
ſtarke Colonnen getheilt: die zur Linken, unter 
Kray, nahm ihre Nichtung auf Faſſano; 
mit der andern marſchirte Melas ſelbſt gegen 
Savigliano. Die Regimenter Fuͤrſtenberg 
und Stuart, welche die Spize dieſer Coloune 
ausmachten, nahmen den Poſten Saviglia⸗ 
no weg. In ber Nacht raͤumten die Franken 
auch Foſſano, und zogen ſich an der Malta, 
einem von den kleinen Fluͤſſen, die das Thal 
von Chateau⸗Dauphin bilden), zurük. 
Melas, der nun mit ſeiner Armee bei Gar 
vigliano ein Lager bezog, traf ſofort Anſtal⸗ 
ten zum Angrif gegen die fraͤnkiſche Poſten Kette 
um Turin her, indem er den General Kaim 
mit feiner Divifion gegen Rivolt und Suſa, 
und den Fuͤrſten von Lichtenſtein mit der DE 
viſton Ott gegen Saluzzo und Pignerol 
beorderte, um den Frauken dieſe beiden wichti⸗ 
gen Ausgangspunkte in die Ebenen von Piemont 
u entreiſſen. Die Colonne des Fuͤrſten von 
ichtenſtein, die am 30 Sept. zu Saluzzo 
ankam, nahm am folgenden Morgen Pigne⸗ 
ro! weg. Am nemlichen Tage vertrieb der Ger 
nera 
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Neral Kaim die Franken wieder aus dem Boz 
{ten von Nivolt, und verfolgte fie bis aber 
S. Antonio. 

Da inzwiſchen die im Thale von Aoſta vor⸗ 
gedrungene fraͤnkiſche Diviſion das feſte Berg⸗ 

Schloß Bardo berennt hakte, ſo war der Feld⸗ 

> jeugmeifter Kray, am 20, mit den beiden Brie 
gaden Buſſy und Bellegarde, von Savigliano 
über Turin nach Forea aufgebrochen, um in 
Verbindung mit der Diviſſon Haddik die Kran: 
ken auch auf dieſer Seite wieder zuruͤkzudrän⸗ 
gen. Dieſe warteten jedoch ſeine Ankunft nicht 
ab, ſondern hoben die Blokade von Bardo auf, 
und zogen fich gegen Aofta zuxük. Kray fuͤhr⸗ 
te daher ſein Korps wieder uͤber Turin gegen 
Coni, zu der Hauptäirmee. : 

Inzwiſchen war der General Champion⸗ 
het, nachdem er dem General Duhes me das 
Kommando ſeiner Truppen uͤbertragen hatte, 
nach Genua abgegangen, wo er aus den Haͤn⸗ 
[ es Generals Moreau das Kommando 
der Stalienifdhen Armee uͤbernahm, von 
welcher die Alpen Armee fortan einen Theil 
ausmachen ſollte. Morean, welcher in dieſem 

Feldzuge in Italien den Ruf eines groſen Feld⸗ 
errn, den er ſich am Rhein erworben, unter 
den ſchwierigſten Umſtänden behauptet, und 
weimal, nach Scherer 's Abgang und nach 
Joubert's Tod), die fränkiſche Armee ge: 
rettet hatte, wat nach Paris berufen worden; 
indem er im Haupt Quartier zu Cornigliaue 
von feinen Truppen Abſchled nahm, wünſchte er 
ihnen *Gluͤk zu der Standhaftigkeit, womit fie 

Valle Arten von Entbehrungen erduldet.“ u 
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der neue Ober General erließ am 2 Sept., bei 
Uibernahme des Kommando's, eine Proclama⸗ 
tion, worin er ihnen ſagte: *Ich verſpreche Euch 
„auf meine Ehre, daß in kurzem der Sold aus⸗ 
„» geglichen, die Subſiſtenz geſichert, die Klei⸗ 
„dung ausgetheilt, die Schurken und Diebe 


„ ſchreklich beſtraft, und von der Armee wegge⸗ 


„ jagt ſeyn werden. Muth fordre ich nicht von 
Gud, dis hieſſe Euch beſchimpfen; aber ich 
„ verlange ſtrenge Disciplin, ohne welche es kei⸗ 
„ne Armee gibt, und Gedult, die Tugend der 
„Republikaner.“ 


Da durch die Stellung, welche die öſtreichi⸗ 
ſche Armee ſeit den neneſten Gefechten genom⸗ 
men hatte, die Feſtung Cont ſich bedroht fand, 
fo tiberting Championnet das Kommando 
der Truppen bei Genua dem General St. 
Cyr; Er ſelbſt verlegte in den erſten Tagen 
des Oct. fein Haupt Quartier von Cornigliano 
nach Finale, um ſeine Haupt Macht in de 5 
birgen bei Coni zu verſammeln. j 


In dieſer Gegend fielen nun häufige, mehr 


oder minder bedeutende PoftenGefechte vor, wel⸗ 


che zum Zwek hatten, von Seiten der Franken, 
die bedrohte Feſtung zu befreien, von Seiten 
der Oeſtreicher, fie immer enger einzuſchlieſſen, 


um die Belagerung derſelben vornehmen zu koͤn⸗ 


nen. Am 9 Oct. nahmen die Franken die beiden 
Poſten Margaritta und Busca, an der 
Maira, weg; aber da der General Gottes⸗ 
deim von Morozzo her Un erſtuͤzung erhielt / 
ſo vertrieber e wieder daraus. 


Noch 


a 


Noch weit lebhafter war, am 14 Oct., der 
Kampf um das Dorf Bainette, das mehr⸗ 
malen genommen und wiedergenommen ward. 

Alle dieſe kleinen Poſten Gefechte waren jes 
och nur das Vorſpfel zu einer grofen allge: 
meinen OffenjivOveration von Sei⸗ 

ten der Franken, die gegen Ende Octobers 
anfieng, und deren Plan ſich aus dem Folgenden 
näher darlegen wird. 

Am 26 Het. brad der General St. Cyt 
gegen das bei Bosco, ſudwärts von Aleſſan⸗ 
drin, ſtehende Korps des Generals Karaice 
day in drei Colonnen vor: die eine zog uber 
Paſturana, die andre über Capriata, und die 
dritte über Pozzolo Formigaro; nach einem leb⸗ 
haften Treffen ſah Karaiezay ſich gendthtat, 
mit beträchtlichem Verluſte über die Bormida 
u gehen, hinter welchem Fluß er eine vortheil⸗ 
afte Stellung nahm, waͤhrend die Franken ſich 
in der Ebene zwiſchen Aleffandria und Tor⸗ 
tong ausdehnten. Der General Melas be⸗ 
orderte ſogleich einige Bataillone Infanterie und 
etwas Kavallerie zu feiner Unkerſtüzung ab ; 
as Kommando uͤber dieſes verſtaͤrkte Korps 
Vite der Feldgeugmeiſter Kray übernehmen. 
on. Zu gleicher Zeit hatten die Franken gegen 
Vico und Lezegno Bewegungen vorgenom⸗ 
Men, durch welche der für die Stellung der 
oͤſtreichiſchen Armee wichtige Plaz Mondo vi 
Yon der GebirgsSeite eingeſchloſſen ward. Oer 
Diviſtenscheneral Lemoine forderte den Kom⸗ 
Mandanten, nn Bripen, zur Uibergabe 
auf. Um dieſen Plaz zu entſezen, ließ der Ge⸗ 
Neral Melas am 28 Oct. den General Grafen 
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don Auersperg mit ſechs Bataillonen und 
zwei Escadrons der fraͤnkiſchen Verenuungs Li⸗ 
nie bei Vico und Lezegno in den Ruͤken marſchi⸗ 
ren, wahrend der Obriſt Bripen mit vier Bar 
taillenen einen Ausfall aus der Fefiung that. 
Dieſe combinirte Beweonng hatte den Exfolg 
daß die Franken ihre Abſicht auf Mondovi auf⸗ 
geben muſten. 

Allein mitlerweile hatte der General Cha m⸗ 
pionnet betrachtliche Verſtaͤrkungen aus dem 
Suſa Thale an ſich gezogen, den gröften Theil 
ſeiner Kraͤfte auf dem linken Ufer der Sturg ge⸗ 
ſammelt, und der Feſtung Conti von allen Sel 
ten Luft gemacht. Wahrend die Divifion Be 
cfor gegen Bainette verdrang, bemaͤchtigte 
ſich die Diviſſon Grenier des Poſten Mo 
roz zo, und näherte ſich ber Stadt Foſſa no; 
der General Dubesme, der ſich mit feiner 
Divifion von Erilles aus in Bewegung geſezt 
hatte, war auf's neue ohne Widerſtand in Ew 
fa eingerukt, und nach Wegnahme der verſchanz⸗ 
ten Poſition von Buſſolino, auf der Straſſe 
nach Pignerol bis gegen St. Ambrofid 
vorgedrungen 

„Da die Macht, welche der General Cha m 
pionnet am linken Ufer der Stura zuſammen⸗ 
zogen hatte, die rechte Flanke der bet Monte 
nera gelagerten oͤſtreichiſchen Armee bedrohte / 
fo beſchloß der General Melas die Franken, 
die ſich bisher immer in den Gebirgen gehalten 
hatten, nun in der Ebene anzugreifen und zu 
rükzudrängen. Zu dem Ende ließ er in del 
Nacht vom 30 auf den gu Det. bei Caſtelette 
und bei Montanera zwei Bruͤken 1 5 ot 

u 1 
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Stura ſchlagen. Bei Montanera ſollte die 
Divifion Ott, unter dem Schuze eines ſtarken 
Artillerteßeuers, über den Fluß gehen, die 
Franken von dem hohen und ſehr ſteilen Ufer 
vertreiben, und hierauf ihre Richtung über 
Morozzo nach Centale nehmen. Die Diz 
difion Elznitz ſollte bei Caſteletto über 
den Fluß gehen, und gegen Ronchi marſchi⸗ 
ren, von wo aus ein Theil derſelben zur Weg⸗ 
nahme von Centale, der andre, unter Ane 
führung des Generals Sommariva, zu ei: 
nem Angrif von Foſſand gegen Morozzo mit⸗ 
wirken ſollte. aE (ite 

Mit TagesAnbruc ſezten beide 3 
Colonnen über die Brüfen. Der General Els⸗ 
Hip vertrieb die Franken aus Ronchf; grofern 
Widerſtand fand der General Ott bei Gen: 
tale: aber ſobald die beiden oͤſtreichiſchen Ans 
grifsColonnen hier ihre Vereinigung bewirkt 
hatten, muſten die Franken auch dieſen Poſten 
verlaſſen, und giengen über die Matra zuruͤk. 
Die öſtreichiſchen Truppen ruͤkten gegen Abend 
ebenfalls wieder auf das rechte Sturallfer, und 
bezogen die Stellung von Maglian di ſo⸗ 
pra, vorwärts Trinita. : 

Dieſe Gefechte waren indeß in partiell, und 
das Reſultat derſelben zu wenig entſcheidend, 
um den General Championnet abzuhalten, 
den Verſuch zu machen, durch eine groſe allge⸗ 
meine Anſtrengung in die Ebenen Piemonts ein: 
fröringen, und daburch die Lage feiner Armee, 

ie in ihrer bisherigen Stellung in den Gebir⸗ 
ben an allen Bedärfnifen Maugel litt, für den 
evorfichenden Winter zu ſichern. In dieſer 
N 213 Abſicht 


Abſicht beſtrebte er ſich, mit der Divifion Gre 
nier auf dem linken Sturaufer vorzuruͤken, 
ſich Meiſter von Savigliano zu machen, 
mittelſt dieſer Umgehung der öſtreichiſchen rech⸗ 
ten Flanke, der Diviſſon Duhesme, die am 
1 Nov nach einem hartnaͤkigen Gefechte die 
Stadt Pignerol von neuem weggenommen 
hatte, die Hand zur Vereinigung zu bieten, 
und hierauf durch ſchnelles Vordringen auf der 
Straſſe von Turin die Oeſireicher einerſeits 
von dieſer Haupt Stadt Piemonts, audrerſeits 
von ihren bei Bra angelegten Magazinen abzu⸗ 
ſchneiden. Die Diviſion Victor ſollte anf bei⸗ 
den Ufern der Stura nach Foſſano, die Divi⸗ 
fion Lemoine über Carru, Bene, nach 
Cherasco vorruͤken. Der General St. Cyr, 
der dem Feldgeugmeiſter Kray entgegen fand, 
ſollte zu dieſer Operation mittelſt Detafchtrung 
gegen Acqui und Beſezung von Alba mitwir⸗ 
ken; fo daß Ehampiounet die öſtreichiſche 
Armee durch eine vollſtaͤndige Vereinigung aller 
feiner Streit Krafte ganz umgeben wollte. 


Sobald dieſer Plan dadurch auſſer Zweifel 
geſezt ward, daß am 2 Nov. die Divtiionen 
Victor und Grenier die ganze öͤſtreichiſche 
Vor Poſten Kette am linken Sturallfer angriffen 
und bis Genola drangen, während die Divi⸗ 


fion Lemoine den Peſto paſſirte, Carrn 


weanahm, und fih des feſten Poſten Mon⸗ 


do vi bemächtigte, beſchloß der General Mer 


las, das ganze rechte Sturallfer zu verlaſſen, 


und feine ganze Armee auf die linke Flanke des ! 


Generale Championnet zu werfen. 
Am 


Am 3, brach er aus feiner feit dem Treffen 
vom 31 Hct. genemmenen Beobachtungs S tel 
lung von Maglian di ſopra auf, und rukte 
in die Stellung bei Foſſano und Marenne. 
An eben dieſem Tage nahm die Diviſſon Du⸗ 
ches me Saluzzo weg; die Brigade Ele: 
ment, von der Divifion Grenier, zog in 
Savigliaud ein; die Diviſion Victor 
drang bis in die Vor Stadt von Koffano, for⸗ 
derte dieſen Plaz auf, und warf Haubizen hin⸗ 
ein; die Diviſton Lemoine beſezte Bene. 


Unter dieſen Umſtaͤnden beſchloß der General 
Melas auf den folgenden Tag, (4 Nov.) einen 
neuen Haupt Angrif gegen die fraͤnkiſche Armee, 
und ließ, zur einſtweiligen Sicherheit der Haupt; 
Straſſe von Turin, deu General Lattermaun 
mit ſechs Grenadier Bataillonen von Carmagno⸗ 
la auf Raconigi marſchiren Seine Armee theil⸗ 
te er in drei HauptColonnen: die erſte, oder die 
Diviſton Ott, ſollte auf der Chauſſee von Maz 
renne nach Savigliano vorrüfen, und dieſen Ort 
wegnehmen; die zweite, die aus der ſchwachern 
Divifion Mitrowsky beſtand, nahm ihre 
Richtung von S Lorenzo ebenfalls nach Savig⸗ 
liauo, von wo aus fie, vereinigt mit der er⸗ 
fen, weiter agiren ſollte; die dritte, oder die 
Diviſion Els nitz, ſollte auf der HauptStraſſe 
von Foſſauo gegen Geuola vorruͤken, die Franz 
ken in dieſem Mittelpunkt ihrer Kraͤfle angrei⸗ 
fer, und ſich dieſes Poſten bemeiſtern, wabrend 
die zu ihr geftoflene Drigade Gottesheim 
auf Moroz zo ind Madalena einen falſchen 


Angrif unternehmen ſollte. : 
914 Die 
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Die Franken waren nicht unvorbereitet; die 
zwei Divifionen Victor und Grenter, wovon 
die erſte unter Foſſano, die zweite zu Gee 
nola und Savigliano ſtand, hatten ſich ſelbſt 
auch zum Angrif gerüſtet. Im nemlichen Yue 
genblik aber kükten alle oͤſtreichiſchen Colonnen 
zu gleicher Zeit gegen ſie an, und machten ein 
ſchrekliches Feuer die ganze Linie entlang. Die 
Kanonade, das Musketen euer, die Angriffe 
der Kavallerie und die mit dem Bajonet, bez 
dekten ſchnell auf beiden Seiten das Schlacht⸗ 
feld mit Verwundeten und Todten. Die Fran⸗ 
ken, die mit groſer Entſchloſſenheit fochten, und 
durch den uberall bewachſenen und durchſchnitte⸗ 
nen Boden begünſtigt waren, konnten mehrere 
Stunden lang nicht zum Weichen gebracht wer⸗ 
den. Endlich gelang es den beiden Colonnen 
Ott und Mitrowsky, durch eine uͤberlegene 
Artillerie. unterſtuͤßt, bis Savigliano vorzu⸗ 
dringen, und nach einem neuen Gefechte nah⸗ 
men fie auch dieſen Poſten weg. 

Mitlerweile hatte der General Elsnitz den 
Poſten von Genolg angegriffen, den die Franz 
ken auf das hartnafigite vertheibigten; nachdem 
lange mit ebmedfelndem Erfolg gofochten wor⸗ 
den war, gelaug es endlich auch dieſer Colonne, 
die durch jene des Generals Mitrowsky un⸗ 
terſtüt ward, ſich dieſes wichtigen Poſtens zu 
bemächtigen. 

Waͤhrend dieſer Gefechte, mar eine Colonne 
von der Divifion des Generals Duh es me, die 


nach dem obenbemerkten Plane aus dem Podhal 


ther Saluzze ihre Vereinigung mit der ſchon 
bei Eavigttano geſtandenen Divifion rie 
nier 
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nier vollziehen ſollte; bis an dieſe Stadt vorge⸗ 
tuft, deren fie ſich, da fie nur mit Einem dſtrei⸗ 
chiſchen Bataillon beſezt war, ohne Muͤhe be⸗ 
mächtigte, und von da aus ſogleich 2000 Mann 
auf die Strafe nach Marenne vortrieb. Ohne 
ſich indeß durch dieſe Bewegung im Milken feiner 
Armee im Vordringen aufhalten zu laſſen, 
ſchikte der General Melas blos den General 
Sommariva mit dem Regiment Neisky und 
zwei Schwadronen Dragoner gegen Saviglia⸗ 
no ab, um der vorgedrungenen fraͤnkiſchen Coz 
lonne, die von dem Gange des Treffens noch 
nichts wuſte, dieſen Poſten wieder zu entreiſſen, 
und fie völlig von der übrigen fränkiſchen Macht 
zu trennen. Dieſer General bemaͤchtigte ſich 
wieder der Stadt Savigliano, und nahm der 
gegen Marenne vorgedrungenen Colonue einige 
hundert Gefangene ab. er 5 
Die beiden vereinigten Diviſionen Elsnitz 
und Mitrowsky hatten indeß die Diviſion 
Grenier, die ſich von neuem bei Centele 
geſtellt hatte, wieder angegriffen, und gendthigt, 
Auch dieſen Poſten zu verlaſſen. 4 
Die einbrechende Nacht machte nun dieſem 
blutigen und hartnaͤklgen Treffen ein Ende. 
Der General Melas ſtellte ſeine Divifionen 
bei Centale und Villafalletta auf. Fran- 
kiſcher Seits hatte fic) die Diviſton Grenier 
hinter Centale, und die Diviſſon Victor 
auf Morozzo und Roncht zuruͤkgezogen 
Am folgenden Tage (5 Nov.) feste ſich die 
oſtteichiſche Armee ſogleich wieder in Marſch, 
um ihre errungenen Vortheile weiter zu verfol⸗ 
gen. Bei dem am vorkgen Tage von beiden 
9 a5 Seiten 


Seiten unterhaltenen heftigen Feuer, hatten 
die Franken den ſchiklichen Augeublik zum Ruͤk⸗ 
zug ihrer durch die Vorruͤkung der oͤſtreichiſchen 
Armee abgefchnittenen Colonne fo wenig wahr: 
genommen, daß dieſe noch immer mit groſer 
Aufmerkſamkeit den Ausgang des Ganzen abs 
wartete. Wie aber der General Ott den zu 
Ronchi poſtirten Theil der Diviſſon Victor 
zuruͤktrieb, und bis an das verſchanzte Lager 
von Madonna del Olmo vordrang, und 
der General Elsnitz den Poſten Moroz zo 
wegnahm, fo fab jene Colonne fid) verloren, 
und ſuchte eilig die Stura zu gewinnen, und 
durch dieſen Fluß ſchwimmend ſich zu retten; 
aber da die Gewalt des Stroms eine groſe An⸗ 
zahl verſchlang, und nur die Reiterei das ent⸗ 
gegengeſezte Ufer erreichte, ſtrekte der Ueberreſt 
das Gewehr, x 

‚Die oͤſtreichiſche Armee ſtellte ſich dieſen Tag 
zwiſchen Morozzo und Ronchi auf, 

Am 6, nahm der General Els nitz das ver: 
ſchanzte Lager von Madonna del Olmo in 
Beſiz, welches die Franken in der Nacht ver⸗ 
laſſen Hatten; der General Ott durchſtreifte 
das ganze GrauaThal, und ſchikte Parteien 
bis an die Feſte Demont und bis Vignolo 
vor; der General Lattermann drang in dem 
Maira Thal über Busca und Dronera vor; 
der General Kaim ſchikte Streif Kommando's 
in das PoThal ab. 5 

Am 10, nahmen die Oeſtreicher auch den 
Poſten Borgo St. Dalmazzo, hinter Co⸗ 
ni, ein; ſo daß dieſe Feſtung nun ganz von 
ihnen eingeſchloſſen war. N 
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Am 12, marſchirte ein Theil der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Armee in drei Colonnen gegen Mondovi, 
wobei nur ber linke Flügel unter dem General 
Mitrowsey, der ſich in der Richtung gegen 
Novi hinäberzog, noch Widerſtand fand. In 

er Nacht vom 13 auf den 14, ſprengten die 
Franken einen Theil der Feſtungs Berke des 
Kaſtells von Mondovi, und zogen ſich hierauf 
in die genueſiſchen Gebirge zuruͤk. Der General 
Bellegarde beſezte auf dieſer Seite die wich⸗ 
tigen Poſten Gareſio und Ormeg, während 
der General Sommariva, an der Gränze 
von Dauphins, feine Streif Kommando's im 
Praitachale bis über Chateau⸗Dauphin 
und la Chenale an den Fuß des Col d'Au⸗ 
gelo vorſchikte, und der Maſor Mesko, vom 
7 Huſaren Regiment, die Franken von Suſa 
gegen Exilles und den Berg Cenis zuruͤk⸗ 
raͤngte. f - 7 

Waͤhrend alles dieſes ſich auf der Seite von 
Loni zutrug, hatte ſich auf der Seite von 
Genug der Feldgeugmeiſter Kray dem Ge⸗ 
neral St. Cyr entgegengefteflt, der, wie wir 
bereits bemerkt, über Novi nach Bosco und 
Rivalta, zwiſchen Aleſſandria und Tortona, 
vorgedrungen war. Am 31 Ock. war der Ge⸗ 
Neral Haddik mit einer Verſtaͤrkung von fünf 
Bataillonen und zwei Escadrons zu Wlefjandvia 
angekommen. Am 3 Nov. ließ Kray durch 
ein ſtarkes Detaſchement den Poſten von Acqui 
wieder wegnehmen, wahrend er ſelbſt über die 
Vormida gieng, und die Franken am folgenden 
Tage in ihren Stellungen zu Bos co und Ri⸗ 
val ta angrif. Dieſe zogen ſich, von dem erſten 
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Poſten nach Baſaluzo, von dem lezten aber 
zwiſchen Bozolo Formigaro und Betola 
di Novi, (an der Scrivia), zurnk. Am 5, 
ruͤkten die Oeſtreicher neuerdings in drei Colon⸗ 
nen vor; aber der General St. Sve nahm 
eine neue Stellung bei Novi, wo er ſowohl 
den Gebirgsdeuken als die Stadt ſelbſt stark 
beſezt hielt. Bei dem Angrif, welchen der Feld⸗ 
Zeugmeiſter Kray am 6 Nov auf dieſe Stel⸗ 
lung, wieder in drei Colonnen, unternahm, 
kämpften feine beiden Fluͤgel mit Vortheil; aber 
da das Centrum nicht mit gleichem Gluͤke 
focht, fo muſten auch die FluͤgelColonnen ſich 
wieder zurükziehen Die Franken behaupteten 
ſich in Novi noch bis zum 6 Dec, wo der Ges 
neral Hohenzollern dieſen Poſten wegnahm, 
und alle Anhöhen bis vor Gavi beſezte. 
In der oͤſtlichen Miviera ſchlugen ſich 
indeß die Generale Klenau und Miollis 
noch immer mit abwe bſelndem Erfolg. 

Der General Melas ſelbſt, hatte um die 
Mitte bes Novembers fein Haupf Quartier zu 
Borgo St. Dalmazzo, ſuͤdwaͤrts von Cont, 
enommen, und betrieb nun mit der gröſten 

haͤtkgkeit die Belagerung dieſes Plazes, welche 
der Fuͤrſt von Lichtenſtein unter ſeinen Be⸗ 
fehlen führte; der General Ott kommandirte 
das Korps, welches bieſelbe dekte. In ber 
Nacht vom 26 auf den 27 Nov. wurden die Lauf⸗ 
graͤben in einer Entfernung von nicht mehr als 
400 Schritten von dem bedekten Gange eröfnet. 
Am 1 Dec. waren ſchon die erſte Parallele und 
alle Verbindungs Wege vollendet; in der folgen: 
den Nacht wurde die Artillerie in — 
Bal⸗ 


os 

Batterien aufgeführt, und am 2, Morgens, 

fieng man an, den Plaz zu beſchieſſen. Das 

Feuer war ſo heftig und ſo gut gerichtet, daß, 

nach vier Stunden, die Franken ſich gendͤthigt 

faben, alle Vor erke zu verlaſſen. In der 
„Nacht vom 2 auf den 3, wurden die Redouken 
und die zweite Parallele erofnet Da die Ar: 
g tillerie Der Belagerten ganz unbrauchbar gemacht 
bar, und bas Feuer mehrere Häuſer in der 
Stadt ergriffen hatte, fo trug der Kommandant, 
| Brigabeideneral Clement, cine Mapt ulation 

an, welche noch am 3 Dec. zu Stande kam, und 
ufolge deren bie drithalblauſend Mann ſtarke 

eſazung ſich Eriegsgefangen ergab. 

Die Übergabe dieſes wichtigen Plazes, der 
Mit 180 Stuͤken Artillerie verſehen, und noch 
die einzige Feſtung Piemonts in den Haͤnden 
der Franken war, ſtcherte dieſes Land voll, 

Uno krönte anf eine ſehr rüßhmliche Art die 

Siege, welche die öſtreichiſche Armee in Italien 

im Laufe dieſes Geldsuaes erſochten hatte. Sie 

atte, während deſſelben, die wichtigen Feſtun⸗ 
| gen Peſchiera, Pizzighetone, die Cita: 

ellen von Mailand und Ferrara, Turin, 
antua, Alefandria, Tortona, und 

unn auch Coni, fo wie eine groſe Anzahl klei⸗ 

lerer feſter Plage, durch mehr oder weniger 

ernſthafte Belagerungen . é 

Die Diviftom des FeldMaridallCientnant 

Froͤh lich, die feit langer Zeit, in Verbindung 

mit ruſſiſchen und tuͤrkiſchen Truppen und einem 

Korps Inſurgenten, abgeſondert von der Haupt⸗ 

Armee, die Belagerung von Ancona betrie⸗ 

ben hatte, welchen Plaz der 8 

Ofte 
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Monnuter viele Monate hindurch mit der glaͤn⸗ 
zendſten Tapferkeit vertheidigte, war endlich am 
13 Nov. durch eine Kapitulation, vermöge de⸗ 
ren die Veſazung nach Frankreich zurükkehren 
durfte, in den Beli; dieſer für die Sicherheit des 
mitlern Italiens und für die Schiffahrt auf dem 
adriatiſchen Meere fo wichtigen Feſtung gelangt. 
In der Kapitulation war bedungen worden, daß 
oͤſtreichiſche Truppen, (alſo nicht die Ruſſen 
und Türken, die mit an der Belagerung Theil 
genommen hatten), in die Feſtung, ſo lange ſie 
noch von fraͤnkiſchen Truppen beſezt ware, ein⸗ 
ruͤken ſollten; und ein ruſſſches Bataillon, das 
in dieſelbe eingeruͤkt war, hatte ſich, dem Anſu⸗ 
chen des Genetkals Monn ier gemaͤs, auf Bes 
fehl des Feld MarſchallLieutnants Fröhlich 
wieder daraus entfernen müſſen. Dieſer, an 
ſich geringfügige Unsftand vermehrte noch die 
Misverſtandniſſe, die ſchon lange zwiſchen den 
öſtreichiſchen und ruſſiſchen Truppen obgewaltet 
hatten, und nach der Niederlage bei Zurich im⸗ 
mer lauter geworden waren. 

Weiter in Italten hinab hatten die fraͤnkiſchen 
Garniſonen von Neapel, Capua und Gae⸗ 
ta, fo wie die von Rom und Civita vec⸗ 
ch ia, ſchon früher, (die erſtern zu Ende Juls, 
die leztern zu Ende Septembers), mit dem das 
engliſche Geſchwader in dieſen Gegenden kom⸗ 
mandirenden Commodore Trowbridge kapi⸗ 
tulirt. Die Truppen, die in dieſen Staͤdten 
zur Beſazung gelegen hatten, wurden nach Ton⸗ 
lon übergeſchift, und die neapoliteniſchen Truo⸗ 
pen nahmen wieder Beſiz von allen dieſen Plä⸗ 
zen. Ihr WiederEingang in Neapel, und die 
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1 die er hatte, verdienten eine eigene Ge⸗ 
ſchichte. Nie vielleicht zeigte ſich die Rachluſt 
in einer ſchreklichern Geſtalt, als worin ſie izt 
gegen alle, welche die revolutionären Operatio⸗ 
nen der Franken begunſtigt harten, oder begun⸗ 
ſtigt zu haben beargwohnt wurden, ohne Rüͤkſicht 
auf Rang, Alter und Geſchlecht, mit ſchonungs⸗ 
lofer Wuth ausgeübt ward. Die Revolution 
in Frankreich hatte ſcheusliche Epochen, aber 
keine die ſcheuslicher geweſen wäre als dieſe 
Gegengievolution in Neapel. 

Zu Anfang dieſes Feldzuges hatte fih ganz 
Italien, vom Fuße der Alpen an bis zu den 
Öränzen Calabriens, in der Gewalt der Frans 
ken befunden. Von allen dieſen Eroberungen 
war ihnen izt nichts mehr uͤbrig als die Stadt 
Genua mit einem Theile ihres Gebietes. Die 
fo lange unüberwindliche Armee von Italien, 
die kaum noch zwei Jahre vorher, unter Bo⸗ 
naparte's Führung, über 80,00 Mann ſtark, 
Wien bedroht hatte, war izt, durch die Folgen 
der gleich nach Eroͤfnung des Feldzuges durch 
Scherer begangenen unwiederbrinzlichen Feh⸗ 
ler, ſelbſt nach den Verſtärkungen, die ſie durch 
die mit ihr neuvereinigte Alpen Armee erhalten 
hatte, zu einem fo kläglichen Reſt zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, daß der General Maſſena, als 
er im Febr. 1800 das Kommando derſelben über: 
nahm, vom Berg Cenis bis nach Genua keine 
vollen 23,0 %0 Mann mehr wirklich unter den 
Waffen fand. An dieſer Verringerung war, 
weit mehr als feindliches Schwert oder Geſan⸗ 
genſchaft, der fuͤrchterliche Zuſtand von Mangel 
Schuld, dem die Armee in der rauheſten sae 

ei 


n 


Zeit auf den öden Felſen Liguriens ausgeſezt 
war. Keine Feder,” ſagt ein Augenzeuge daz 


von, » verinag zu beſchreiben, was der Soldat 
z in dieſer ſchreklichen Strife gelitten hat. Die, 


„„welche anf den mit Schnee bedekten Gebirgen, 


„ohne Obdach, ohne Kleidung, ohne Feuer wa⸗ 
„ren, blieben oft mehrere Tage hindurch ohne 
„Nabhrungs Mittel, und viele ſtarben Hungers. 
„Die in den Dörfern vertheilt waren, nachdem 
„fie allen Vorrath der ungluklichen Landleute 
„aufgezehrt hatten, ſahen es als eine groſe Bez 
„ huͤnſtigung an, wenn fie den vierten Theil der 
„dewöhnlichen Rationen erhielten. Faſt alle 


„Pferde kamen aus Mangel an Fütterung um; 


„die noch in duffer(t geringer Anzahl übrig ge⸗ 
„bliebene fanden kein Futter mehr. Kein Une 
„ terhalt für den marſchirenden Soldaten, oder 
„für die Truppen in Bewegung; keine Hilfe in 
„den Spitdlern für die Kranken oder Verwun⸗ 
„beten. Die Armee hat gar keine Belagerungs⸗ 
„Geraͤthſchaften; 150 Kanonen waren nothwen⸗ 
„dig, und ſie hatte nie fo viele Pferde um 20 zu 
s befpannens is Millionen Kartuſchen waren 
„unumgänglich noͤrhig, und fle hatte deren nie 
„mehr als 3 Millionen. Dis war die Lage der 
„Italieniſchen Armee, ſeit acht Monaten im 


„Kampfe mit einer ſiegreichen, ihr an ahl weit 


„überlegenen, durch eine ungeheure Artillerie 
„und eine furchtbare Kavallerie unterſtuzten, 
„mit Munition und Lebensmitteln uͤberfluͤſſig 
„ verſehenen Armee.“ ; 

Die Starke der öſtreichiſchen Armee in Ita⸗ 
lien ward, zu Ende des Feldzuges, noch au 


60,000 Mann geſchaͤzt. Am 19 Dec. ruͤkte der 
. General 
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General Melas mit feinem GHauptQuartier in 
Turin ein; die Truppen felbft bezogen gegen 
das Genueſiſche, gegen Dauphins und Savoyen, 
Kantonirungs Quartiere. Der Winter, der nun 
die Gebirge mit Schnee bedekte, machte allen 
weitern Unternehmungen ein Ende. 

Auch auf der Seite von Teutſchland hat⸗ 
ten auf dem Kriegs Schauplaze zwar noch man⸗ 
che Nekereien und Gefechte mit abwechſelndem 
es aber kein Schlag von Wichtigkeit mehr 
tatt. . 4 

Nach der Wieder Einnahme von Mannheim 
war der Erzherzog Karl, wie wir ſchon weiter 
oben erzahlt, auf die Nachricht von der Nieder⸗ 
lage der Ruſſen und da auch der groͤſte Theil 
der bisher am Mittelgthein geſtandenen fraͤnkt⸗ 
ſchen Truppen ſich gegen den Oberkhetn gezogen 
hätte, ebenfalls mit dem griften Theil feiner 
Macht in jene Gegenden vorgeruft, um für alle 
weitern Ereignſſſe in Bereitſchaft zu ſeyn. Seit 
dem 4 Oct. batte er fein Haupt Zuartier in Do⸗ 
naueſchingen. Zur Dekung der Gegenden 
von Mannheim hatte er ein Korps unter den 
Befehlen des Furſten von Schwarzenberg 
zuruͤkgelaſſen. 

Wenn die neue Stellung des Erzherzogs den 
Verſuchen, die der General Maſſeng etwa 
machen konnte, von der Schweiz aus in Ober⸗ 
Schwaben einzufallen, Schranken ſezte, fo 
ward eben dadurch auf der andern Seite eine 
neue Unternehmung der fraͤnkiſchen Rhein Armer 
gegen Mannheim, und von da aus gegen 
Nieder Schwaben, ſehr 1 5 8 Sey es, 
daß die ftankiſche Regierung die Abſicht hatte, 

Taſchenb. 1801. 5 einen 
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einen Theil ihrer Truppen die Winter Quartiers 
in Schwaben nehmen zu laſſen, oder daß ſie nur 
zu Gunſten Maſſena's, gegen den izt eine 
furchtbare öſtreichiſche Truppen Maſſe ſich ges 
ſammelt hatte, waͤhrend die Ruſſen noch mit the 
rer ganzen Macht am Bodenſee ſtanden, eine 
kraͤſtige Diverfion bewirken wollte, — ſchon die 
Ernennung eines neuen Oberbefehlshabers der 
Rheinurmee in der Perſon des Generals Le⸗ 
courbe, ſchien irgend einen eruſtern Verſuch 
von dieſer Seite her anzukuͤndigen. 

Schon am 4 Oct. hatten die Franken, auf 
der Linie von Strasburg bis Mainz, an 
mehreren Punkten, in kleinen Partien, Rhein⸗ 
Uibergaͤnge veranſtaltet: bei Selz, wo ihnen 
der Verſuch fehlſchlug; bei Sandhofen, wo 
fie ein Ühlanenpiket uberfielen; auch bei Ba⸗ 
fel, Breiſach und Kehl waren die fraͤnki⸗ 
ſchen Truppen an dieſem Tage aus ihren Ver⸗ 
Fa den vorgebrochen. Ernſter war der Aus⸗ 

all, den ſie von Mainz aus auf die öſtreichi⸗ 

ſchen und mainziſchen Truppen unter den Be⸗ 
fehlen des General St. Kereſty, und den 
mit ihnen vereinigten Land turm thaten. Dis 
Korps ward auf der rechten MainSeite mit 
Heftigkeit angegriffen und zuruͤkgedrangt; nach 
einem hartnaͤkigen Gefechte drangen die Franken 
bei Hoͤchſt uͤber die Nidda, und ruükten in 
Frankfurt ein. Die Teutſchen, welche bes 
ürchteten, daß fie hier uber den Main gehen 
möchten, um ihnen auf der linken Seite dieſes 
luſſes in den Ruͤken zu kommen, ſtellten ein 

orps. mit Artillerie vor Sachſenhauſen auf, 

worauf jene die Stadt wieder verlieſſen. aoe 
3 eiles 
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General St. Kereſty ließ unn bei NiederRad 
eine neue Bruͤke uͤber den Main ſchlagen, die 
am 11 Oct. fertig ward. ji 

An eben dieſem Tage ruͤkten einige fraͤnkiſche 
leichte Kavallerte Regimenter aus M d de gien⸗ 
gen bei Koſtbeim über den Main, und bemäch⸗ 
tigten ſich Gros Gerau's. Am 12, machten 
mehrere Truppen Korps die nemliche Bewegung. 
Die Oeſtreicher zogen ſich nun, um nicht abge⸗ 
ſchnitten zu werden, über ihre Bruͤke bet Nie⸗ 
der Rad zuruͤk. BEE, 

Am 13 und 14, festen auch die Divifonen 
unter den Befehlen der Generale Nanſouty 
und Sabathier bei Oppenheim und 
Frankenthal über den Rhein. Nachdem die 
geſammte fraͤnkiſche Macht uf der rechten Sete 
te des Fluſſes ſich gebildet batte, ruͤlte fie, am 
36, in zwei Hauptsolonnen, gegen das Korps 
des Fuͤrſten von Schwarzenberg vor: der 
linke Flügel marſchirte auf der Berg Straſſe ge⸗ 
gen Heidelberg; der rechte, zog längs dem 
Rhein gegen Mannheim; zwiſchen dieſen 
beiden HauptEolonnen nahm eine mitlere, die 
aus leichten Truppen beſtand, ihre Richtung auf 
Ladenburg. : ; 

Die Colonne des linken Flügel ruͤkte, am 
16 Mittags, auf der Bergesträſſe gegen Hand⸗ 
ſchubsbeim an, warf bie öſtreichiſchen Bor: 
Poſten auf das linke Ufer des Nekars zuruk, und. 
in die Bruͤke von Heidelberg, die von den 

ſtreichiſchen Truppen tapfer vertheidigt ward. 

Inzwischen ſezte die mitlere Colonne bei 
Nekarshauſen über dicen Fluß, und draͤng⸗ 
te die dort geſtandene Diviſion Huſaren von 

2 Vecſay 
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Veeſay gegen Friedrichsfeld zuruͤk; der 
Oberſte Graf Eſterhazy gerieth im Hange⸗ 
menge in franfifche Gefangenſchaft. 
Der Fürſt pon Schwarzenberg, der bei 
der Schwache ſeines Korps ſich in nichts Ent⸗ 
ſcheidendes einlaſſen wollte, raͤumte nun, in der 
Nacht auf den 17, Mannheim und Heidel⸗ 
berg, und zog ſich vom Nekar hinweg in die 
Stellung bei Bruchſal, indem er eine Obſer⸗ 
vations Kette aus Philkppsburg über Ob⸗ 
ſtadt, Odenheim und Sinzheim bildete. 
Am 17 Oct, Morgens nahmen die Franken 
Beſiz von Mannheim, wo die Rhein ruke 
wieder hergeſtellt wurde, um mehreren Trup⸗ 
pen von der Rhein urmee zum Uibergaug zu die⸗ 
nen. Dieſe nahm nun, nach verſchtedenen klei⸗ 
nen Gefechten, ihre Poſition ſo, daß ihr linker 
Fluͤgel ſich oberhalb Heidelberg an den Ne⸗ 
kar lehnte, das Centrum bet Sinzheim, und 
der rechte Fluͤgel bei Bruchſal war; durch ein 
Gefecht, welches am 21 ſtatt hatte, ward die 
Beſazung von Philippsburg in dieſe Feſtung 
zurükgedruͤkt, die nun wieder, zum dritten⸗ 
mal in dieſem Feldzuge, blokirt war; 
die Franken rüften hierauf auf allen Punkten 
weiter vor, beſezten Durlach, Pforzheim, 
Heilbronn und Laufen. Von hier aus 
griffen ſie am 1 Nov. den General Hohen⸗ 
lohe bei Boͤnnigheim an, und noͤthigten 
ihn, ſich über Bietigheim hinter die Enz zu⸗ 
ruͤkziehen. : 
Um feine Verbindung mit dem General 
Gorger, der auf der Knittlinger Straſſe ſtand, 


zu ſichern, ſtellte Hohenlohe auf der Hohe 
7 9 
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von Bietigheim eine Vor poſtenKekte von 
1 Truppen auf; zugleich ſezte er ſich, 
urch ein auf das rechte Ufer des Nekars abge⸗ 
iktes Kommando, in Verbindung mit dem 
jeneral St. Kereſty; und nachdem er am 
2 Nov. Verſtaͤrkungen erhalten hatte, beſezte 
er noch am nemlichen Tage die Gegend von 
Beſigheim und Klein Sachfenheim mit 
einem Theile ſeiner Infanterie, und lagerte den 
Uiberveſt jenſeits der Enz, bei Bietigheim. 
In biefer Stellung grif der fraͤnkiſche Divi⸗ 
fiong General Ney, am 3 Nov. Morgens, an 
der Spize eines Korps von 4000 Mann und 
Kanonen, welches noch eine Meferve hatte, 
eine BorPofter an, und drängte fie bis auf 
die Höhen von Bietigheim. Der Prinz von 
Hohenlohe ließ nun feine Truppen wher die 
nz vorruͤten, und that, während er durch die 
Weinberge die beiden Flanken des fraͤnkiſchen 
Korps zu gewinnen ſuchte, zu gleicher Zeit einen 
fo raſchen Angrif auf Lochgau, daß die Fran⸗ 
ken ſich von da ſchnell nach Erlighe im zuruͤk⸗ 
hae muſten. Hier grif Hohenlohe ihre 
avallerie, die links von dieſem Dorfe auf ei⸗ 
ner Anhoͤhe ſtand, an, daß ſie gaͤnzlich gewor⸗ 
fen wurde; die Gufanterie, die fich mehrmals 
in Viereke und Maſſen bildete, ſchlug ſich auf 
das harknakigſte, aber nicht ohne beträchtlichen 
Verluſt; die Generale Ney und Lorcet wur⸗ 
den verwundet, über Goo Mann zu Gefangenen 
gemacht, und der Uiberreſt auf die Hoͤhen von 
Klein Gartach und wichen enge 

Dieſes Gefecht war wichtig in ſeinen Folgen. 
Sn der Nacht vom 4 auf den 5 Nov. zogen ſich 
33 die 
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die Franken wieder von Pforzheim surat 
Am 6, ließ der Feld Marſchalleieutnant Prinz 
Karl von Lothringen, der nun das Ober⸗ 
Kommando in dieſen Gegenden führte, eine Nea 
cognoscirung gegen Bretten und Knittlingen 
vornehmen; der General Goͤrger draͤngte die 
Franken bis über Bretten zurüfz am 8, vers 
trieb er ſie auch aus Bruchſal, und verfolgte 
fie bis Langenbrük, während eine Abthei⸗ 
bord Huſaren von Blankenſtein auf Graben 
vordrang, und die Communication mit Phi⸗ 
lippsburg wieder herſtellte. 5 ¥ 
Die Franken zogen ſich gegen Wisloch in 
eine concentrirte Poſition zurük. Das ihnen 
entgegenſtehende Korps unter dem Prinzen von 
Lothringen ſtellte ſich zwiſchen Philipps⸗ 
burg und dem Nekar auf: der General 
Gorger fand bei Bruchſal, der Prinz von 
Hohenlohe bei Sinzheim, und General 
t. Kereſty bei Lobenfeld. d 
Die frantijhe Rhein Armee erhielt indeß eine 
Verſtaͤrkung, (wodurch fle im Ganzen auf 18 
bis 20,000 Mann gebracht ward); und der Ges 
neral Le courbe, der ſich nun ſelbſt an deren 
Spize ſtellte, that ſogleich am 16 Nov. einen 
aͤuſſerſt heftigen und raſchen Angrif auf die oͤſtrei⸗ 
Bi Linie zwiſchen Philippsburg und dem 
Rear. 
„Die Diviſion des Generals La borde drang 
mit einer Colonne, rechts, uber Neuvoßheim 
bis Waghaufel, und mit einer andern, links, 
bis über Kislach, nach Wieſen hal und bis 
gegen Graben vor, ſo daß durch dieſen unge⸗ 
ſtuͤmmen Angrif; der in Zeit von drei soe 
\ yous 
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zollbracht war, die Feſtung Philippsburg 
ſich auf's neue, — zum viertenmal in dies 
fem Feldzuge, blokirt befand; ein beträcht⸗ 
licher Theil der Beſazung war durch das ploͤz⸗ 
liche Vordringen der Franken von der Feſtung 
abgeſchnitten, und verſpreugt oder gefangen 
worden. Miter 

Die zweite Diviſion, unter dem General 
Decgen, drang mit ihrem rechten Fluͤgel ſchnell 
über Mingolsheim nach Ob ſſtadt vor, während 
der Oberc General Lecourbe ſelbſt, mit zwei 
Kavallerie Reglmentern von der Reſerve und ei⸗ 
ner Kompagnie reitender Artillerie, von Wage 
haͤuſel über Wieſenthal, . und Forſt 
nach Bruchſal zog; zu gleicher Zeit ruͤkte der 
linke Fluͤgel dieſer Divifion bis Gochsheim 
vor; die Reſerve ftavallerie unter dem General 
Haupoult unterſtüzte dieſe Operationen. 

Die dritte Diviſſon, unter dem General 
Ney, die an der Elſenz hinauf zog, und den 
meiſten Widerſtand ſand, nahm die Orte Weib⸗ 
ſtatt, Eppingen und Sinzheim weg. 

Die vierte Diviſton, unt dem Befehl des 
Generals Baraguey⸗d'Hilliers, recognos⸗ 

itte das rechte Nekarllfer, und ruͤkte nach 
ilsbers und Langenzell vor. 
Die oͤſtreichiſchen Truppen hatten ſich von den 
obgenannten Punkten, fechtend, und ohne ſehr 
bekraͤchtlichen Verluſt, zuruͤkgezogen. Der 
Prinz von Lothringen nahm feine ueue Pos 
ſition an der Enz; der unter ihm ſtehende Ge⸗ 
neral Goͤrger ſtellte ſich bei Pforzheim und 
Knittlingen, der Prinz von Hohenlohe 
bei Fürfeld / der General St. Kereſty bei 
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Offengu, und der pfaͤlziſche Oberſte Wrede 
bei Helmſtaͤdt auf. 225 
ieſe vierte Berennung von Philipps⸗ 
burg war fuͤr die Beſazung dieſer noch ganz in 
Schutt liegenden Stadt, bei dem Verluſt an 
Manuſchaft, den fie bei der Einſchlieſſung erlit⸗ 
ten hatte, bei dem beſtaͤndigen Dienſte, groͤ⸗ 
fientheils unter freiem Himmel und in der rau⸗ 
beten Jahrszeit, die beſchwerlichſte unter allen; 
es durfte mit dem Entſaz nicht lange gezaudert 
werden: auch ließ der Erzherzog ſogleich ein 
Korps von Infanterie und Kavallerie unter den 
Befehlen des Feld MarſchallLieutnants Sztar⸗ 
ray von feiner Armee aufbrechen, um die bes 
drängte Feſtung zu befreien. : 
Schon am 29 Nov. kam dieſer General in 
der Gegend von Enzweihingen an. Am 1 
Dec. verlegte er ſeine Truppen in eine enge 
Concentrirung gegen die beſtimmten Haupt An⸗ 
grifspunkte Sinzheim und Oden heim, und 
ließ noch am nemlichen Abend die fraͤnkiſchen 
Poſten aus Eppingen und Gochsheim ver⸗ 
kreiben. : i 
Am 2, vor Tages Anbruch, ruͤkten die ver⸗ 
ſchiedenen Colonnen gegen jene Angrifs punkte 
auf folgende Art zuſammen: mit der erſten Co⸗ 
lonne zog der General Hohenlohe nach Fitz 
felden und Schwaigern; die zweite ſam⸗ 
melte der Pring von Lothringen auf der 
Hohe beim Neu Bau, auf der Straſſe von 
Eppingen nach Bretten; mit der dritten 
ſtellte ſich der General Goͤrger auf den Hö⸗ 
hen von Gochsheim auf; der General Kani⸗ 
ſius ward mit einem ReſerveͤKorps bei 2 4 
Faun e 
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ten aufgeftellt, um dieſe Straſſe fo lange zu 
beobachten, bis der Angrif ſelbſt alle Beſorgniſſe 
fuͤr dieſelbe heben würde. Durch dieſe Anord⸗ 
nung wurden die Franken in ihrer ganzen Stel⸗ 
lung bedroht; allein die Haupt Anſtrengung der 
Dejtreicher war gegen deren linken Flugel gerich⸗ 
tet. Da ſolches am beſten durch die Bewegun 
in einer ſchiefen Linie geſchehen konnte, ſo lie 
der General Sztaxray fie, um 9 Uhr Mor⸗ 
gens, gegen Sinzheim, durch feinen rechten 
Flügel unter dem Prinzen von Hohenlohe 
angreifen, und dieſen Angrif durch die zweite 
Sofonne, oder das Centrum unterſtuzen, dag, 
ſich rechts ſeitwaͤrts zog, und unter Anführung 
des Oberſten Rakichevich die Franken in der 
vortheilhaften Stellung vor Weiler, welche fie 
mit 3000 Mann und 4 Kanonen beſezt hielten, 
zu eben der Zeit auf dem linken Elſenzulfer in 
der Fronte angrif, als der Prinz von Hohen⸗ 
lohe am rechten Ufer dieſes Fluſſes gegen 
Sinzheim vorrükte; der linke Flugel, unter 
den Befehlen des Generals Goͤrger, hielt 
ſich fo lange zuruͤk, bis der rechte ſich gaͤnzlich 
der Stellung bei Weiler und der Hoͤhen von 
Sinzheim bemeiftert hatte. : 3 

Die Franken vertheidigten dieſe zwei Poſten 
mehrere Stunden lang mit Hartnaͤkigkeit; ende 
lich wurden ſie zum Weichen gebracht. So wie 
der oͤſtreichiſche rechte Flügel und das Centrum 
dieſen Punkt erreicht hatten, rükte auch der 
linke Flügel unter dem General Goͤrger raſch 
gegen Odenheim vor. Da die Franken auf 
einer Höhe bei Munz ingen eine vortheilhafte 
Stellung hatten, die von vorn nicht anders als 

35 mit 


— 298 — 


mit vielem Nachtheil angegriffen werden konn⸗ 
ten, fo ließ dieſer General fie in ihrer rechten 
Seite umgehen, wahrend Szrarray aus dem 
Centrum ein Bataillon Infanterie und ein Kü⸗ 
raſſierRegiment durch den Wald uber Lands 
haufen gegen Odenheim vorrüfen ließ, 
um die Communication der Franken zu bedrohen. 
Dieſe, indeß von dem General Gorger aus 
ihrer vortheilhaften Stellung vertrieben, zogen 
ich eee Odenheim, und kamen der uber 
andhanfen vorrifenden Kolonne entgegen; 
die Kuͤraſſters thaten fofort einen Angrif, und 
der General Goͤr ger ſezte feinen Marſch bis 
Odenheim fort, wo die Franken ſich bis in 
die Nacht mit groſem Muth vertheibigten. Der 
General Kaniſtus, der inzwiſchen mit ſeiner 


Reſerve bei Bretten gufgeſtellt war, zog ſich 


nun mehr rechts, um ſich an die Colonne des 


Generals Goͤr ger anzuſchlieſſen. 


Die Franken, deren ganze Staͤrke, wie wir 


bereits bemerkt, aus 18,000 bis 20,000 Mann 


beſtand, hatten ſich groͤſtentheils bel Wisloch 
vereinigt, und auf den Hohen zwiſchen dieſem 
Orte und Sinzheim eine vorkheilhafte Stel⸗ 
lung. Hier wurden fie, am 3 Dec, von den 
Oeſtreichern auf vier Colonnen angegriffen, aus 
Wisloch vertrieben, und nachdem detjenige 
Theil ihres Armee Korps, der fic von Beyr⸗ 
thal zuruͤkziehen muſte, Steben Rüfzug ab⸗ 
geſchuitten fab, ſich jenes Staͤhtchens wieder be⸗ 
machtigt hatte, zum zweitenmal mit betraͤcht⸗ 
lichem Verlust daraus zurukgeworfen, und mu⸗ 
ſten ſich, von den oͤſtreichiſchen Colonnen ie 
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ſchiedenen Richtungen verfolgt, eiligſt und in 
Unordnung gegen Leimen Fare n 

Die Feftung Philivpeburg war nun wie⸗ 
der, zum viertenmgl in dieſem Feldzuge, bes 


freit Der linke Fluͤgel von Sztärray's Are 


mee war ſchon am Rhein, über Hokenheim 
angelehnt, und er war Meiſter von der Berge 
Straſſe und den damit verknüpften Gegen⸗ 
den, als der fraͤnkiſche OberGeneral Lecourbe 
ihm einen Waffen Stillſtand antragen ließ, 
vermoͤge deſſen die Franken in dem Beſiz von 
Mannheim und Nekerau bleiben ſollten, 
und der auch wirklich, unter Vorbebalt der Ge⸗ 
nehmtgung des Erzherzogs, angenommen ward. 
Da aber dieſer Fart ihn misbilligte, fo ward 
er am 8 Dec wieder aufg kündigt, und am fols 
genden Morgen ruͤkte die oftreichifche Armee wies 
der in vier Colonnen vor; die Franken hatten 
fi jedoch, ohne den Angrif abzuwarten, ſchon 
in der Nacht ganz auf das linke Rbeinllüfer zur 
ruͤkgezogen, und die Oeſtreicher nahmen ohne 
Hinderniß Veſiz von Mannheim und den 
Verſchauzungen von Nekerau. 

Auf dieſer Seite konnte der Feldzug nun 
als geendigt betrachtet werden. 

Auf der Seite von Helvetien, hatte der 
General Maſſena, nach dem groſen Schlage 
bei Zuͤrich, welcher die Wieder Eroberung der 
verlorenen Hälfte der Schweiz durch die Fran⸗ 
ken zur Folge hatte, die Heſtreicher auch noch 
von dem linken Rheinufer in Grau⸗ 
bünden zu vertreiben geſucht In dieſer Ab⸗ 
icht war der General Lotfon zu Ende Octo⸗ 
ers von Diſentis gegen Truns und Ta⸗ 
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mins marſchirt, während der General Mor: 
tier, mit einem Theil der Divifion Soult, 
von Sargaus aufgebrochen war, und ſich der 
Poſition hinter Vektis bemaͤchtigt hatte. Um 
Tam ins zu defen, vereinigten die Deftreicher 
alle ihre Truppen, zuſammen vier Bataillone, 
bei dem Paß von Kunkels; allein die com⸗ 
binirte Bewegung der Generale Loiſon und 
Mortier noͤthigte fie, auch dieſen Paß zu 
verlaſſen, und fic) über den Rhein zurükzuzie⸗ 
hen, indem fie die Bruͤken von Reichenau 
und Feldſperg hinter ſich abbrannten. Die 
Franken drangen ſelbſt auch über den Borders 
Rhein, und beſezten die Poſten von Raͤtzuͤns 
und Bonaduz. Da aber der Erzherzog dem 
in Graukuͤnden ſtehenden General Linken 
Verſtärkung, zuſchikte, und zugleich der bet 
Bellinzona ſtehende General Dedovich Dez 
monſtratjionen durch das Medelſer Thal gegen 
Diſentis, und gegen den Gotthard mach⸗ 
te, fo zogen fie ſich nicht nur wieder über den 
Vorder hein zurük, ſondern raumten auch 
ganzlich den von ihnen beſezten, durchaus von 
Lebensmitteln entblösten, Theil Graubuͤndens, 
indem fie ſich auf der einen Seite gegen den 
Kunkels, auf der andern über Diſentis gegen 
Urſern zuruͤkzogen. . ; 
So war am ganzen Laufe des Rheins, von 
ſeinen Quellen an bis zu den Graͤnzen der Ba⸗ 
taviſchen Republik, im Ganzen, die Lage des 
Kriegs Schauplazes wieder dieſelbe, wie vor 
dem Anfange des Feldzuges. Auf der rech⸗ 
ten Seite dieſes Stroms waren die Franken 
noch im Beſize der feſten Punkte Diff 9 = orf, 
Ehren⸗ 
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Ehrenbrettftein, Caſſel vor Mainz, 
Kehl, Alt⸗Breiſach und Klein⸗Baſel; 
fie hatten wieder die Schweiz, fo wie die 
Deſtreicher Graubünden, beſezt; die 
einzige Abweichung von dem Status quo vor 
dem Feldzuge beſtand darin, daß die Franken 
izt nicht mehr, wie damals, den auf der rechten 
Seite des Rheins liegenden kleinen Theil der 
nördlichen Schweiz (den Kanton Schafhauſen, 
und die zum Kanton Zurich gehörige Stadt 
Egliſau), ſo wie im Suden der Schweiz nicht 
mehr die italieniſchen Landvogteien, 
und die von Graubünden zu der cisalpiniſchen 
Republik abgeriſſenen Landſchaften Veltlin, 
Cleven und Bormio, in Beſiz hatten. 

Man hatte erwartet, daß, nachdem das 
Armee Korps des Generals Korſakow am 
Bodencee ſich mit jenem des Feld arſchalls 
Suworow vereinigt hatte, die ruffifchen 
Truppen, in Verbindung mit der grofen öſtrei⸗ 
chiſchen Armee unter den Befehlen des Erzher⸗ 
dogs Karl, einen neuen Verſuch machen wiire 

en, in die Schweiz einzudringen, und dem 

General Maſſena wieder die Vortheile zu 
enkreiſſen, die das Reſultat feines Sieges bei 
Zurich waren. Allein die geſammte ruſſiſche 
Hilfs Macht zog ſich, ohne an weitern Kriegs⸗ 
Ereigniſſen Theil zu nehmen, wie es Anfangs 
hieß um Winter Quartiere zu beziehen, an den 
Lech, von da aber bald über Baiern nach Boh: 
men zurük, von wo ſie, nach kurzem Aufenk⸗ 
halt, durch Mähren und den öſtreichiſchen An⸗ 
thell von Schleſien ihren Nuk Marſch in die 
ruſſiſchen Staaten fortſezte. Man ſah hier 1055 
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ſehr auffallenden neuen Beweis von jener Hine 
falttgfeit alles menſchlichen Gluͤkes, jenen ”Tu- 
„ dibria rerum humanarum,? von denen die 
Geſchichte ſo voll iſt. Kein Feldherr war je mit 
Auszeichnungen aller Art in ſolchem Grade 
überhäuft worden, wie Suwo row im Laufe 
feines Waſſenchluͤkes in Italien. Der Vorzug, 
das reich mit Brillanten verzierte Bildniß feines 
Kaiſers auf der Bruſt zu tragen; der Beinah⸗ 
me des Italikers; die Erhebung zum Fire 
ſten, und zum Generaliſſimus der geſammten 
kuſſiſchen Kriegs Macht; der Befehl, ihm, als 
hem groͤſten Feldherrn aller Zeiten und aller 
„Voͤlker „, die nemlichen milſtairiſchen Ehren 
wie dem Kaiſer ſelbſt zu weiſen; alles, was 
das Gluͤk geben kan, hakte fic) auf dieſem grauen 
Kopfe vereinigt, als auf einer RuͤkReiſe nach 
Petersburg ein Kourier ‘bm die Nachricht — 
von der Ungnade Kaiſer Paul's über 
brachte. Einem ſolchen Schlage konnte der ſie⸗ 
benzigjaͤhrige Greis nicht widerſtehen; ohne fait 
mehr ein Wort zu ſprechen, ſtarb er wenige 
Tage nachher auf einem feiner Güter, ohne 
daß feine Freunde in den lezten Augenbliken 
ihn zu ſehen wagten, ſelbſt von dem groͤſten 
Theil feiner Bedienten verlaſſen. Unſtreſtig ein 
merkwürdiger Mann, der ruſſiſche Cajus 
Marius, ohne die. glänzenden Eigenſchaſten 
des Genies und einer feinern Erziehung, aber 
voll Eigenthumlichkeit und Kraft des Charak⸗ 
ters, was in den grofen Geſchaͤften des Kriegs 
und des Friedens oft mehr wirkt als der glaͤn⸗ 
zendite Geiſt. Die blutigen Eroberungen von 
Ismail und Praga halten ihn zum n 
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Namen unſrer Tage gemacht; doch bat fein 

Betragen in Italien, ſo weit man es bis izt 

kennt, jenen Ruf von Grauſamkeit, den er in 

Rant ihm neuen Krieg mitbrachte, nicht bee 
atiat. 

So kritiſch die Lage des Erzherzogs Karl 
durch den Wegzug der Ruſſen geworden war, 
fo hatte dieſer Fuͤrſt doch, mittelſt der guten 
Wahl der Pofitionen auf einer ohugefaͤhr achtzig 
Stunden langen Linie, von dem Eingange des 
Engadins an bis nach Philippsburg, auf der 
ganzen rechten Rhein Seite, mit etwa 60,000 
Wann, ein reſpectables Deſenſiv⸗ Verfahren 
gegen überlegene Truppen Maſſen zu behaupten 
gewußt. 
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Expedition der Englaͤnder gegen Holland, 
eben fo glänzend in ihrem Anfang als ſchmaͤhlig 
in ihrem Ende. Bonaparke's Expedition gegen 
Syrien. Seine ploͤzliche Zurükkunft nach Frank⸗ 
reich. Revolution vom 18 Brumaire (o Nov.); 
Bonaparte ſtellt ſich, unter dem Namen: Erſter 
Conſul, an die Spize der fraͤnkiſchen Republik. 

Ausſichten auf den kuͤnftigen Felbzug. 
Die Haupturſache, warum Maſſena's gro⸗ 
fer Sieg in der Schweiz nicht die Anfangs 
davon erwarteten Folgen auf der Seite von 
Teutſchlaud hervorbrachte, lag in der unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤſſgen Schwäche der neu errichteten fraͤnki⸗ 
ſchen Rhein Armee; und dieſe hatte ihren Grund 
in der Erpedition der Engländer gegen 
Holland, welche verurfachte, daß der groͤſte 
Theil der an den Rhein beſtimmten Trupoen 
ſich in Eil Märſchen nach dem Gebiete der Bataz 
viſchen Republik hatte begeben muͤſſen. Dieſe 
Expedition, die mit fo vielem pompe vorberei⸗ 
ter, unter fo groſen Hofnungen erofnet worden 
war, und — wie waͤhrend des jezigen Krieges 
alle Unternehmungen der Britten auf dem fe⸗ 
ſten Lande — ein fo ſchmaͤhliges Ende nahm, 
muß hier noch in einer kurzen Erzählung darges 

ſtellt werden. : 2 
Unfreitig war die Wiederherſtellung 
der Erbskatthalkerſchaft in den Bere 
einigten Niederlanden der wichtigſte Ge⸗ 
genſtand, auf den die engliſche Politik ihr > 
gen⸗ 
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genmerk richten konnte. Sie beraubte dadurch 
die fraͤnkiſche Regierung der lezten Hilfsmittel, 
die fie noch dieſer faſt erfchopften Mine hatte 
abdringen können, und nothigte fie dagegen 
hier einen Theil der Truppen zu gebrauchen, 
die zur Ergänzung der Rhein Armee beſtimmt 
Waren, Dieſe groſe Diverfion, wenn fie von 
ghitlichem Erfolg war, fiherte den Alliirten die 
Mittel, den Feldzug auf's neue, mit einer 
engliſch⸗ruſſiſch⸗ſtakthalteriſchen Armee, in den 
Niederlanden zu eröfuen, und die misvergnüg⸗ 
ten Belgier zu unterſtüzen. Gelang es England, 
durch ſeine Waffen die Partei des Hauſes Ora⸗ 
nien wieder triumphiren zu mathen, ſo hatte es 
den Hauptgwek des Krieges erreicht: durch den 
Beſtz Hollands, aller feiner Colonien und feiner 
Marine, ward es durchaus Meiſter der Frie⸗ 
dens Bedingungen; es ſchloß die Schelde, und 
—— wieder den politiſchen Damm zwiſchen 
tanfreich und Holland, die einzige Garantie 
der Dauer ſeines Einfluſſes auf das feſte 
Land her. 2 8 5 
Die Zuruͤſtungen zu dieſer groſen Expedition, 
welche Anfangs die geheime genannt ward, 
aber von der das engliſche Miniſterium bald 
darauf ſelbſt bekannt machte, daß fie gegen 
Holland gerichtet ware, waren unermeßlich. 
Der Herzog von Pork ward zum Ober Befehle: 
haber der ganzen dazu beſtimmten Macht er⸗ 
naunt, die ſich uberhaupt auf ohngefabr 45,000 
Mann belaufen ſollte; die kleinere Halfte dieſer 
Truppengahl ſollte aus Ruſſen beſtehen, die ſich 
zu dem Ende an den Küſten des baltiſchen Mee⸗ 
res zuſammenzogen. 1 Breſter Flotte, 
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vereinigt mit der ſpanjſchen Flotte von Cadiz, 
am 10 Aug. aus dem Mittel Meer wieder in den 
Hafen von Breſt zurükgekommen war, wo der 
Admiral Keith fie mit einer groſen engliihen 
Flotte eingeſchloſſen hielt, ſo konnte die Expe⸗ 
dition gegen Holland nun mit der vollſten Gt 
cherheit ausgeführt werden. 

In welcher Lage befand ſich Holland zu der 
Epoche, da ein ſo groſer Schlag es ſo nahe be⸗ 
drohte? Seine Flotte, die aus acht LinienSchif⸗ 
fen und einigen Fregatten beſtand, lag unter 
den Befehlen des Admirals Story im Terel. 
Statt eines Korps von 24,000 Mann fraͤnkiſcher 
Truppen, die dem Allianz Tractat gemas das 
Gebiete der Bataviſchen Republik vertheidigen 
ſollten, fanden ſich nicht über 8,080 Mann Das- 
ſelbſt. Die mit gröfter Mühe wieder hergeſtell⸗ 
te kegulirte Truppen der Republik ſchaͤzte man 
auf ohngefaͤhr 20,000 Mann; erſt feit kurzem 
hatte die fraͤnkiſche Regierung die Bataver aufs 
fordern zu muſſen geglaubt, ihre Armee wieder 
zu bilden und eine NationalGarde zu errichten. 
Die bataviſche Regierung gelate indeß in threw 
Zuruͤſtungen mehr Nerv und Irduung, als man 
vermuthet hatte; fie betrieb die Truppendlushe⸗ 
bung, brachte Munitionen aller Art zuſammen⸗ 
und vernachläſſigte durchaus kein Mittel zur 
Vertheidigung. Dem General Brune, der 
die fraͤnkiſche Truppen kommaudirte, ward, 
dem Tractat gemäß, der Ober Befehl über die 
Truppen beider Nationen aufgetragen. Da das 
engliiche Miniſterium über die nähere, Rich⸗ 
tung des Angrifs ein tiefes Geheimniß beob⸗ 
tet hatte, ſo ſorgte Brune Anfangs n 
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tie für die Vertheidigung von Seekand, wo er 
eine Diviſſon kraͤnktſcher Truppen ließ; den Ge⸗ 
Neralen Daͤndels und Dumonceam trug er, 
dem erſtern die Vertheldigung der Küften in der 
roving Holland, dem leztern jene der öftlichen 
‚ Provinzen. auf; auſſerdem behielt er eine Mes 
“Wye, die bereit war, ſich auf den bedrohten 
unkt zu begeben. ‘ 
Am 13 Auguſt war der Admiral Mitchell 
mit ohngefaͤhr 130 Trauspokt Schiffen, welche 
ie erſte Divifion der engliſchen Truppen unter 
den Befehlen des Generals Ahercrombte 
an Bord hatten, von den Dumen aus unter Se⸗ 
gel gegangen; die zweite Dlviſion, mit dem 
Herzog von Pork an ihrer Spize, ſollte nicht 
eher auslaufen, als wenn man Nachricht haben 
würde, daß jene erſtere am Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung angelangt ware. Widrige Winde verur⸗ 
ſachten, daß die Flotte erſt am 10 Auguſt, zum 
erſteumal, an den Kuͤſten von Mord Holland 
igualiſirt ward. Bis zum 26, war bei Wind 
en Englaͤndern zuwider. An dieſem Tage gieng 
ie Flotte, die mmer im Geſichte geblieben war, 
längs der Rate, von der Einfahrt des Derels 
an bis nach Kalantsoog vor Anker. 

Am 27, früh um 4 Uhr, ließ der General 
Abercrombie, auf einer groſen Menge Scha⸗ 
luppen, die mit Ankern und Haken an einander 
befeſtigt und mit Brettern überdekt waren, ſo 
daß fie eine Brite bildeten auf welcher die Trap: 
den ohne Gefahr und auf's geſchwindeſte an s 
Land gebracht werden konnten, alle feine Grena⸗ 
dier⸗ und Jager Bataillone landen. Der Genee 
tal Dändels, der wes. Divifion auf der 846 
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te der Groſen Kette vereinigt hatte, rite 
mit einigen Bataillonen Jaͤger gegen die Dunen 
vor. Das Gefecht begann in dem Augenhlik 
wo die engliſche Avantgarde ſich der Dünen be 
mächtigen und welter vordringen wollte; Di 
bataviſchen Truppen fochten mib vielem Muth 
mit abwechſelndem Glüte ſchlug man fi bie 
4 Uhr Nachmittags, wo die Bataver genoͤthig 
waren, den Engländern, die immer mehr Trur 
pen erhielten, die Dion und das Ufer zu über 
laſſen. Der General Daͤndels zog ſſch in tet 
ne alte Stellung bet der Groſen Kette zurul 

Da er ſich nun vom Helder (der auſſerſten 
Spize von Nord Holland, beim Eingang des 
Texels,) abgeſchnitten fand, fo ſchikte er den 
Oberſten Gilguin, der dort kommandirte. 
den Befehl zu, die Kanonen in den Bakterien 
zu pernageln, und ſich ſofort auf feinen wechre! 
Fluͤgel zurükzuziehen Diefe Ci des Hel: 
Hers noͤthigte den Admiral Story, da eg nun 
den Englaͤndern möglich geweſen wäre, die ba 
kaviſchen Schiffe mit einigen Haubizen von dei 
Rhede des Texels zu vertreiben, mit der 
ganzen Flotte ſich unter das Blieter zurü 
zuziehen. ; ee — 

An den beiden folgenden, Tagen bohielt del 
General Daͤndels, der mit Einſchluß der Gar: 
nifon vom Helder kaum soco Mann hatte, fein 
Poſition, mit dem linken Flügel bei Petten, 
mit dem rechten bei der Groſen Kette, ſein 
Haupt Quartier in Schagerbruk. Da feist 
linker Flügel, unterhalb welchem die Engländer 
wenn fie ſich weiter an der Kuͤſte hinzogen, eine 
Landung bewerkſtelligen konnten, ihm nal 
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länglich geſſchert chien, fo zog er ſich etwas zu 
fur. ſo daß am 30 Auguſt fein rechter Flagel 
ei Arenhorn, fein Centrum und das Haupt: 
nartier in Schermerhorn, und der linke 
flügel hinter Betten war; dadurch befand er 
lich in der Lage, daß die frankiſchen und bata⸗ 
üſchen Truppen, die nun von allen Seiten her 
n EilsMärſchen nach Nord Holland zogen, leich⸗ 
yet zu ihm ſtoſſen konnten. Am 2 Sept traf 
ver General Brune ſelbſt in Alkmar ein, 
zm das General Kommando zu übernehmen; die 
ränktſche Diviſion nahm ihren Stand auf dem 
inken Fluͤgel der Linie. 
„Ju dieſer Zwiſchengeit hatte der General 
bererombie, Meiſter vom Helder, feine 
dung vollendet. Der Admiral Mitchell, 
em nun der Eingang des Terels offen ſtand, 
atte von da aus, am 30 Auguſt, feinen Lauf 
ach dem Plieter gerichtet, wohin die hol⸗ 
züdiſche Flotte unter dem Admiral Story 
ch zuruͤtgezogen hatte. Auf dieſer Flotte war 
eim Anblik der engliſchen, deren Schiffe ſaͤmmt⸗ 
ich die ben: ie führten, ein Aufruhr 
usgebrochen; die Mafroſen weigerten ſſch 
Reding gegen die Engländer zu fechten. In 
fer Lage, und bei der Gewißheit, daß er 
iner faſt doppelten Uibermacht hoͤchſtens einige 
"ige KanonenSchüſſe würde entgegen ſezen 
nen, blieb dem Admiral Story nichts ane 
ers übrig, als die bataviſche Flagge zu ſtrei⸗ 
ben, und fich mit allen feinen Offizieren als 
tiegs@efangene der Engländer zu erklaren. 
d nahm der Admiral Mitchell, ohne einen 
dug zu thun, Belts von der ganzen hols 
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ländiſchen Flotte, die aus 8 Linienschiffen 
und 4 Fregatten, zuſammen mit 632 Kanonen 
und 3600 Mann, beſtand. ; 
Dieſer Schlag, fo groß er auch war, ſchlug 
doch nicht den Mutb der bataviſchen Regierung 
nieder; ſie verdoppelte vielmehr ihre Energie 
und ihre Anſtalten zu einer verzweifelten Ge⸗ 
enwebr. Man forgte für, die Vertheidigung 
er Stadt Amſterdam auf der Seite des Gir 
der Sees; die batapiſche Divifion des Generals 
Dumouc eau, die aus Groͤningen kam; und 
6000 Mann ſtark war, zog am 3 Sept. durch 
Amſterdam; alle fraͤnkiſche Truppen, die ſich 
in der Gegend von Haag und an den Kuͤſten oder 
gegen der Mündung der Maas befanden, mar⸗ 
ſchirten über Egmond auf Alkmar; in allen 
Städten wurden Buͤrger Kompagnien bewafnet / 
die ſofort ausruͤkten, um zu der Armee in 
Nord Holland zu ftofen. ; 
Während dtefe ee von allen Gel? 
ten ber ankamen, kükten die Engländer vor , 
und beſezten am 1 Sept. die Zype, ein niedri⸗ 
ges und durchſchnittenes Terrain, das ohnge⸗ 
fahr vierthalb Stunden im Umfang hat, und 
gegen das hohere Wafer durch einen Damm 
gedekt iſt, hinter welchem der General Aber⸗ 
crombie 10 verſchanzte, und den er mit ei⸗ 
ner zahlreichen Artillerie beſezte. Auf der an⸗ 
dern Seite ließ der General Brune, um ſeine 
Truppen zu concentriren, vom 3 zum 4 Sept. 
die fraͤnkiſchen und bataviſchen Diviffonen eine 
Bewegung zur Linken machen, und nahm eine 
weniger ausgedehnte Poſttion vorwaͤrts Alk“ 


mar. a f 
Die 


* Mr m 


Die Engländer hatten noch keine andre Vers. 
ärkung, als 4 bis 5000 Mann unter den Bee 
ehlen des Generals Don erhalten; widrige 
Winde hatten weder dem ruſſiſchen Armee⸗ 
Korps, das nach und nach zu Yarmouth ange 
ommen war, noch den ubrigen engliſchen 

Truppen, und dem Herzog von Dore ſelbſt, 
nach dem Texel abzuſegeln geſtattek. Der Gee 
Neral Abercrombie, der in den Verſchanzun⸗ 
gen der Zype nicht über 16 bis 17,000 Mann 
hatte, aber mit Gewißheit einer mächtigen und 
nahen Verſtarkung entgegen ſah, wollte bis 
du deren Ankunft im Vertheidigungs Stande 
leiben. Dagegen hatte der General Brune 
ſchon am 9 Sept. in ſeiner Poſition bei Alk⸗ 
mar 24 bis 257000 Mann verſammelt; der 
Augenblik war günſtig; um ihn zu nüzen, un⸗ 
ternahm er am 10, mit Tages Anbruch, einen 
allgemeinen Angrif. Die Colonne. des linken 
Flügels, die ganz aus fraͤnkiſchen Truppen be⸗ 
ſtand und von ihm ſelbſt angeführt wurde, nahm 
den verſchanzten Poſten von Petten weg, und 
drang bis auf die Hohe von Hondsboſch und 
an die RuͤkSeite des Zyper Dammes; aber 
hier fand fie fic) durch ein moͤrderiſches Feuer 
von den engliſchen Schiffen und Redouten in die 
Flanze genommen; dreiſſig Grenadiere, die über 
den Kanal ſchwimmen und dieſe lezte Verſchan⸗ 
zungen ſtürmen wollten, ertranken; der General 
avid ward tödlich verwundet, und die Fran⸗ 
en ſahen ſich genothigt ihre Angriffe aufzuge⸗ 
en. Das Centrum, das unter dem General 
umoncean über Schoorldam marſchirt 
war, hatte die verſchanzte Brite von Krab: 
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bendam weggenommen; aber es konnte die 
von Artillerie ſtarrenden Verſchanzungen der 
Zype nicht überwältigen, und muſte ſich zuruͤk⸗ 
ziehen. Der rechte Flügel, unter dem General 
Dandels, war gleichfalls mit vieler Hize vor⸗ 
gedrungen; aber da vom Schweif dieſer Colon⸗ 
ne ſich das Geſchrei erhob: „Rette ſich wer 
kan, wir find umringt! ergrif der groͤſte Theil 
ihrer Infanterie die Flucht. e 
Nach dieſem vergeblichen allgemeinen Angrif, 
der viel Blut gekoſtet hatte, nahm die fraͤnkiſch⸗ 
bataviſche Armee wieder ihre alte Stellung, der 
linke Flügel etwas unterhalb Eisenia und die 
Vorpoſten des Centrums bei Scharldam. 
Der General Brune, welcher betrachtliche 
Verſtaͤrkungen aus Belgien erwartete, ſchraͤnkte 
ſich nun darauf ein, ben General Abercrom⸗ 
bie in feiner gedrängten Pofition hinter den 
Verſchanzungen des Zyper Dammes feſtzuhal⸗ 
ten; die vorderſten Poſten der fraͤnkiſch⸗bata⸗ 
viſchen Armee waren auf Flintenſchuß⸗Weite 
von den engliſchen Verſchanzungen, und hatten 
ſich auch ihrerſeits befeſtigt: die beiden Poſitio⸗ 
nen wurden mit jedem Tage reſpectabler. ; 
Juzwiſchen kam am 13 Sept. auch die zweite 
Divtiion der engliſchen Truppen, und der Ober⸗ 
Befehlshaber Herzog von Dore ſelbſt, im Hels 
der an, wo an dieſem Tage bis zum 17 auch 
die erſte Divifion oder das Haup Korps der 
ruſſiſchen Truppen unter den Befehlen des Ge⸗ 
neralbientenants Hermann eintraf. Dieſe 
lezten Truppen hatten kaum gelandet, als der 
Herzog von Pork fie vorrüken, und den Poſten 
von Petten, auf dem rechten Fluͤgel der 2 yet f 
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ten Armee, beſezen ließ. Dieſe Armee fand 
fic nun am 18 Sept. in der Starke von ohnge⸗ 
faͤhr 35,009 Mann vereinigt. Der Herzog von 
Vork wollte keinen Augenblik verlieren, um 
ie Frauken anzugreifen, ehe fie die Verſtaͤrkun⸗ 
gen, die aus Belgien und vom Nieder Rhein her 
bei ihnen eintreffen ſollten, erhalten hatten. . 
Am 19 Sept., mit Tages Anbruch, begann 
das Treffen mit Lebhaftigkeit auf der ganzen 
Linie. Die Lolonne des rechten Fluͤgels, die 
ganz aus ruſſiſchen Truppen beſtand, geif den 
linken Flügel der ſrankiſch⸗ bataviſchen Armee, 
den die Diviſſon Vandamme bildete, auf 
der Linie der Dünen vorwärts von Petten mit 
groͤſtem Ungeſtuͤmm an, und umgieng ihn. Die 
Franken muften fic) uber Schoorl bis Ber⸗ 
gen zuruͤtziehen; ſchon um 8 Uhr hatten die 
Ruſſen auch dieſes groſe Dorf beſezt, und fan⸗ 
den ſich dem Centrum der SchlachtLinie des Ge⸗ 
nerals Brune im Rüken, während der Herzog 
von Pork mit einer ſtarken Diviſion engliſcher 
Truppen, bei der ſich auch zwei ruſſſſche Ba: 
taillone befanden, in der Fronte angrif. 
In dieſer Lage ließ Brune die Arriere⸗ 
garde der Diviſion Dumoneeau über die 
Brife von Schorldam gegen Bergen mar⸗ 
e um die Diviſion Vandamme zu un⸗ 
erſtüzen; dieſe hatte ſich in den Waldungen, 
die dieſes Dorf umgeben, concentrirt, und die 
Ruſſen, die ſchon mit der Zuverſicht des Sieges 
in Unordnung vorruͤkten, ſahen fic) nun ſelbſt 
auf ihren beiden Flanken augegriffen, ohne daß 
fie mit dem Centtüm der Eüglander communi: 
eiren. konnten. Der General Vandamme, 
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der das Dorf Bergen links von den Dünen 
ber und rechts von der Seite von Alkmar einge⸗ 
ſchloſſen hatte, ließ nun mit dem Bafonet aus 
greifen. Die Franken bemaͤchtigten ſich wieder 
des Dorfes, nach einem moͤrderiſchen Kampfe; 
denn in der Hofnung ihren erſten Vortheil be⸗ 
haupten zu können bis fle von den Englaͤndern 
Unterſtözung erhalten wurden, fochten die Ruf⸗ 
fen wie Verzweifelte; da fie ſchon durchbrochen 
und zerfitent waren, vertbeidigten fie ſich noch 
in der Kirche und in den Haͤuſern, wo ein 
groſes Gemezel unter ihnen angerichtet wurde; 
ſie verloren 20 Kanonen und 500 Gefangene, 
worunter der Generaltleutnant Hermann 
ſelbſt ſich befand, und wurden bis auf Petten 
und in die Verſchanzungen der Zype zurüfs 
geworfen. 8 

Der General Dumonce au, der mit ſeiner 
Diviſſon dei Schorldam und Warmenhuy⸗ 
fen fand, und bald nach dem Anfang des Ges 
fechts verwundet worden war, behauptete ſich 
in ſeinen Poſten oder nahm ſie wieder weg: 
aber feine Diviſion litt nicht wenig, indem fie 
den Augrif des Centrums ber engliſchen Armee 
aushalten, und dafelbe verhindern muſte, ſich 
mit der Eolonne des Generals Hermann zu 
vereinigen ; 

Der rechte Flügel der fraͤnkiſch⸗ bataviſchen 
Armee, der aus der Divifion des Generals 
Dandels beftand, hielt ſich bis Nachmittags, 
unter Zuruͤktreibung verſchiedener Angriffe, in 
feiner Polition von Oud Karſpel: aber gegen 
2 Uhr ward er auf s neue durch die engliſche 
Colonne des linken Fluͤgels unter dem 60% 1 

nis 


— 35 — 


Pulteney mit ſolcher Heftigkeit angegriffen, 
daß der General Panels ſeine Poſten von 
Oud Karſpel, Brock c. verlaſſen, und ſich 
in Unordnung, die ein aufgeflogener Munktlons⸗ 
Wagen verurſachte, nach St. Paukraz zurük 
ziehen mußte 

Wegen der Niederlage, welche die Colonne 
des Generals Hermann erlitten hatte, mußte 
jedoch der General Pulteney feine in gerin⸗ 
ger Entfernung von Alkmar genommene Po⸗ 
ſition wieder verlaffen. Aus gleicher Urſache 
ward auch die Colonne, die unter dem General 
Abercrombie ohne Widerſtänd bis Hoorn 
vorgebrungen war, wieder zurukgerufen. Die 
ganze alliirte Armee nahm wieder ihre vorige 
Poſition in den Verſchanzungen der Zype ein. 
Auch der General Brune ließ ſeine Armee 
wieder die Poſten beſezen, die fie vor der 
Schlacht iungehabt hatte. Beide Heere fuhren 
fort, ſich in ihren entgegengeſezten Stellungen 
zu verſchanzen, und wurden eine der andern im⸗ 
mer furchtbarer, ſowohl durch die Hinderniſſe 
die ſie in allen Richtungen vermehrten, als 
durch die Verſtaͤrkungen die fie erhielten. 

Von dieſer Schlacht bei Bergen, oder 
vom 19 Sept. an bis zum 1 Oct. fiel nichts 
Wichtiges mehr zwiſchen ihnen vor. Die Armee 
des Herzogs pon Pork verſtärkte ihren rechten 
Flügel, der ſich an das Meer lehnte, und be⸗ 
ſezte auf dem aͤuſſerſten Ende ihres linken Fluͤ⸗ 
gels die Städte Enkhuizen und Meden⸗ 
blik. Die englifche Flottille im Sader See fuhr 
fort, von biefen Häfen aus verſchiedene Punkte 
au den Kürten anzugreifen oder zu beunruhigen. 
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faßten die Englaͤnder feſten Fus in Friesland; 


fie forderten Harderwyk auf und griffen Sta: 
veren an, ohne daß jedoch dieſe Unternehmun⸗ 
gen die Wirkung hervorhrachten, die fie davon 
im Innern erwartet hatten. In dieſer Zwi⸗ 
ſchen Zeit kam auch noch die lezte Abtheilung der 
ruſſiſchen Truppen an, und die alllirte Armee 
bereitete ſich nun zu einem neuen Schlage vor. 
Am 2 Het. that der Herzog von Dorf, mit 
feiner ganzen Macht, auf's neue einen allgemei⸗ 
nen Ungrif auf die Stellung der fraͤnkiſch⸗ bara 
viſchen Armee. Da das Centrum und der rechte 
Flügel dieſer leztern durch Uiberſchwemmungen 


beinahe unzugaͤnglich gemacht waren, fo richte⸗ 


te er auch dismal wieder feine ganze Auſtren⸗ 
gung gegen die fraͤnkiſchen Truppen, welche den 
linken Flugel oder die Diviſton des Generals 
Vandamme, und einen Theil vom Centrum 
oder der Diviſſon des Generals Dumonceau 
bildeten. Nachdem die Franken von dem Poſten 
von Schorldam zurukgedraͤngt worden waren, 
entgluͤhte das Gefecht mit mehr Heftigkeit vor⸗ 
warts Bergen. Der General Gouvion, 
der in dieſem Dorfe kommandirte, hielt die An⸗ 
griffe des Generals Dundas mit Entſchloſſeu⸗ 
heit aus, und behauptete ſich hartnaͤkig in feiner 
Stellung, während der General Abererom⸗ 
bie, unterſtuͤzt durch das Feuer der englifchen 
Kanonier Schaluppen, am Strande bis nahe an 
Egmond op Zee vorgedrungen war. Aber 
dieſe lezte Poſition, wo der General Van⸗ 
damme kommandirte, ward mit gleicher Hart⸗ 
näkigkeit wie die von Bergen ä 
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Die kraͤnkiſchen Colonnen behaupteten ſich bis te 
die Nacht in ihren Stellungen. in 

Da indeß der General Brune feinen linken 
Flügel durch die Colonne des Generals Aber⸗ 
erombte, die bereits über ſolchen hinausge⸗ 
ruft war, und fein Centrum durch die Wegnah⸗ 
me des Poſten von Schorldam bedroht faud, 
ſo zog er ſich am folgenden Morgen aus ſeiner 
bisherigen Poſition von Alkmar, in guter 
Ordnung, in die ſehr eingeengte und zu Des 
ployemens gunſtige nahe Stellung bet Bever⸗ 
wyk zuruͤk: ſein linker Fluͤgel lehnte ſich bei 
Wyk op Zee an's Meer; das Centrum war 
bei Krommen Diek, hinter einem See; der 
rechte Fluͤgel, oder die Divifion Daͤndels, 

ellte ſich bei Purmerend und Monniken⸗ 
am, hinter den Uiberſchwemmungen der 
Schermer und Beemſter auf; die Vorpo⸗ 
ften giengen bis Limmen und Caſtricum. 
In dieſer treflichen Poſſtton erhielt er vom 3 
auf den 4 Oct. eine Verſtaͤrkung von zwei frane 
kiſchen Halb Brigaden. Der Herzog von Vork, 
der am 3 Oct. Beſiz von der Stadt Alk mar 
nahm, ließ ſeine Armee eine Poſition vorwaͤrts 
in der Fronte von Beverwyk und Wyk op 
ec, jener des Generals Brune gegenüber, 
eſezen. 

Den 4 und 5 Oct. ruhten beide Heere aus; 
aber gleich am 6 unternahm der Herzog von 
pace einen neuen Angrif. Anfangs gelang es 
einen Truppen, ohne groſen Widerſtand von 
den Dörfern Akerſlogt, Limmen, Bak⸗ 
kum, ſo wie von einer Stellung guf den Sand⸗ 
Huͤgeln bei Wyk op Bee, Beſiz zu nehmen. 
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Aber die Ruſſen, 7 Bataillone unter Anführung 
des Generals Eſſen, die bis gegen Caftri- 
cum vordrangen, fanden hier ſo kraͤftigen Wi⸗ 
derſtand, daß der General Abererombie mit 
der Reſerve ſeines pleas zu ihrer Unterſtüzung 
marſchiren muſte. Das Gefecht ward nun langs 
der ganzen Linie von Limmen und Caſtri⸗ 
cum bis zur See allgemein, und ſehr heiß; 
der General Brune, der einen gunſtigen Au⸗ 
genblik ergrif um einen Angrif an der Gvise ſei⸗ 
ner Kavallerie zu thun, durchbrach die Linte der 
Alltirten, die mit ſehr beträchtlichen Verluſte, 
bis über Bakkum hinaus zurükgeworfen wur⸗ 
den. Das Gefecht dauerte bis zur Nacht, wor⸗ 
auf die fraͤnkiſch⸗ baravifche Armee ſich wieder 
in ihre Poſition von Be verwyk zog. 

So glanjend die Hofnungen waren, welche 
der Anfang der Expedition in England erregt 
hatte, ſo mißlich war nun die Lage, worin die 
Armee des Herzogs von Vork ſich befand. Der 
General Brune, der ſich bereits ſehr verſtaͤrkt 
hatte, erhielt noch immer Zuwachs an Truppen; 
er hatte nicht nur ſeine gedrungene Stellung von 
Beverwyk befeſtigt, ſondern bereits hinter 
derſelben die Punkte, welche weggenommen wer⸗ 
den muften ehe man Harlem angreifen fous 
te, ſtark perſchanzt; das ganze Korps des Ge⸗ 
nerals Daͤndels, das ſich bei Purmerend, 
in einer faſt unzugaͤnglichen Stellung fand, war 
der engliſchen Armee, fo wie fie verrüfte, im 
Ruͤken. Dieſe Armee muſte, ba ſie ſich nicht 
ausdehnen, noch ihre Bedurfrifie aus dem Lan⸗ 
de, auf dem fie agitte, ziehen konnte, alles, 
was fie noͤthig hatte, über das Meer a 
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laſſen. Obgleich ihre Poſition nicht über feds 
bis ſieben franz. Meilen von den Landungs⸗ 
Punkten entfernt war, fo hatten doch die anhal⸗ 
tende Regen, die verdorbene Straſſen, die 
Durchbrechungen der Damme, und kleinen Ka⸗ 
nile, die Communicationen aͤuſſerſt erſchwert, 
und die Transporte und Austheilungen der Le⸗ 
bensmiktel und aller Bedürfniſſe faſt unmoͤglich 
gemacht. Die Englander hatten hier ihre 
Champagne pouilleuse gefunden. In dieſer La⸗ 
ge verſalnmelte der Herzog von Vork einen 
Kriegs Rath, defen Meinung einſtimmig dahin 
ausfiel, daß man die Truppen in die Verſchan⸗ 
zungen. der Zype zurukziehen muste, um die 
weitern Befehle Sr. Majeſtät abzuwarten.“ 
Dieſe Befehle konnten nicht zweifelhaft ſeyn. 
Die Jahrsgeit, die ſchon zu wett vorgeruͤkt 
war, als daß bei Fortſezung des Feldzugs auf 
dieſem Boden ein eutſcheidender Vortheil gehoft 
werden konnte; die Unmoͤglichkeit, auf der en⸗ 
gen Streke, welche die Englaͤnder beſezt hielten, 
die Truppen den Winter über kantonkren zu laſ⸗ 
fen, und der nothwendig precare Zuſtand ihres 
Unterhalts in dieſer Jahrsgeit, — alles gehot 
die Räumung von NordHolland als die 
einzig mögliche Maas regel zur Rettung der eng⸗ 

liſch⸗ruſſiſchen Armee. wie 
Der General Brune ward bald die ruͤk⸗ 
gaͤngige Bewegung des Herzogs von Pork gee 
wahr. Am 8 Het. zogen die Franken wieder in 
Alkmar ein. Vom 12 zum 13 beſezten Ne die 
nadie Pofition um die Zype ber; ihr linker 
Fluͤgel ſtand vor Petten, das Centrum zu 
Warmenhuyſen und Dirkshorn, der 
J 16 rech⸗ 
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rechte Flügel vorwärts von Winkel. In dies 
fer gegenſeitigen Lage beider Armeen ſchikte der 
Herzog von Pork einen Parlamentalr an den 
General Brune, mit dem Vorſchlag zu Ab⸗ 
ſchlieſſung einer Convention wegen un⸗ 
gehinderter Räumung von NordHol 
land. Diefe Convention kam den is wirklich, 
zu Stande. Die Hauptpunkte derſelben waren: 
Einſtellung aller Feindſeligkeiten zwiſchen beiden 
Armeen, ſo wie aller Verſchanzungen und andrer 
Werke; Herſtellung der bewafneten Batterien 
im Helder, oder Erhaltung des verbeſſerten Zus 
ſtanks derſelben; Raͤumung des bakaviſchen Ge⸗ 
bietes, Küften, Juſeln und Seen bis ſpaͤteſteus 
auf den 30 Nov., ohne weitern Schaden, Uiber⸗ 
1 ſchwemmungen, Dammdurchſtechungen oder an⸗ 
1 dre der Schiffahrt nachkheiline Verderbniſſe; Suz 
| ruͤlgabe von 8000 frduftfher und bataviſchen 
Kriegs Gefangenen, die vor dieſem Feldzuge in 
engliſche Gefangenſchaft gerathen waren, und 

| darunfer namentlich des bataviſchen Admirals 
Winter. Der General Brune hatte auch 
1 die Zurukgabe der im Texel weggenommenen 
Flotte verlangt; aber der Herzog von Pork 
phate erklärt, daß, da dieſe Flotte unter der 
| Flagge des Prinzen von Oranien ware, engli⸗ 
ſcher Seits daruͤber nichts verfuͤgt werden koͤnn⸗ 
te, und Brune durfte ſeine Forderungen nicht 
überfpannen, da die Englander, um ihren Rake 
| zug zu ſichern, die zerſtörende Masregel der 
Uiberſchwemmung in's Werk ſezen konnten, 
welche die Einwohner von Nord Holland auf eine 
Reihe von Jahren zu Grunde gerichtet haben 
| wurde. 
i Det 
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Der Ruͤkzug der Armee des Herzogs von 
Vork hatte nun nach und nach ungehindert ſtatt; 
ihm folgte die Räumung des Suder Sees durch 
die Flottille des Admirals Mitchell, to wie 
der Inſeln und des Hafens vom Lemmer. 

So endigte fic) dieſe GeeSrpedition, die 
gröfte die in neuern Zeiten unternommen ward, 
und von der das engliſche Miniſterium ſich ge⸗ 

ſchmeichelt hatte, daß fe nicht nur die Regie⸗ 
kruugs Form in Holland andern, ſondern auch {oz 
wohl in Bezug auf die Fortſezung des Krieges, 
als auf die Wiederherſtellung des politiſchen 
Gleichgewichts in Europa bei dem allgemeinen 
Frieden, die wichtigsten Folgen haben wurde. 


Auſſer dieſer Epiſode der holländiſchen 
Expedition, würde in der Geſchichte des 
Feldzuges von 1799 auch noch eine andre Expes 
rition, die romantischer fit, und ſelbſt nachdem 
fie ihren Haupt Zwek nicht erreicht hatte, fice mit 
dem glaͤnzendſten Siege endigte, eine Stelle 
verdienen: Bonaparte’s Expedition von 
Aegypten aus, gegen Sprien. Da es 
uns zu einer vollſtaͤndigen Erzählung derſelben 
an Raum fehlt, ſo muß hier nur, der Folgen 
wegen, berührt werden, daß Bonaparke, 
um einem Einfall der Türken. in Aegypten zu: 
vorzukemmen, um die Mitte des Februare mit 
einem Heerhaufen von 13,000 Mann ſelbſt ihnen 
bach Syrien entgegen gieng, und unaufhaftſam 
is an die Feſtung Were vordrang; daß er den 
Schwarm von Barbaren, die von allen 


Theilen 
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Theilen Wiens her gegen ihn zuſammenſtroͤmten, 
in allen Gefechten ſchlug, eine foͤrmliche Schlacht 
beim Berg Tabor gegen fie gewann, fie über 
den Jordan oder gegen Da mask zuruktrſeb, 
aber troz ungeheurer Anſtrengungen doch das 
von dem engliſchen Commodore Sidney 
Smith vertheidigte Were nicht erobern konn⸗ 
te, ſondern nach Aufhebung der Belagerung 
{ich wieder nach Aegypten zurükziehen muſte; 
daß hier bald nach feiner. Zuruͤkkunft ein tive 
kiſches Armee Korps von 18,000 Mann bei 
Abukir landete, aber in einer Wuͤrgeschlacht, 
welche am 25 Jul. ſtatt hatte, gapzlich aufge⸗ 
rieben oder gefangen gemacht ward. 

So reichte in dem Feldzuge von 1799 der 
Schauplaz des Krieges vom Terel bis pn 
Nil und zum Gordan. Die Grofe Republik, 
die nach dem Tractat von Campo Formio auf 
einer Stufe von Ruhm und Macht geſtanden 
hatte, auf welche noch kein Staat in der neuern 
Geſchichte gelangt war, fiel gleich zu Anfang 
dieſes Feldzuges plozlich von ihrer ſtolzen Höhe 
fo tief herab, daß fie ſelbſt für ihr Daſeyn zit⸗ 
tern muſte. Innerhalb weniger Monate hatten 
ihre Heere fait ganz Italien verloren; die Roͤ⸗ 
miſche, die Cisalpiniſche Republiken waren ver⸗ 
nichtet; die Liguriſche rund um gedraͤngt; die 
Helvetiſche ſchon zur Hälfte in Feindes Gewalt; 
die Bataviſche durch unermeßliche Nüftungen 
von Seiten Englands bedroht; der Kriegs Schau⸗ 
plaz zum Theil ſchon wieder an die alte Graͤnze 
Frankreichs vorgerükt; im Innern dieſes Staats 
nichts als Ungewißheit, Rotten Kampf, überall 
neue Funken des Buͤrger Kriegs. In jeder en 
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fiht war dieſer Feldzug für die Groſe Republik 
wieder vollig eben fo kritiſch wie jener von 1793, 
mit dem er überhaupt eine auffallende Aehnlich⸗ 
Feit hal. Auch damals litten die ſſegreichen 
fraͤnkiſchen Heere, durch den Winterßeldzug in 
Belgien und gegen Trier geſchwächt, desorga⸗ 
niſirt, zu Anfang des neuen Feldzuges eben fo 
unerwartete als ununterbrochene Niederlagen; 
rankreich, auf allen Punkten angefallen oder 
edroht, unterlag überall; im Innern wuͤthete 
Zwietracht; die Republik ſchwankte am Ab⸗ 
grund — bis durch das Aufgebot in Maſſe 
die Armeen wieder zu einer furchtbaren Trup⸗ 
pengahl anſchwollen. Die im Jahr 1799 be⸗ 
ſchloͤſſene Conſoription war im Grunde nichts 
anders als die Organiſation des damals im 
NationalConvent vorgeſchlagenen Aufgebots in 
Maſſe; und wie damals die zweitägige Schlacht bet 
Waktigny, fo war izt die zweitägige Schlacht 
bei Zurich, der Anfang eines gänzlichen Hits 
ſchwüngs des Kriegs Glükes; wie auf jene die 
lauge Reihe von Siegen im Jahr 1794, fo folg⸗ 
ten nachhet auf dieſe im Jahr 1800 die noch 
gröſern Tage von Marengo, Hochſtaͤdt und 
Hohenlinden. - 
Der wieder ausgebrochene Krieg hatte, wie 
wir ſahen, die Republik, bei der ſtolzen Sorg⸗ 
loſigkeit ihrer Machthaber, völlig unvorbereitet 
uherraſcht. Seit der A, des groͤſten 
Theils dieſer leztern hatte der VolksGeiſt zwar 
wieder etwas mehr Ae gewonnen; in 
den geſezgebenden Raͤthen hoͤrte man nun wie⸗ 
der die Sprache furchtloſer Wahrheit; in den 
Volks eſellſchaften wurden die Gefahren ies 
WVater⸗ 
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Vaterlands und ſeine Hilfsmittel eroͤrtert. 
Aber mit dieſem kuͤhnern Geiſte, der Theil an 
dem Staat nahm, weil er fic wieder Theil beſ⸗ 
ſelben fühlte, war auch das Erbuibel der Re⸗ 
publifen, der Partei Getiſt, von neuem mit 
Heftigkeit erwacht. In der Anſicht der Dinge, 
und in den Maasregeln die man treffen muſte, 
waren die geſezgebenden Mathe nicht mit dem 
Directorlum, das Directorium nicht unter ſich 
einig. Bald glaubte man den Royaliſten, 
bald den Jacobinern entgegen arbeiten zu 
müfen. In der That hatte, in der allgemei⸗ 
nen Verwirrung, die Vendee wieder eine 
Conſiſtenz gewonnen, die ſie ſeit Jahren nicht 
mehr gehaht hatte; die Mittel womit man ſie 
bekaͤmpfte, vornemlich das berüchtigte Geiſ⸗ 
ſeln Geſez, machten das Uibel nur aͤrger: 
aber auch die Bruder und Freunde,, ver⸗ 
doppelten ihre Thaͤtigkeit, und waͤlzten wieder 
wettansfebende Plane. Die Republik ſegelte 
im Sturm zwiſchen nichts als Klippen. Nach 
allen Richtungen hin und her gezerrt, durch die 
fuͤrchterliche Erſchopfung der Finanzen untergra⸗ 
ben, brach das StaatsGebauve von allen Sei⸗ 
ten zuſammen. Kein Vertrauen, und daher 
keine Hilfsmittel. Keine Kraft, kein Zuſammen⸗ 
hang in der Regierung; daher Ungewißheit, und 
auf allen Seiten wieder enkbrennender innerer 
Krieg. Keine Garantie für die fremden Mächte, 
und daher keine Hofnung zum Frieden zu gelan⸗ 
gen Die Herzen aller guten Zürger fühlten das 
Uibel; aller Wunſche riefen Hilfe herbei., 9 
a 


„) Werte aus der von dem Präſidenten des Raths der 
Aunfhündbert in der Stzung vom ro Nov. erhaltenen 
debe. / 


Da kam, nach dem lezten groſen Schlage 
den er bei Abukir gethan hatte, mitten durch 
ein von feindlichen Geſchwadern bedektes Meer, 
e i ploͤzlich nach Frankreich zuruk. 
Der Anblik des Helden, den das Schikſal, wie 
durch eine Art von Wunder, gerade im drin⸗ 

gerdſten Moment, zur Rettung Frankreichs her⸗ 

beigeführt zu haben ſchien, erregte überall einen 
Euthuſiasm ohne gleichen. Seine Reiſe von 
Frejus, wo et am 9 Oct gelandet hatte, nach 
Paris glich einem Triumphzuge. Seine Ge: 
fahren, ſein Ruhm, was man ſich von ihm 
erinnerte, was man von ihm hofte, Alles trug 
dazu bei, in ſeinen Haͤnden die ungeheuerſten 
Mittel der Stärke und der Meinung zu verei⸗ 
nigen. Mittelſt der, im Einverſtaͤndniß mit 
Steves bewirkten, Repolution vom 18. 
Brumaire (9 Nov.) ſtuͤrzte er ohne Mühe 
eine ſchwache, getheilte Regierung, die das Ver⸗ 
trauen des Volks nicht hatte. Was ward,, 
ſo konnte er ſie fragen, und ſo fragte er ſie auch 
wirklich,“ was ward in euern Haͤnden aus eben 
adem Frankreich, das ich Euch in einem fo glän- 
„zenden Zuſtand zuräͤkließ? Ich ließ Euch den 
„Frieden, ich fand bei meiner Ruͤkkehr den 
„Krieg; ich ließ Euch Siege, ich habe Nieder: 
„lagen gefunden; ich ließ Euch die Millionen 
„aus Italien, ich habe raͤuberiſche Geſeze und 
„Elend gefunden. Was thatet Ihr mit hun⸗ 
e derttauſend braven Soldaten, die ich kannte? 
» fie find tod, und fie waren die Gefährten 
„meines Ruhms. , 5 - 

Der Sturz des Directoriums hatte auch je⸗ 
nen der ſchon fo oft durchloͤcherten Conſtitution 
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vom 3 Jahr (1795) zur Folge. Bonaparte 
ſtellte ſich izt, unter dem Namen Erſter Con⸗ 
ſul, an die Spize der fraͤnkiſchen Republik. So 
wie erſt die Zeit lehren kan, ob es blos der 
Ehrgeiz eines Cäſar's war, der ihn antrieb 
nach der Ober Gewalt zu ſtreben, oder ob er, 
nach befeſtigtem auſſern und innern Frieden der 
Republik, der Welt ein Beiſpiel weiter von jez 
ner edlern Hoheit der Seele geben wird, mit 
welcher Timoleon, Solon und Lykurgus 
ihre perſönliche Macht unſterblichem Ruhm 
aufopferten: ſo fuͤhlte indeß Frankreich bald, 
daß ein Helden Arm die Zügel feiner Regierung 
hielt. Die Folgen davon zeigten ſich zum Er⸗ 
aunen der Welt in dem Feldzuge von 1880, 
em wundervollſten des ganzen Krieges, deſſen 


Deſchreibung in dem naͤchſten Jahrgange dieſes 


Taſchenbuchs folgen wird. 
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1. 


Bonaparte zu St. Cloud, im Rath der 
Fuͤnfhundert. (10 Nov.) 


[S. Allg. Zeit. vom 25 Nov. 1799.) 


in Flügel des Pallaſts von Saint⸗Cloud 

war in der Geſchwindigkeit für die geſezge⸗ 
benden Räthe eingerichtet worden. In jedem 
Saale waren fo viele Zuſchauer zugelaſſen , als 
Plaz hatten, nemlich ungefähr hundert. Es 
fehlten nur etwa so Mitglieder, unter denen 
befonders Jourdan, Chalmel, Sglieet⸗ 
ti, Stevenotte, Geniffieur, Lacuée 
Lamarque, Augerau genannt werden. Cts 
wa 1,000 Mann von den Wachen des geſezge⸗ 
benden Körpers und des Diteetorſums, und 
von den Pariſer Linien Truppen waren im 
Schloß Hof verbreitet; wer hereingelaſſen wur⸗ 
de, müßte eine Eingangs Karte vorzeigen. 
Sieyes und oger Dueas waren zu 


Saint⸗Cloud. Bonaparte kam gegen 1 Uhr 


Nachmittags, zu Wagen, von Paris, mit ſei⸗ 
nem Generalstab. Che die Sizungen anfiens 
gen, giengen die Deputirten in einzelnen Grup⸗ 
pen im Gurten herum; ſehr wenige ſchienen zu 
wiſſen, was im Werke ſeyn möchte. Die 
Orangerie war für den Rath der Fünfhundert 
eingerichtet; auf einer Erhohung war ein Vue 
reau für den Praͤſidenten und die Geeretaire 
angebracht; die andern Deputirten fallen aut 
Banken; die Suborer Ruten nach einigen W 
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tern durch eine Art von Barriere von den De⸗ 
putirten getrennt; andre bemerken, daß es in 
dem Saale, wo die Sizung gehalten wurde, 
keine ſogenannte Schranken (barre) gab. 


Gegen 2 Uhr Nachmittags wurde die Si⸗ 
zung exoͤfnet. Ein Seeretair left das Proto⸗ 
koll. Gau din ſpricht von der drohenden Gee 
fahr, auf welche die Masregel des Raths dev 
Aeltern ſich grunde: er ſchlldert die Republik 
als gleich bedroht durch die Ropaliſten und durch 
die Demagogen; er verlangt eine Kommiſſſon 
von 7 Mitgliedern, welche über die gegen wäͤr⸗ 
tige Lage der Dinge Bericht erſtatten folle, und 
Aufſchub aller Berathſchlagungen, bis dieſer 
Bericht erſtattet fey. 


Grandmaiſon verlangt das Wort. Del⸗ 
Brel ruft: Vor allem werde der Conſtitution 
vom Jahr 3 von neuem Treue geſchworen! — 
Hierüber bricht in der Verſammlung eine hef⸗ 
tige Bewegung aus. Marqueſi, Belin, 
Defair, Bigonnet, ſtuͤrmen in der Nahe 
des Präſtdenten (Lucian Bonaparte), 
und rufen: Laßt uns ſchwoͤren! Der Praͤſident 
wird bedroht; er ſteht auf und bedekt ſich. 
Der Prafident des Raths der Fuͤnfhundert,“ 
ſagt er, kan die Beſchimpfungen, mit denen 
man ihn überhaͤuft, nicht Länger dulden.“ Es 
wird ruhig. Grandmaifon nimmt das 
Wort: Die ganze Republik, ſagt er, wird 
ſtaunen, daß der Math der Fünfhundert, um 
den Aeltern zu gehorchen, ſich hieher begeben 
Hat, ohne irgend einen Grund davon zu er 
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Man verlangt eine Commiſſion, um zu wiſſen, 
was gethan werden ſoll; erſt muß mau wiſſen, 
was gethan worden iſt. Aus Ehrfurcht fuͤr die 
Conſtitution, die uns zu berathſchlagen ver⸗ 
bot, habe ich mich enthalten, nach den Grün 
den des VerlegungsDeerets zu fragen, als. es 
uns notiſtzirt wurde. Eben diefe Ehrfurcht aber 
bewegt mich izt, darnach zu fragen. Es iſt nicht 
genug, daß man mit ſchwankenden Ausrufun⸗ 
gen die Republik preiſe; man kan manche Re⸗ 
publik darunter meynen, z. B. die eugliſche, 
die amerikauiſche, die venetianifche: mit die ſen 
iſt uns aber nicht gedient; wir haben die Con⸗ 
ſtiention vom Jahr 3 beſchworen. Ich verlange 
alfo, daß wir vor aller Berathſchlagung den Eid 
nach der vorgeſchrſebenen Formel erneuern. m 
Viele Mitglieder rufen: Abgeſtimmt. Andre 
hatten gemürrt. Der Porſchlag wird durch die 
Abſtimmung angenommen, und der Eid nach 
Namens Aufruf geleiſtet. Es laͤuft eine Bot⸗ 
ſchaft des Raths der Aeltern ein, welcher mel⸗ 
det / daß er feine Sizungen ſuspendirt, bis er 
von der Inſtalltrung der Mehr Zahl des Raths 
vee ee zu Gaint< Cloud Notiz haben 
erde. ; E 


Bigonnet: Der Eid in der Orangerie von 
Saint⸗Cloud wird in der Geſchichte mit dem 
Eid in Berfailler BallHaus an Ruhm wettei⸗ 
fern , obſchon damals die VolksRepräſentanten 
den koͤnſglichen Bajonetten trozten, und jest oh⸗ 
ne Zweifel die republikauiſchen Bajonette fie 
ſchüßten; er wird aber die Republik befeſtigen 
beifen, wie jener Eid fie ſtiften half. Bone 
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es aber keine bleſe Spiegelfechterei fey, verlan⸗ 
ge ich eine Wotſchaft an das Direeteeium, da⸗ 
mit es uns über die Lage der Republik Nach⸗ 
weiſungen gebe, und eine an den Rath der 
Aeltern, damit er die Gruͤnde ſeines Verle⸗ 
gungs Deerets erkläre. 

x 


Crochon bemerkt, daß die Conſtitutſon vor 
allen Dingen eine Proclamation an die Repu⸗ 
blik fordre, durch welche der Rath der Fünfe 
hundert bekannt mache, daß feine Mehr Zahl 
fie) in Saints Cloud verſammelt habe. Auges 
nommen. 


Darrgeg wendet gegen den Vorſchlag ei 
ner Bötſchaft an das Directorium ein, daß man 
ja gar nicht wiſſe, wo fic) das Direetorium ei⸗ 

5 sete befinde. Gelächter. Die beiden Bots 
chaften werden beſchloſſen. Bertrand (vom 
Calvados) verlangt, daß bei der Notification 
an das Volk, auch die Erneuerung des Eides 
und der feſte Entſchluß des Raths, die Conſti⸗ 
tütion gegen jede Art von Tyrannei zu vere 
theidigen / bekannt gemacht werde. Angenom⸗ 
men. Arena verlangt den Druk der Namen 
der Repraͤſeutanten, welche den Eid geleiſtet 
haben. Murren. Crochon liest die Notifier 
tion an das Volk, uͤher die Inſtallirung des 

Raths zu Saint⸗Cloud; fie wird mit dem von 
Bertrand vorgeſchlagegen Zuſaz genehmigt. 


Der Rath der Aeltern überfendet durch cine 
Botſchaft ein Schreiben von Barras, worin 
er feine Dimiſſion gibt. ä 
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langt, daß der Rath den Augenblik zur Abfaſ⸗ 
ſung einer zehuſachen Liſte für eine neue Dire⸗ 
etors Wahl bestimme. TCrochon raih zum Auf⸗ 
ſchüb, indem die Conſtitution jedem der beiden 
„Räthe 5 Tage laſſe, bevor zur Wiederbeſezung 
einer Directors Stelle geſchritten werde. Ein 
Mitglied wirft den Zweifel auf, ob Barras 
freiwillig oder gezwungen geſchrieben habe; ein 
andres ruft: Habt ihr das am 20 Prairial auch 
pefvaat Oran den a n läßt ſich Über die 
inerklärlichkeit der Umſfände aus, in denen 
man ſich befinde, und während deren man den 
Abſchied eines Mitglieds des Directoriums ere 
fahre. Wer von uns, fragt er, kan Rechen⸗ 
ſchaft geben, woher wir kommen, und wohin 
wir gehen! — Ga dieſem Augenblik entſteht 
eine heftige Bewegung im Rath, indem Bo⸗ 
maparte, in Generalsuniſorm, mit entblbös⸗ 
tem Haupte, zur Thüre hineintritt; er winkt 
einigen ihn begleitenden Grenadieren, am Ein⸗ 
gang ſtehen zu bleiben, und geht auf das Bue 
peau zu. 


Mas iſt das? rufen mehrere Mitglieder. 
Alle ſtehen auf; es entſtehr ein tumultuariſches 
Hufen: Nieder mit dem Dictator! — Hinweg 
der neue Cromwell! — In die Acht! — 
Bonaparte, du beflekſt deinen Ruhm! te. ꝛc. 
Des General wird mit Ungeſtumm gegen die 
Thuͤre gedrängt; mehrere Mitglieder bedrohen 
ihn mit Piſtolen und Doſchen; ein Oevutirter 
von kleiner Statur, mit ſchwarzen Haaren, 
fi beſonders geſchäftig/ ihn zu drängen; ein 
andrer ſticht mit einem Delche nach ihm / und 
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ein Grenadier von der Wache des geſezgebenden 
Körpers faͤngt den Stich auf; ein Officier (nach 
mehreren Nachrichten der Gen. Lefebvre) 
eilt herbei, ihn zu retten, und bringt ihn aus 
dem Saale. 


Um den Praͤſidenten iſt das Getuͤmmel noch 
heftig. Er ſucht zu reden: Was eben vorgefal⸗ 
len iſt, beweißt unſrer aller Gefinnungen. — 
Ja, ja! Es lebe die Republik! — Judeſſen 
fährt er fort, war doch wohl zu glauben, da 
der Schritt, welcher eine ſolche Erſchüttrung 
hervorgebracht hat, blos zur Abficht hatte uns 
über die Lage der Dinge Aufſchlüſſe zu geben. 
Könnten wir wohl den im Verdacht haben, 
die Freiheit zu bedrohen, welcher - .. Nein, 


nein! — Ja, jg! — Ein Mitglied ruft: Bo⸗ 


na parte hat feine Lorbeern geſchaͤndet; ich 
fordre , daß er vor die Schranken trete, um ſich 
zu verantworten; ich weihe ihn der Schmach, 
dem Abſcheu aller Franzoſen. — Getümmel. 
Digneffe verlangt eine Speeialgommiſſſon, 
um zu unterſuchen, welches zu Samt Cloud 
der Bezirk der Polizei des Raths ſeyn ſolle. — 
Bertrand (vom Calvados) fügt, zu der Ver⸗ 
legung des acfertebenden Körpers nach Saint⸗ 
Cloud ſey der Rath der Aeltern durch die Con⸗ 
ſtitution befugt geweſen, uſcht aber 05 der Er⸗ 
nennung Benavarte’s sunt Anfbhrer der 
Wache des geſezgebenden Körpers; er verlangt, 
daß der Rath erkläre, Bonaparte fey nicht 
Anführer dieſer Wache. — Dalot: Ich kan 
den republikaniſchen Krieger nicht fürchten; 
ober ich erkloͤre, daß geſtern die l 
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verlezt worden ik, daß der Rath der Aeltern 
nicht berechtigt war, einen General zu ernen⸗ 
nen. Wir können nicht in dieſer Lage bleiben; 
laßt ans in unſrer Amts Tracht nach Paris zus 
rükkebren, uns werden Barger und Soldaken 
ſchüzen! Ihr werdet in dieſen die Vertheidiger 
des Vateklands erkennen. Tglot ſchlaͤgt eine 
Botſchaft an den Rath der Aeltern vor, um ihn 
zur Nükkehr nach Paris einzulgden, auch trägt 
er auf eine Erklärung au: daß das hier verſam⸗ 
melte Military ſelbſt die Wache des geſezgeben⸗ 
den Körpers ſey.— Grandmalſon verlangt 
alsbaldige Abstimmung, über die Erklarung, 
daß Bonaparte 's Ernennung zum Anführer 
der Wache des geſezgebenden Koͤrpers verfaſ⸗ 
ſungs- und geſezwideſg fen. Abgeſtimmt! rus 
ten, viele Mitglieder. Chazal nimmt den 
Praͤſidenten Si ein. Crochon vertheidigt die 
Befugniß des Raths der Aeltern zur Ernennung 
Bonaparte c. Deſtrem verlangt Abſtim⸗ 
mung uͤber Talot's Vorſchlaͤge; von mehre⸗ 
reu Seiten wird auf Permanenz des Raths ane 
getragen. Talot's Porſchlaͤge werden anges 
nommen,. Lucian Bonaparte ſucht auf der 
Reduerkuͤhne zu ſprechen, waͤhrend Chazal 
den Praͤldenten iz einnimmt. Ich will mich, 
faster, den genommenen Beſchluͤſſen nicht wi⸗ 
derfezen; ich will Euch blos vorſtellen, wie un⸗ 
gerecht es mare, die der Freiheit geleiſteten 
Dienſte zu vergeſſen; ich trage daͤrauf an, daß, 
che Ihr etwas beſchlieſſet, der General vernom⸗ 
men werde, welchem der Nath der Aeltern die 
Wollziehung feines Deerets aufgetragen hat. — 
Wein, nein! rufen viele, wir kennen ihn nicht. 
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Wenn Eure Aufwallung fich gelegt haben wird, 
fährt Luetan forty wenn Ihr die Vernunft 
wieder anhoͤrt, müßt 075 die Ungerechtigkeit 
erkennen. — Heftiges Getuͤmmel. Lucian 
wird umringt, bedroht; mau ruft: in die 
Acht Bonaparte! — Wie? ſagt Lucian, 
ich Toll uͤber die Achts Erklärung meines Bru⸗ 
ders abſtimmen laſſen? 


Wie es ſcheint, hoͤrte man in dieſem nem⸗ 
lichen Augenblik die Soldaten im SchloßHof, 


welche der General angeredet hatte, rufen: es 


lebe die Republik, es lebe Bongpar⸗ 
te! Das Getuͤmmel im Nath wurde deſto herz 
tiger. Lucian ſagte: Mit dem tieſßen Ges 
fühl befewdigter Wuͤrde, lege ich hier vie Zei⸗ 
chen der Nationaler präſentation ab. — Nein, 
nein! rufen viele Mitglieder. Luctar ents 
kleidet ſich des Mantels, bindet die Schaͤrpe 
ab. Ein Offizier tritt mit Wache herein ſpricht 
einige Worte zu Ehazal, der den Präfidenten⸗ 
Gig noch einnahm, verſucht den Kath anzure⸗ 
den, findet aber im Tumult kein Gehör, und 
fuhrt endlich Lueign Bonaparte hinweg. 


Das Getümmel nimmt zu. Sherlock: Cs 
tft mit unmoͤglich meine Gefühle auszudrüten; 
ich weiß nicht, auf welchen Befehl eine Gre⸗ 
nadier Wache in dieſen Saal gedrungen iſt, und 
unſern Prafidenten entführt hat. Er hat zwar 
feine Entlaſſung gegeben. — Cinige Mitglieder 
rufen: daran hat er wohlgethan — aber wir ha⸗ 
ben fie nicht angenommen; laßt uns unſerm 
Praͤfdenten felgen — oder, weil Me Gemuͤther 
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in zu greſer Wallung find, fo trage ich darauf 
an, daß eine Deputation von 3 Mitgliedern ihn 
einlade, zurükzukehren. 


Unterdeſſen war der Auftritt im Schloß⸗ 
Hofe, wobei der Prafident des Raths der Fünf⸗ 
hundert die Truppen anredete, vorgefallen; 
man hort die Trommeln fic) nähern, die Zu: 
ſchauer entfernen ſich, die Thuͤren gehen auf; 
der General Murat tritt an der Spie eines 
zahlreichen Korps von der Wache des geitaseben- 
den Korpers herein; gute Bürger, ſagt ev, 
zieht euch 92 der Rath iff aufgelöst. — 
(Nach einigen Blattern waren feine Worte; der 
General Bongparte befiehlt mir, den Saal 
räumen zu laſſen). Bonaiffier ſteigt auf 
die Tribune, und redet die Soldaten an: Wer 
fend Ihr L fragt er, fend Ihr die Beſchüzer der 
NatſoualRepräſentatton? Er wird ein paar Mts 
nuten lang angehört; der General Murat 
fabrt fort, zu kommandiren; die Soldaten rit 
ken unter Trommel Schlag vor; der Sgal wird 
geräumt. 
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2. 
Scherer. 


Güeter i iſt eines Fleiſchers Sohn aus Delle, 
unweit Belfort, an der Graͤnze des vorma⸗ 
ligen OberElſaſſes gegen Brundrurt. In ſeiner 
Jugend erhielt er, als der Sohn eines bemit⸗ 
telten Buͤrgers, eine fuͤr die damalige Zeiten 
(zwiſchen 1750 und 1755) artige Erziehung. 
Allein da er ſehr leichtſinnig und liederlich war, 
ſo entlief er ſeinen Eltern, und trat in oͤſtrei⸗ 
chiſche Kriegs Dienſte, wo er bis zum Faͤhndrich 
ſtieg. Sey's nun Unzufriedenheit mit dem 
Dienſte, oder eine andre Urſache, er deſertirte 
aus Mantua, wo ſein Regiment damals in 


Garnkſon lag, und gieng nach Paris, wo er bet 


ſeinem Bruder, der damals Haus Hofmeiſter 
bei dem Herzog von Riche lien war, auf Ko⸗ 
ſten des leztern einige Zeit lebte. Perſonen, 
die ihn dort ſehr genau gekannt haben, ſchildern 
ihn als einen faͤhigen Kopf, voll Intriguen, 
dabei geſellig, aber Bonvivant im böciten Gra⸗ 
de, ohne alle Srundjäge und Moralitaͤt. Bei 


feinem Bruder, zu dem ſich damal noch ee. 
rer 
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drer Bruder, der in der Marine war, (nachma⸗ 
liger GeueralSeeretär des Kriegs Miniſters) ges 
ſellte, blieb er, bis die Legion Maillebois 
in hollaͤndiſchem Solde errichtet wurde, in wel⸗ 
cher ihm der Herzog von Richelieu eine Stele 
le als Malor verſchafte. Da dieſe Legion aber 
wieder aufgehoben wurde, fo kehrte er nach Paz 
rig zuruͤk, und machte dort den Geſchaͤftsmann, 
lebte aber groͤſtentheils wieder von den Zuſchuͤſ⸗ 
ſen, die er von ſeinem Bruder erhielt. Als die 
Revolution im Jahr 1789 ausbrach, blieb er 
völlig unthaͤtig, und erklärte ſich weder für noch 
gegen diefelbe. Er wurde, man weiß nicht durch 
welchen Kanal, Adjutant des Generals De⸗ 
prez@rafficr, mit bem er ſich gröftentheilg 
im OberMbein und Mont Terrible qufhielt; da 
er ein faͤhiger Kopf war, ſo leiſtete er dieſem, 
den er bei weitem uͤberſah, wirklich gute Dienſte. 
Allein da der Adjutant birigiten wollte, und der 
General dis nicht ertragen konnte, fo uͤberwar⸗ 
fen fie fih, und Scherer, der in feinem Dien⸗ 
fle Bekanntſchaften gemacht hatte, die ſich fir 
ihn intereſſtrten, ward Anfaugs Adjutant bei 
Gifenmaner, und dann bei Beauharnois. 
Mit dieſem leztern war er im Jahr 1793 in der 
Gegend von Weiſſenburg und Landau. Allei 
bald ward er als Ariſtokrat denuncirt und erhielt 
feinem Abſchied. Kurz darauf wußt' er auf's 
neue eine Anſtellung zu erhalten; er ſtieg ſogar 
zum General Adjutanken auf; als ſolcher kom⸗ 
inandirte er eine Zeit lang in Brundrutt. In 
den vevolutioniven Stuͤrmen zu Ende 1793 und 
zu Anfang 1794 ward er bald von den in ſenen 
Gegenden auf Sendung befindlichen Repraͤſen⸗ 
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tanten als Verdaͤchtiger 20 Stunden von den 
Graͤnzen deportirt, bald wieder als Brigaden⸗ 
Genekal angeſtellt, und bald darauf von neuem 
deportirt. Endlich erhielt er im Früblahr 1794 
als Diviſionsczeneral neuerdings das Kommando 
im Montcerrible, und bald darauf am Ober⸗ 
Rhein, wo er eine Bürgerin Salomon von 
Bioyheim (eine Verwandte derjenigen, die in 
Pichegru's Correſpondenz compromittirt war) 
heirathete, die ihm ein auſehuliches Vermoͤgen 
zubrachte. Nun wurde der bis dahin geſellige 
Scherer im hoͤchſten Grade übermütbig; ſein 
Ehrgeiz ſtrebte nach immer hoͤhern Dingen, und 
feine Unmoralität erlaubte ihm jedes Mittel zu 
Befriedigung feiner Wunſche. Er kam bald zur 
activen Armre im Nord Departement, erhielt 
das Kommando über das Blokadetorps vor den 
vler Feſtungen Valenciennes, Conde, le Ques⸗ 
noy, Landkecies, und ſtieß nach llibergabe der⸗ 
ſelben zu der Sambre und Maas Armee. Von 
da kam er im Frühling 1795 als Ober General 
zu der Oſtpyreugenurmee. Als bald darauf 
der Friede mit Spanien geſchloſſen wurde, mar⸗ 
ſchirke der gröfte Theil diefer Armee zur Gers 
ſtärkung der Italieniſchen, und Scherer ward 
nun OberGGeneral dieſer leztern. Hier erfocht 
er (am 23 November 1795), bei Loano, einen 
vollſtaͤndigen Sieg über die Oeſtreicher, der, 
wenn er ihn gehoͤrig beunzt hätte, ſchon damals 
die Eroberung der Lombardie zur Folge gehabt 
haben wurde. Fur den Feldzun von 1796, der 
mit dem Ungeſtumm eines Invaſtons Krieges ge⸗ 
fuhrt werden ſollte, wurde daher Bonaparte 
an die Spize der Italteniſchen Armee berufen.) 

Scherer 
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Scherer privaſirte nun einige Zeit zu Paris, und 
erhielt hierauf durch feinen Freund Reubel 
die Friegs Miniſters Stelle. Sein Betragen in 
derſelben, fo wie ſeine nachherlge Geſchichte, iſt 
bekannt genug. 


— — Positis inglorius armis 
Exigat nung aevum, 
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3 
Maedonald. 


Stephan Jacob Joſeph Alerander Mach vz 
nald tft der Abkömmling einer ſehr be⸗ 
kannten Familie dieſes Namens in Schotland; 
er ſelbſt ward in Frankreich geboren und erzo⸗ 
gen. Im Jahr 1734 trat er als Lieutnant in 
die Legion Maillebois, und waͤhrend ſeines 
damaligen Aufenthalts in Holland erwarb er ſich 
einige Kenntniß der teutſchen Sprache. Im 
Jahr 1787 ward er Cadet beim 87. Regiment. 
Als der Revolutions Krieg ausbrach, kam er 
ur Nordurmee, wo er unter Dumouriez 
18 Generaldodjutant diente. In dem beruhm⸗ 
ten Feldzuge von 1794, in welchem die Franken, 
unter Pichegru's Auführung, ganz Belgien 
und Holland eroberten, fand er als Brigade- 
General bei der erſten Diviſion (Souham), 
die nahe an 30,000 Mann enthielt. Er zeichnete 
ſich durch groſe militairiſche Talente und durch 


kühne Kaltblütigkeit aus. Dieſer feiner Kalt⸗ 


bluͤtigkeit hatten die Franken den Sieg bei 
Ho glede (13 Sun) zu danken, der den Fall 
von Ppern zur Folge hatte, und eben dadurch 
dem weitern Fortlaufe des Feldzuges jenen kuͤh⸗ 
nen Schwung gab. Er war von dem Repraͤſen⸗ 
tanten St Juſt abgeſezt worden; wir mae 


ſen,, hatte St. Juſt gefagt, “nur feurige 


„Republikaner haben, und Macdonald hat 


| 


„weder 
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„weder die Figur noch den Namen eines Re⸗ 
„publikaners ; aber der Repläſentant Ri⸗ 
chard ließ den Beſchluß ſeines Collegen nicht 
vollziehen, und Macdonald ſezte feinen 
Dienft fort. Bald nachher ward er Diviſſons⸗ 
General bei der Nordurmee. Im Jahr 1798 
kommandirte er eine Zeitlang in Rom, bis zu 
Anfang Novembers der General Champion: 
net dort eintraf, um den Ober Befehl der Ar⸗ 
mee von Nom zu uͤbernehmen. Bei dem un⸗ 
mittelbar darauf erfolgten Ausbruch des Krie⸗ 
ges mit Neapel, war es Maedonald's Di⸗ 
vifion, die bei Otricolt zuerſt die neapolitant: 
ſchen Truppen auf eine Art ſchlug, daß fie 
nachher nirgends mehr Stand hielten. Als bald 
nachher dem General Championnet wegen 
feiner Irrungen mit dem Commiſſair $ atpoult 
das Kommando der Armee von Neapel abgenom⸗ 
men wurde, erhielt Macdonald daſſelbe; 
doch war er dabei den Befehlen Scherer's, 
und nachher Moreau's untergeordnet. Sein 
Ruͤkzug von Neapel gehört unter die ſchwierig⸗ 
ſten Unternehmungen dieſer Art, die jemals 
ausgefuͤhrr wurden; fo wie feine Schlacht an 
der Trebia, obgleich für ihn ungluͤklich, doch 
eine der hartnaͤkigſten des Krieges war, und ihn 
nicht verhinderte, ſich mit ber Armee von Vaz 
lien zu vereinigen. Er beklagte ſich damals, 
daß das Vollziehungs Directorium feinen Amts⸗ 
Berichten über dieſe Vorfaͤlle keine Publizität 
gegeben hatte, und verſprach ſelbſt eine Ge⸗ 
ſchichte ſeines Feldzuges zu liefern, die aber bis 
izt noch nicht erichtenen tft. Um ihm einen 
Beweis ſeiner Achtung und feines Zatrauens 
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zu geben, und dadurch das Gerüchte zu. wider: 
legen, als ob die Schuld, daß die beiden franz 
kiſchen Armeen in Italien nicht ihre Vereinigung 
in den Ebenen von Tortong bewirken konnten, 
an feinen veripateten Märfchen lage, ernannte 
ihn der General More au, ſobald er den Ober⸗ 
Befehl über die Rhein Armee erhalten hatte, 
im Nov. 1799, zu feinem Generaldieutnant. 
Macdonald nahm jedoch dieſe Stelle nicht 
an, ſondern blieb in Paris, wo er bei der Re⸗ 
volution vom 18 Brumatre, durch welche Bo⸗ 
naparte ſich an die Spize der fränkiſchen Re⸗ 
gierung ſchwang, ſich unter den Generalen be⸗ 
funden hatte, die au dieſem merkwurdigen Tage 
die verſchiedenen Poſten in Paris kommaudir⸗ 
ten. Im Feldzuge vom Jahr 1809 ward er zum 
OberGeneral der zweiten Reſerveurmee ange: 
ſtellt, die nachher den Namen der Armee von 
Graubünden erhielt. Sein Zug üher den Splu⸗ 
gen, an der Spize dieſer Armee, mitten im 
Winter, iſt das groͤſte Wageſtük dieſer Art im 
ganzen Laufe des Krieges. — Offiziere, die ihn 
näher kennen, ſürechen mit einer Art von Ber | 
wunderung von den Talenten dieſes noch jungen 
Mannes. 
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